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Deutschland itnb
St. Thsiiras.

Mit auffallend geringem Interesse hat man bei
uns bisher die Verhandlungen zwischen Washington
und Kopenhagen verfolgt, die den Uebergang der

dänischen Besitzungen in Westindien an die Vereinigten
Staaten vorbereiten sollen. Da wir selber nicht daran
denken können, in Amerika durch eigene Erwerbungen
festen Fuß zu fassen, da andererseits alle Welt weiß,
^aß St. Thomas für Dänemark nur eine Last ist, so
wird es als eine unvermeidliche Folge natürlicher
Verhältnisse betrachtet, daß das Sternenbanner der
Union auf jener Insel gehißt wird, und man hat
höchstens gefiQQt, wann dies geschehen werde.
Nun sollte man aber doch meinen, daß die
Empfindung für die wichtigen Wirthschaftsinteressen,
die wir in Westindien haben, lebhaft genug sein müßte,
um ein Verständniß für die möglichenfalls Übeln
Wirkungen deS geplanten friedlichen Besitzwechsels aus¬

zulösen. Dies ist jedoch, soweit wir beobachten können,
nirgends der Fall, auch innerhalb der Negierungskreise
nicht. Umsomehr Aufmerksamkeit verdient eine Be¬
trachtung der betreffenden Verhältnisse im Februarheft
der „Preußischen Jahrbücher“, die ganz neue, jeden¬
falls für die meisten Leser neue, Gesichtspunkte auf¬
stellt. Es wird da auseinandergesetzt, daß St. Thomas
mit seinem vorzüglichen Hasen der Mittelpunkt für den

gesammtenVerkehrEuropas mitZentral- undSüdamerika
ist. Hier laufen bte Stränge der mittelamerikamsch-
westindischen Kabel zusammen; hier haben infolge
dessen alle dort verkehrenden Dampferlinien ihre Haupt¬
agentur und ihr Kohlendepot. Jedes von Europa
kommende Schiff läuft hier an, erhält hier seine
Ordres, holt sich hier seine Feuerung und die für die
Tropen nöthige schwarze Verladungsbemannung. Weit
mehr als die Hälfte aller in St. Thomas ein-^ und
auslauf nden Schiffe aber sind deutsche, es sind Schiffe
der Hamburg-Amerika-Linie; diese besorgt den größten
Theil des Verkehrs in dem ganzen Gebiet. In Wahr¬
heit ist St. Thomas ein Verkehrszentrum vornehmlich
deutschen Charakters. Der in der Hafenstadt Char¬
lotte Amalie sitzende Oberinspektor der deutschen Linie
ist der gesellschaftliche König der Insel. Deren Be¬
völkerung lebt von dem Gelde, das sie als Bemannung
auf deutschen Schiffen verdient.

*

Der ungenannte Verfasser des Aussatzes in den
„Preußischen Jahrbüchern“ findet hiernach, es könne
uns nicht gleichgiltig sein, wer die Insel besitzt. „Wer
sie besitzt, hat mit dem gesammten übrigen auch unsern
dortigen Verkehr in seiner Hand. Wir können ihm
nicht durch Verlegung unserer Hauptagentur und
unseres Kohl ndepotS ausweichen, da wir mir beiden
an das Kabelzentrum, das dort ist, gebunden sind.
Konnten wir nun immerhin die Herrschaft eines
Staates wie Dänemark ertragen, der kein Konkurrent
von unS ist, dort keine Machtinrereffen besitzt und die

Insel sicher immer als Freihafen behandeln wird,
so ist es ganz etwas anderes, wenn die
Insel in die Hände des Staates übergeht, der
in jedem Betracht unser stärkster Rivale dort ist,
bei dem es gerade Machtinteressen sind, die ihn zur
Erwerbung hintreiben, und der die Insel nichts
weniger als sicher dauernd als Freihafen belassen wird.
Es bedroht das unsere gesammte wirthschaflliche
Position dortselbst unmittelbar, und es bedroht dadurch
unsere Position in Westinden und Mittelamerika über¬
haupt.“ Als das Dümmste, was wir hätten thun
können', bezeichnet der Verfasser den eigenen Erwerb
der Insel, aber er findet, daß der Nichterwerb noch
nicht in sich einschließe, daß wir St. Thomas getrost
an die Vereinigten Staaten übergehen taffen.
Dänemark will die Inselgruppe nur verkaufen,
weil die kostspielige Verwaltung für dieses
Land selbst nutzlos und in Wahrheit nur

fremden Interessen dient, namentlich Deutschland,
namentlich insbesondere der Hamburg-Amerika-Linie.
Vielleicht wäre es da das Natürlichste, wenn die be¬
treffenden deutschen Schiffahrtsgesellschaften in irgend
einer Form zu den Kosten der Verwaltung beitrügen.
Der Verfasser fährt fort:

„Es besteht aber für die Erhaltung des Status qtio
noch ein anderer Weg. Nach Zeitungsnachrichten hat
sich in Kopenhagen ein Konsortium gebildet, das die
Inseln dem Lande erhalten will. Es ist möglich, ja
wahrscheinlich, daß es nicht kapitalkräftig genug
ist, um daS allein zu leisten. Aber es

sollte doch für uns nicht schwer sein, eS

dazu kräftig zu machen. Damit wäre dann
das Gleiche erreicht. Jedenfalls ist eines sicher:
Deutschland hat soviel wirthschastliche Positionen in
der Welt an andere Völker übergehen lassen, es hat
so wenig dauernd sichere Posten in ihr, daß es ein
wenig viel heißen würde, wenn es eine so werthvolle,
chancenreiche Stellung wie die in St. Thomas ohne
weiteres in die Hände seines wesentlichsten Konkurrenten
gelangen ließe.“ Denn die volle wirthschastliche Be¬

deutung von St. Thomas liegt sogar erst in der Zu¬
kunft. Heute ist es nur der Zugangspunkt des Ver¬
kehrs zu den Uferstaaten des karaibischen Meeres und
des mexikanischen Golfs. Aber die dünne Wand,
die diese Meere vom Stillen Ozean trennt,
wird einmal dorchstochen werden. Der mittel-

amerikanische Kanal kommt, und wenn

er da ist, flutet der ganze Verkehr, der ihn beleben
wird, an St. Thomas vorbei. Dieser Verkehr ab v

wird gewaltig sein, selbst wenn man ihn so niedrig als
angängig einschätzt. Es wird der Verkehr sein, der
Europa mit der Westküste des amerikanischen Kon¬
tinents, und der auch die Vereinigten Staaten mit
dieser und außerdem mit ganz China, Australien und
Indien verbindet. St. Thomas wird für alle euro¬

päischen Schiffe dieses Verkehrsstroms der erste Hafen
sein, auf den sie nach Durchquerung des Atlantischen
Ozeans stoßen, es wird ihr Kohlenern-uerungs- und
ihr Direktionshasen werden. Mit anderen Worten:
Es wird das Port Said des kommenden Kanals sein.

£um
bringt die „Nordd. Allg. Ztg.“ folgende offiziöse
Erklärung:

„In dem Kampfe um den Zolltarif zeigt' sich die
auffällige Erscheinung. daß von den beiden entgegen¬
gesetzten Richtungen, der extrem agrarischen, welcher
die vorgeschlagenen Schutzzölle für die Landwirthschaft
noch nicht genügen, und der freihändlerischen, die

gerade an diesen Sätzen am meisten Anstoß nimmt,
mit der Unterstellung von Meinungsverschiedenheiten
unter den zuständigen Stellen im Reiche und unter den
Mitgliedern des preußischen Staatsministeriums zu
operiren versucht wird. Auf der einen Seite insinuiren
radikale Blätter, daß der Staatssekretär des Innern Graf
von Posadowsky agrarischen Forderungen mit größerer
Entschredenheit entgegentrete, als der Reichskanzler;
auf der anderen S.ite deutet die „Deutsche Tages¬
zeitung an“, daß der preußische Minister für Landwirth¬
schaft von Podbielski, obgleich amtlich zur Vertretung
der Reichstagsvorlage verpflichtet, doch persönlich
weiteren Erhöhungen und Bindungen der landwirth-
schaftlichen Schutzzölle zuneige. Diesen Behauptungen
stellen wir die Thatsache entgegen, daß die große Mehr¬
heit der Bundesregierungen und insbesondere alle
größeren Bundesstaaten, wie sämmtliche preußische
Minister ohne jede Ausnahme auf demBoden der
Bundesrathsvorlage stehen und daß daher ein
Durchbrechen dieser gleichen Front durch Hervortreten
oder Zurückbleib n einzelner Stellen ausgeschlossen er¬

scheint. Tie amtlichen Vertreter des Entwurfs sind
durchaus einig darin, daß das ganze Werk durch
Ueberschreiten der vorgeschlagenen
M i n i m a l s ä tz e oder Vermehrung der Zoll¬
bindungen, sowie durch Uebertreibungen von der Art
des vom Staatssekretär Grafen von Posadowsky in
voller Uebereinstimmung mit dem Reichskanzler be¬
kämpften Antrages wegen der Ursprungszeugnisse auf
das ernstlich st e gefährdet wird.“

Das agrarische Hauptorgan, die „Deutsche Tages¬
zeitung“ antwortet natürlich gereizt aus diese offiziöse
Auslassung; die Hauptsätze der Entgegnung lauten:

„Wenn die verbündeten Regierungen jetzt schon
entschlossen sind, über die Getreidemindestzölle unter
keinen Umständen hinauszugehen, die anderen landwirth-
schaftlichen Zölle nicht zu b nden und so maßvolle An¬
träge, wie den über die Ursprungsarteste, abzulehnen,
so haben wir an der weiteren Berathung des ganzen Zoll¬
tarifs und der Zolltarifgesttze kein erhebliche-
Interesse, dann möge man Mittel und Wege
suchen, um die unnütze Zeitvergeudung zu verhindern.
Aus den Boden des Regierungsemwurss können sich
die Vertreter der Landwirthschaft nicht stellen. Sie
müssen darauf bestehen, daß die Getreioezollsätze er¬

höht, die Zölle für andere landwirthschaftliche Erzeug¬
nisse gebunden werden. An ein Zustandekommen d r

Vorlage ohne diese Zugeständniffe ist, wie wir die
Stimmung und Sachlage überschauen, nicht zu denken.“

Und zum Schlug heißt es:

„Bleiben sie (die verbündeten Regierungen) aus
ihrem ablehnenden Standpunkt oder sind sie heute
schon endgiltig entschloffen, über die Sätze des Ent¬
wurfs nicht hinauszugehen, so tragen sie die Verant¬
wortung für das Scheitern der Vorlage, und dafür,
daß sie das oft gegebene Versprechen, der Landwirth-
fchaft zu helfen, nicht erfüllt haben; denn das, waS
der Entwurf bietet, ist keine Hülfe für die Landwirth¬
schaft. sondern allerhöchstens eine Scheinhülfe und ein
Almosen.“

ES wird sich selbstverständlich fragen, mit wieviel
Recht die Deutsche Dag szeitung im Namen der
Konservativen sprechen darf. Kreuzzeitung und „Post“
ziehen einstweilen vor, zu schweigen, doch muß daran
erinnert werden, daß gerade die Kreuzzeitung vor

einigen Wochen die bestimmte Erklärung brachte, die
Konservativen seien einig darin, daß die landwirthschast-
lichen Zollsätze der Vorlage nicht genügen. Bleibt
dies die Ansicht der Konservativen, so ist die Berathung
deS Zolltarifs allerdings die ärgste Zeitverschwendung;
denn ohne die Rechte kann keine Mehrheit für die
Vorlage gebildet werden. Die Entscheidung
über das Schicksal b e 8 Entwurfs wird
vermuthlich schneller fallen, als bisher angenommen
werden durfte.

Ca$e#f<?%au.
* Bromberst, 3. Februar.

Der Gerichtsstand der Presse. Nach einer
Meldung der „Schles. Ztg.“ hat der preußische Justiz¬
minister schon früher die Staatsanwaltschaften all¬
gemein angewiesen, nach Möglichkeit, wenn nicht be¬
sondere Umstände dagegen sprechen, alle für strafbar
erachteten Preßerzeugnrsse nur an ihrem Erscheinungs¬
orte zu verfolgen. Diese Verfügung ist, wie die
„Nat.-Ztg.“ bemerkt, ganz gewiß anerkennenswerth,
macht aber eine gesetzliche Regelung des MißstandeS
nicht überflüssig.

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekannt¬
machung des Justizministers und des Unterrichts-
miWsters, betreffend die Zulassung zum Rechts¬
studium. Hiernach werden zum Rechtsstudium zu¬
gelassen außer den Abiturienten der deutschen hu¬
manistischen Gymnasien auch die Abiturienten der
deutschen Realgymnasien und der preußischen
Oberrealschulen. Den Studirenden der beiden
letzteren Kategorieen, sowie denjenigen Gymnasial¬
abiturienten , deren Reifezeugniß im Lateinischen
nicht mindestens das Prädikat „genügend“ aus¬
weist, bleibt es bei eigener Verantwortung überlasten,
sich die für ein gründliches Verständniß der Quellen
des römischen Rechts erforderlichen sprachlichen und
sachlichen Vorkenntnisse anderweit anzueignen. Bei der

Einrichtung des juristischen Studiums und der ersten
juristischen Prüfung wird Vorkehrung getroffen werden,
daß die Studirenden, die von Realgymnasien oder
Oberrealschulen herkommen, sich über bte weiter oben
bezeichneten Vorkenntnisse auszuweisen haben.

Die Gesundheitsverhältnisse in Deutsch-
China. Die .Norddeutsche Allgemeine Z itung“
schreibt: Der „Vorivärts“ berichtet in der Nummer
Vom 31. v. M. auf gründ eines „durchaus zuverlässi¬
gen

' Privatbriefes über eine „wahthaft grauenvolle
Sterblichkeit für Europäer“ in Kaumi. 140 deutsche
Soldat n sollen schon auf dem Friedhofe in Kaumi
ruhen. Demgegenüber ist festzustellen, daß, soweit bis
jetzt an zuständiger Stelle bekannt ist, überhaupt kein
Teutscher in Kaumi begraben liegt. Kranke und Ver¬
wundete sind stets in das Lazarett von Tsingtau ge¬
schafft. Vom 1. Oktober 1899 bis 30. September 1900
starben insgesammt 27 Mann, davon an Krankheiten
nur 6, 21 an in Gefechten erlittenen Verwundungen.
— Vom 1. Oktober 1900 bis 30. September 1901
starben insgesammt 7 Mann (6 M.ann an Krankheilen,
1 an Rückenmar kverletzung). — Im Monat Oktober
(so weit nur reichen die Berichte) starben an Krank¬
heiten 5 Mann, nämlich 4 an Typhus, 1 an Ruhr.
An Unglückssällen außerhalb der warineärztlichen Be¬
handlung berstetben während der ganzen Zeit 3 Leute:
1 erstickte, 2 ertranken.

Zur holländischen Friedensaktion liegen heute
folgende Meldungen vor:

Haag, 31. Januar. Der Minister des Aeußern
Melvil van Linden batte heute Vormittag eine Kon¬
ferenz mit dem Premierminister Kuyper und begab sich
dann in das Königliche Palais, wo er eine längere
Unterredung mit der Königin hatte. — Der erste
Sekretär der englischen Gesandtschaft Leveson-Gower
ist gestern Abend nach London abgereist. — In
diplomatischen Kreisen glaubt man, daß die Ver¬
öffentlichung der Mittheilung der niederländischen Re-

giekung und der englischen Antwort darauf für An¬
sang nächster Woche zu erwarten sei.

Haag» 1. Februar. Der Minister deS Aeußern
empfing nach der Rückkehr in sein Ministerium den
Besuch deS englischen Gesandten und hatte eine längere
Unterredung mit ihm. Tie Königin empfing heute
Vormittai die Königin-Mutter.

Brüssel, 1. Feb uar. Mit bezug aus das Gerücht
der von der niebet ländischen Regierung bei der britischen
Regierung unternommene Schritt habe bezweckt, freies
Geleit für zwei Mitglieder der in Europa be¬

findlichen Burenmission nach Afrika zu erlangen, schreibt
das B ott „Petit Bleu,“ es sei zu der Erklärung er¬

mächtigt, daß den Burendelegirten von einem solchen
Schritt nichts bekannt sei. Tieselben seien noch heute
gänzlich ohne Kenmniß vom Inhalt der Mittheilung
der niederländischen Regierung an England; sie seien
dem niederländischen Kabinet außerordentlich dankbar
für seine hochherzige Bemühung zu gunsten des Friedens
und wünschten nichts mehr, alS daß dieselbe Erfolg
haben möge. Jedoch glaubten sie nicht selbst die Mi¬
nister der Königin Wilhclmina über das Wesen des
von ihnen unternommenen Schrittes befragen zu dürfen,
um demselben nichts vom Charakter eines spontanen
Schrittes zu nehmen. Diesen Charakter wünsche, glaubt
das Blatt, auch die niederländische Regierung dem¬
selben zu b“wahren.

Ein Empfang am Pekinger Hofe. Am
Sonnabend wurden in Peking die D a m e n des
diplomatischen Korps mit.ihren Kindern von
der Kaiserin-Wittwe, bim Kaiser und der jungen
Kaiserin empfangen. Sie wurden in sehr liebens¬
würdiger WOse bewillkommnet und beim Abschiede mit
Andenken beschenkt. Die Kaiserin-Wittwe schien bei dem

Empfang sichtlich bewegt. DerGemalin des amerikanischen
Gesandten Conger gegenüber erklärte sie, der Angriff
auf die Gesandtschaftsgebäude sei ein furchtbarer Irr¬

thum gewesen, den ffe bitter bereue. Bei dem sich an
den Empfang anschließenden Festmahl erklärte die
Kaiserin, China wolle seine isolirte Stellung, aufgeben
und die besten Seiten der europäischen Zivilisation sich
aneignen. Weiter wird über den Empfang noch ge¬
meldet: Bei dem Empfang der Gemalinnen der Ge¬
sandten saß die Kaiserin-Wittwe auf dem Thron, um¬

geben von einem glänzenden Gefolge von Prinzessinnen.
Der Kaiser saß auf einem etwas erhöhten Sitz mitten
im Empfangszimmer. Als die Damen eintraten, ver¬
neigten sie sich dreimal vor dem Kaiser. Frau Conger
verlas eine Rede, in der sie den Hos zu seiner
Rückkehr nach Peking beglückwünschte und aus die
schlimmen Erfahrungen der vergangenen Jahre
hinwies, welche jetzt durch die Herstellung freund¬
schaftlicherer Beziehungen zu den Mächten der Ver-
geffenheit überantwortet seien. Die Kaiserin-Wittwe
sprach in der Erwiderung in freundlichster Weise ihre
Freude über ihre Rückkehr aus. Hieraus stellte der
österreichische Gesandte sämmtliche Damen vor. Der
Kaiser und die Kaiserin-Wittwe schüttelten ihnen die
Hand. Dann begaben sich alle in ein Nebenzimmer.
Beim Eintreten in dasselbe ergriff die Kaiserin-
Wittwe Frau Congers Hand und sagte schluch¬
zend, daß an dem Angriff aus“ die Ge¬
sandtschaften damals ein furchtbarer Irrthum
Schuld getragen habe. Sie erkundigte sich darauf
nach den anderen Damen, welche die Belagerung
mit durchgemacht hätten. Bei dem sich anschließenden
Festmahl war der Kaiser der einzige Mann, der zu¬
gegen war. Die Majestäten stießen mit ihren Gästen
an und bewegten sich dann unter ihnen in zwangloser
Weise. — Ein Edikt der Kaiserin-Regenlin gestattet
für die Zukunft die Heirat zwischen Mandschus und
Chinesen und empfiehlt, das Fußbinden bei den Frauen
abzuschaffen. Nach einem Edikt des Kaisers sollen
Mitglieder des kaiserlichen Hauses und vornehmer

-Familien Reisen ins Ausland unternehmen, um sich
fremde Bildung anzueignen. — Ter „Times“ wird
aus Peking unter dem gestrigen Datum gemeldet:
England und Japan protestiren energisch
gegen die Verletzung ihrer Vertragsrechte, die darin liegt,
daß der Russisch-Chinesischen Bank für die Provinzen
der Mandschurei Vorzugsrechte gewährt werden sollen,
nämlich das thatsächlich ausschließliche Recht in bezug
auf Handel, Industrie, Bergbau und Eisenbahnwesen;
sie finden hierin bie Unterstützung der Vereinigten
Staaten, sie widersetzen sich dabei aber in keiner Weise
dem Abschluß eines billigen Abkommens zur Wahrung
der Eisenbahnintereffen Rußlands in der Mandschurei'
Tie Unterzeichnung des Mandschurei - Abkommens ist
deshalb verschoben worden. Deutschland hat in der
Angelegenheit keine Schritte gethan; es hat im Gegen-
therl vielfach erkennen lassen, daß es Rußlands Politik
billige.

Aus Pretoria» 1. Februar, wird gemeldet: Bei
einem Gefechte zwischen englischen Truppen und
50 Buren in der Nähe des Zusammenflusses deS
Wilge und des Leeuwspruit am 25. vorigen MonatS
überschritten 100 Buren von Wessels Kommando den
Wilgefluß etwas weiter unterhalb dieser Stelle und
stürmten auf die Nachhut der Südafrikanischen Leichten
Reiter ein. 70 Buren, die zu Dewets Kerntruppen
gehörten, griffen die Stellung der leichten Reiter
augenscheinlich in der Absicht an, sich eines Pompon¬
geschützes zu bemächtigen. Die leichten Reiter
schoffen mit Granaten auf den Fiind, der
sich darauf zurückzog. Dewet mit sechs
Begleitern floh den Hielienbergvleifluß ent¬
lang. Steyn mit 30 Mann steht zwischen Reitz und
Bethlehem. — Gegen Dewet sind, wie der
„Daily Mail“ aus Ladysmith vom Freitag gemeldet
wird, gegenwärtig nicht weniger als dreiundzwanzig
britische Kolonnen mobil gema l t.

Zur Lage auf den Philippinen wird von
einem Kenner asiatischer Verhältnisse Bonsal gemeldet,
daß die angebliche Pacifikation der Insel eine Fiktion
ist. Im Gegentheil, die amerikanische Armee werde
langsam demoralisirt — von 50 000 Amerikanern auf
den Philippinen seien heute nicht mehr als 12 000
„effektiv“. Bonsal räth, den Schein zu wahren und
auf den Rückzug zu denken.

vonBerlin, 2. Februar. Prinz Heinrich
Preußen «ft heute Vormittag nach Kiel abgereist.

Berlin» 2. Februar. Zum ersten male öffneten
sich gestern Abend die Räume des Reichskanzler¬
palais zu einem großen Empfangs¬
abend bei der Gräfin von Bülow. Von V2 IO Uhr
an füllten sich die weiten, von strahlendem Licht er¬

füllten Räume mit einer zahlreichen distinguirten Ge¬

sellschaft; man bemerkte eine große Reihe von Ver¬
tretern fremder Mächte, von Ministern, Staatssekretären
und sonstigen Diplomaten und höheren Beamten, ferner
zahlreiche Mitglieder der Hofgesellschaft, der Par¬
lamente, der Künstler-, Sch' iftsteller-, Gelehrten- und

Finanzwelt. Im Vestibül begrüßte der Reichskanzler
die zum großen Theil mit ihren Damen erschienenen
Gäste, während die Gräfin von Bülow sich im grünen
Salon in liebenswürdigster Weise dem ihrer
Gäste widmete.



Paderborn, 2. Februar. DaS erbliche Mit¬
glied des Herrenhauses Graf Egon von

Für stenberg-Herdringen ist im Alter von 85 Jahren
auf Schloß Herdringen gestorben.

JtelUit.
Neapel» 1. Februar. DaS italienische Geschwader

ist gestern aus China zurückgekehrt und vom Marine¬
minister und den Behörden empfangen worden. Zur
Begrüßung deS Geschwaders traf heute der König mit
dem Herzog von Genua hier ein. Da die heutige
Feier anläßlich deS Besuches des Königs auf dem aus

China zurückgekehrten Geschwader, welche an Bord
der Schiffe stattfand, einen rein militärischen Charakten
hatte, gab der d - u t s ch e Generalkonsul dem Präfekter
auf schriftlichem Wege von den Empfindungen der

deutschen Regierung aus diesem Anlaß Ausdruck.

Petersburg» 2. Februar. Zu dem am nächsten
Dienstag bevorstehenden fünfzigjährigen Dienst-
jubiläum des Botschafters am Berliner

Hofe rasen von Osten- Sacken bringt die.
„Nowoje Wremja“ einen warm gehaltenen Artikel, in

dem sie die großen Verdienste des /Grasen Osten-
Sacken hervorhebt.

Gibraltar» 2. Februar. Der Großherzog von

Oldenburg ist heute früh auf seiner Damvfyacht
„Lensahn“ nach schneller Ueberfahrt von Plymouth
hier eingetroffen.

Gris^hsirlrnrd.
Athen, 2. Februar. Etwa hundert Deputirte,

Anhänger des TheotokiS, hielten heute hier eine Ver¬
sammlung ab, in der sie beschloffen, das Kabinet Zaimis
zu unterstützen.

Kairo, 1. Februar. Zwischen der Suezkanal-
Gesellschaft und Egypten ist eine Konvention betreffend
neue Arbeiten am Kanal abgeschloffen und von dem

Fürsten Arenberg und dem Prüstdenten des Ministeriums
Mustafa-Pascha unterzeichnet worden. Die endgiltigen
Ratifikationsurkunden werden im April ausgetauscht
werden. Tie Arbeiten sollen im Mai beginnen. Die
Suezkanal-Gesellschaft er'.Slt ebenso wie in der ersten
mit Leffeps abgeschlossenen Konvention Zollfreiheit.
Der Handelshafen Port-Said soll als Freihafen er¬

klärt werden.

CitvM.
Konstantinopel, 1. Februar. Der deutsche Bot¬

schafter Freiherr von Marschall wurde gestern nach
dem Selamlik vom Sultan in Audienz empfangen.

2ftt« Stadt irird Land.
Bromberg, 3. Februar.

* Neues Lehrerseminar in Beomberg. Wie
wir hören, ist staatssrilig im Rahmen der Hebungs¬
aktion für die Ostmark auch die Neuerrichtung eines
katholischen Lehrerseminars in Bromberg in Aussicht
genommen.

8 Die Feier des Geburtstages des Kaisers
beging gestern im Bartzfchen Lokal das 1. Bataillon
des Bromderger Landwehrvereins. Nachdem eine
Kapelle einige Musikstücke vorgetragen und der Land¬
wehr-Sängerbund das Lied „Für Kaiser und Reich“
von L. Bauer gesungen hatte, hielt Herr Tivisions-
pfarrer Dr. Uhlig die Festansprache mit dem Kaiser¬
hoch. Es folgten dann weitere Vorträge des
Landwehr-Sängerbundes, womit der erste Theil des
Festprogramms erledigt war. Der zweite Theil wurde
durch den Festschwank: „Uebung eines Landwehr¬
manns“ von Erich Werner ausgefüllt. Der dritte und
vierte Theil beachte Unterhaltungsmusik, Einzel¬
vorträge. Kouplets rc. Der letzte Theil des Pro¬
gramms lud zum Tanze ein. Das Fest war überaus
zahlreich besucht.

* Der Verein „Kameradschaft“ hatte am ver¬

gangenen Sonnabend im Wichertschen Festsaale ein
wohlgelungenes M a s k e n f e st arrangirt, an dem
sieb Mitglieder wie geladene Gäste auch diesmal recht
stark betheiligten. Groß war namentlich die Zahl der
in flotten buntfarbigen Kostümen erschienenen Damen,
unter denen man wieder allerhand Typen bewundern
konnte. Neben den Vertreterinnen der verschiedensten
Nationen sah man namentlich viele hübsch erdachte
Phantasiemasken, Blumen und Schmetterlinge

(Nachdruck verdaten.^

Hermann Sudernranns neues
Drama „Es lebe das Leben?'*)

Eine psychologische Studie von R u d o l f S t r a tz.
Wenn diese Zeilen gedruckt sind, lebt „Es lebe

das Leben“ schon im Licht der Bühnenlampen, umbraust
Vom Lärm der Premiere, von der Parteien Haß und
Gunst verwirrt. Das ist für den, der. wie der Ver¬
fasser dieser Betrachtung, das Stück schon lange kennt
und liebt, es in seinem Entstehen beobachtet, es zuerst
aus dem Munde des Autors selbst gehört hat. eine
Art Abschiednehmen. Die Bühne verlangt ihr Recht
von dem in stiller Dichter-Einsamkeit geschaffenen Werk.
Sie giebt ihm Leuchtkraft, äußere Stärke und Wider¬
hall vor dem tausendköpfigen Richter jenseits der
Rampen, aber gerade das Letzte, das Feinste und
Tiefste, was der kunstvoll verästelte Mau von „Es
lebe das Leben“ an psychologischen Offenbarungen ent¬

hält, zieht sich vielleicht vor dem allzugrellen Lampen¬
schimmer in den dämmernden Hintergrund zurück und
harrt des Lesers statt des Zuschauers.

Diesem Eigentlichsten des Dramas nachzuspüren
sei hier versucht, wenige Stunden, ehe sich die sonst so
stille Schumannstraße in Berlin von Equipagenreihen
belebt, die Menge sich vor der unscheinbaren Front
des «Deutschen Theaters“ drängt und innen im Haus¬
flur der Pappzettel «Ausverkauft“ von dem größten
Ereigniß des diesjährigen Bühnenwinters zeugt.

Was will das sagen: ES lebe das Leben?
Ein innerliches Aufathmen ist es, ein lächelndes

Sicherlöstfühlen vom Druck der Ueberlieferung, des
Herkommens, all' dessen, waS „gestern“ heißt — eine
freudige Liebe zum Leben ist es in all' seiner Süße
und Bitterniß, ein tapferes „Ja“ und „Amen“ sagen
zum Leben, eine herße Bejahung des Lebens im
Augenblick des Tode-, durch einen freigewählten Tod —

jene Weltanschauung ist es, mit der Nietzsches Geist zu
dem modernen Menschen spricht.

Der Schleier der Dichtung liegt darüber, bunt
und kunstreich gewebt und doch durchsichtig genug, «m
in seinen Falten eine ganze Seelenwelt jenseits von

*) Am Sonnabend int Deutschen Theater in Berlin
zum ersten mal aufgeführt.

und ähnliche zarte Gebilde. Unter den Herren
dominirten Ritter. Mönche. KlownS und Gigerl.
Nach einleitender Konzertmusik wurde der eigentliche
Ball gegen 9 Uhr mit einer großen Polonaise er¬

öffnet, der sich dann die verschiedenen Rundtänze und
ein Kontxe anschloffen. Die Pause, welche der De-
maskirung um 12 Uhr folgte, wurde angenehm Mit
Konzertmusik und dem gemeinschaftlichen Gesänge eines
originellen Festliedes ausgefüllt, auch eine Reihe Toaste
wurden ausgebracht. Die durch keinen Mißton ge¬
trübte hübsche Veranstaltung endete erst in recht vor¬

gerückter Morgenstunde, und selbst dann noch für
manchen viel zu zeitig, da die Tanzfreudigkeit bei Jung
wie Alt eine äußerst lebhafte war.

2s. Nachahmungswerth. Dem Gebäckwagen¬
führer des Herrn Otto Böttcher in Schleusenau fiel
am Sonnabend Vormittag in der glatten, abschüssige«
Viklonastraße das Pferd. Schnell entschlossen sprang
der Kutscher vom Wagen, hakte die Scheere aus,
löste de Stränge und legte dem Pferde
seine Sitzdecke und einen zur Hand be¬

findlichen Sack vor die Vorderbeine. Des¬
halb konnte das Pferd, indem c8 auf die er¬

wähnten Unterlagen trat, ohne weitere Hülfe
aufstehen. Ohne diese Unterlagen wäre es vielleicht
noch öfter zusammengebrochen und gestürzt.

* Stadttheater. Morgen Dienstag findet eine

Wiederholung der Aufführung beider Theile von
B. Björnsons „Ueber unsere Kraft“ als Doppel-
vorstellung zu einfachen Kaffenpreisen statt. Sie be¬
ginnt um 7 Uhr. Am Mittwoch geht die Operette
„Tie Geisha“ zum letzten male und zwar zu kleinen
Preisen in Szene.

2z Stubenbrand. Gestern Abend sntstand in
der Wohnung des Hauses B.renkenhöserstraße Nr. 4
durch die Explosion einer Petroleum¬
lampe ein Stubeubrand. Das ausfließende und in
Brand gerathene Petroleum setzte zunächst die Betten
in Brand, aber auch die Möbel wurden von den
Flammen e> griffen. Eine in der Stube befindliche
alte Frau wurde von den Hausbewohnern aus der
brennenden Stube herausgeholt. Die herbeigeholte
Feuerwehr und die Hausbewohner löschten den Brand

(5 Der Verein ehemaliger Artilleristen hält
morgen Dienstag im Veretnslokal feine Jahresgeneral-
versarn mlung ad.

§ Der „Verein ehemaliger Kavalleristen“
veranstaltete am Sonnabend in den Bartzfchen Festsälen
seine Koisersgeburtstagsfeier. Die Festräume waren

bis auf den letzten Platz gefüllt, und es mochten gegen
500 Personen anwesend sein. Vom Grenadierregiment
zu Pferde waren eine größere Anzahl Offiziere an¬

wesend. Das Programm war sehr umfangreich, und
die Darbietungen fanden den ungeteilten Beifall der
Zuhörer. Die Festrede, welche der erste Vorsitzende,
Herr Eisenbahnsekretär Ohm hielt, endete mit einem
dreimaligen Hoch auf den Kaiser. Bei Beginn deS
Tanzes zeigten sich die großen Räume als beinah zu
klein. Das Fest verlief bei äußerst fröhlicher Stimmung
in der angenehmsten Weise und erreichte erst am

frühen Morgen fein Ende.
p. Kaisersgeburtstagsfeier der Bromberger

Turnerschaft. Am vergangenen Freitag veranstalteten
die zur $ vom berget Turnerschaft zusammengeschlossenen
hiesigen fünf Tuvnvereine (Männ r-Turnverein, Turn¬
klub, Turnverein „Jahn“, Turnabtheilung des evan¬

gelischen Jünglingsvereins und Männer-Turnvevein
Schleusenau) als Nachfeier des Geburtstages des
Kaisers einen Kommers in Kleinerts Restaurant in
Schleusenau. Eingeleitet wurde die Feier durch eine
Begrüßungsansprache des ersten Vorsitzenden der Brom¬
berger Turnerschaft, Herrn Kaufmann Anstatt, welcher
eine von dem Schleusenauer Turnverein vorgeführte
Gruppe Stabübungen folgte. Hierauf traten die
geübteren Turner der einzelnen Vereine zum Kür¬
turnen am Reck, Barren und Pferd an und erregten
durch die gewandte und exakte Ausführung der
größtentheils recht schwierigen Uebungen die Be¬
wunderung und den Beijall der Anwesenden. Der
eigentliche Kommers, welchen der zweite Vorsitzende
Herr Eisenbahnsekretär Nelte leitete, wurde durch ein
patriotisches Turnerlied eröffnet. Hierauf hielt Herr
Professor Wiesner die Festrede. In markigen zünden¬
den Worten gedachte Redner der glorreichen Thaten der
Hohenzollern und schloß mit einem begeistert auf¬
genommenen Hoch aus Kaiser Wilhelm II. Unter
Leitung des Herrn Dirsis (Männer-Turnverein) wurde
sodann eine Gruppe schöner Stabpyramiden aus¬

geführt, die den Darstellern (in Motrosenkoftüm)
reichen Beifall eintrug. Nachdem hierauf noch mehrere
Redner (u. a. Forstsekretär Neumann, Redakteur
Dinkela, die Eisenbahnsekretäre Nelte und Gorn) der
Bedeutung des Festes und der Turnerei gedacht

Gut und Böse erkennen zu lassen, eine Welt, in der
es keine Reue mehr giebt, weil es kein Verbrechen
mehr giebt, in der die Menschen stärker sind
als ihre Schuld, größer als ihre Tugend und ihre
Sünde.

So ist die thatsächliche Bühnenbegebenheit mit
ihren fünf Akten und zahlreichen. Personen eigentlich
nur ein Gleichmß in Form des alten, ewig neuen

Siebes von Mann, Frau und Freund. Sie ist 'daS
äußere Sinnbild für die innerliche Auflehnung des
Einzelnen gegen die Allgemeinheit, die verschwiegene
Absage einer vornehmen, geistig hochstehenden,
lebensglühenden Frauenseele an die Gesetze
der Menge da draußen, und ihre Rückkehr zu dem
eigenen „Ich“ als Ziel und Maß ihreS
Lebens. Jahrhunderte lang herrschen solche Gesetze
der kompakten Majorität, Generationen auf Gene¬
rationen beugen sich ihr — da, eines TageS. sagt
irgend ein Mensch zu sich selbst: „Dieser Buchstabe
da, der den anderen so ehrwürdig dünkt, ist mir todt
und fremd geworden! DaS verstehe ich nicht mehr
und schaffe mir lieber da innen eine eigene Welt
und komme über meine Sünde hinweg zur Seelen¬
ruhe !“

Wo solch ein Gedanke im Geheimen wach wird,
da ist die Revolution, die lautlose und darum unbesieg-
liche Revolution gegen die hergebrachte Moral. Und
doch werden dies Drama als gegen die Moral gerichtet
nur diejenigen empfinden, deren unverbesserlicher, ästheti¬
scher Grundsatz lautet: „Die Kunst soll...!“ Nein, die
Kunst soll gar nichts — die Kunst schafft! Sie schafft
Menschen, wie sie sind, und überläßt das Urtheil dem
Beschauer, gemäß Hamlets tiefstem Worte: „An
sich ist nichts gut und böse. Erft unser Denken
macht es dazu.“ Und was sie hier schildert, das ist
eine Frauennatur, so neu, so reich, so wahr,
daß sie den Horizont von „Es lebe das Leben“
über vieles, was Sudermann bisher geschaffen,
noch hinaus bis zu den Grenzen des „Johannes“
weitet.

Eine Sünderin, die vor sicb selber keine ist,
sondern eine innere Harmonie gefunden hat, wie sie
kein Klang von außen mehr zu stören vermag
steht Gräfin Beate vor uns, die Gattin Michael
Kellinghausens, eines norddeutschen Granden,

hatten, gelangte unter begeisterter Zustimmung der
Anwesenden nachstehendes Telegramm an den
Reichskanzler Grafen von Bülow zur , Annahme:
„Euer Exzellenz sagen die zur Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers versammelten fünf deutschen
Bromberger Turnvereine herzlichen Dank für die er¬

hebenden Worte zur Stärkung des Deutschthums in
der Ostmark und geloben, nach wie vor ein festes Boll¬
werk zu bilden für deutsche Sitte und Art. Die
Bromberger Turnerschaft.“ — Gegen t21/o Uhr er¬

reichte der offizielle Theil der schönen Feier sein
Ende, jedoch hielt die FidelitaS »noch eine größere
Anzahl Turner und Turnfreunde längere Zeit zu-
zusammen.

* Im Naturheilverein hält am 6. b. M. Herr ,

Siegert einen Vortrag über Magenkrankheiten.
§ Wintervergnügen. Die Mitglieder der Jn-

stallations- und Betriebsabtheilung der städtischen
Gaswerke batten vorgestern im Restaurant zum städti¬
schen Schlacht- und Viehhof ein Wintervergnügen.
DaS Programm bestand aus Konzertmusik, den Vor¬
trägen von Kouplets und der Aufführung einer Szene:
„Ein Kaffeeklatsch“ und eines einaktigen Schwanks:
„Eine Ueberraschung“. Die Stücke waren gut ein¬
geübt und wurden ganz vortrefflich aufgeführt.

8 Der vom Verein junger Kaufleute gestern
im Patzerschen Etablissement veranstaltete Konzert¬
sbend erfreute sich eines recht zahlreichen Besuchs, von

Mitgliedern sowohl wie von eingeführten Gästen.
Sämmtliche Vorträge wurden mit Beifall auf¬
genommen.

E. Schulitz» 2. Februar. (Der landwirth-
schaftliche Verein) hielt heute die jährliche
Generalversammlung ab. Der Vorsitzende eröffnete
die Sitzung mit einem Kaiserhoch. Der Vorstand
wurde, nachdem die Kaffenrevisionen erledigt waren,
neugewählt. Als Bovsitzender wurde der Besitzer
Ernst Zühlke und als deffen Stellvertreter Besitzer
G. Behnke wiedergewählt. Zum Rendanten wurde
Besitzer Will und zum Schriftführer Lehrer Stolpe
und Stellvertreter Lehrer Oehlke gewählt. Zu Bei¬
sitzern wurden Besitzer Jäger, Gastwirth Nötzel, Herr
Oberdreschmeister Bvüschke und Frau Wittwe Stellner
gewählt. Letztere wollte aber die Wahl durchaus nicht
annehmen und so wurde daher an ihre Stelle Besitzer
Grabowski gewählt.

—z. Schubin, 3. Februar. (Eine Wohl-
thätigkeitsvorstellung) hatte hier gestern im
Hotel Schloßgarten der Vaterläudische Frauenverein
veranstaltet. Zur Aufführung kam die Posse: „Pension
Schöller“ von Ka l Laufs. Die Darsteller hatten
fleißig geübt und machten ihre Sache ganz gut, wes¬

halb es ihnen auch nicht an dem verdienten Beifall
fehlte. Zu den Besuchern gehörten auch viele Brom¬
berger. Die Musik hatte die Kapelle des Grenadier-
Regiments aus Bromberg gestellt.

A Mrotschen» 2. Februar. (Diebstahl.)
In der Nacht zu Sonnabend sind hier bei mehreren
Kaufleuten Diebstähle ausgeführt. Beim Schneider¬
meister Samuel Salomon wurden mehrere Anzüge,
Shlipse, Chemisetts nebst Kragen, beim Uhrmacher
Weißfeld sieben Herrenuhren und eine goldene Tamen-
uhr, beim Kaufmann Rudolf Döge mehrere Kisten

'Zigarren, mehrere Flaschen Schnaps und 3—4 Mark
aus der Ladenkasse gestohlen. Beim Kaufmann Hey¬
mann Katz wurden mehrere Fensterscheiben von den
Dieben zertrümmert. Von den Thätern fehlt bis jetzt
jede Spur.

-- Weitzenhöhe» 1. Februar. (L a n d w i r t h -

schaftlicher Verein. Po st bau.) Im Hotel
Bartels hielt haute der Landwirthschaftliche Verein für
Weißenhöhe und Umgegend seine Monatsversammlung
ab. Der Leiter der Bromberger Wiesenbauschule hielt

' einen Vortrag über Wiesendüngung und Melioration,
der vielen Beifall fand. — Das hiesige früher ein¬
stöckige Postgebäude ist durch den Aufbau eines zweiten
Stockes und den Anbau eines Telegraphenthurmes ver¬

größert worden. Die Arbeiten waren dem Bau¬
unternehmer Herrn P. Nickel von hier übertragen.
Gestern fand die Abnahme des Baues durch die Herren
Eisenbahnbetriebsinspektor Kröber und Postbaurath
Stühler statt.

Aus Wreschen erfährt das „Pos. Tagebl.“, daß
die Meldung, wonach der dortigen katholischen Schul¬
gemeinde die bisherige Staatsbeihülfe entzogen werde»
jeder Begründung entbehrt.

Czerwinsk, 31. Januar. (Ansiedelung.)
Das Gut Lichtenthal, welches im Jahre 1899 von

Herrn Plehn für 480 000 Mark an die Ansiedelungs¬
kommission verkauft wurde, ist soweit vorbereitet, daß
die Austheilung erfolgen kann. Das 2000 Morgen
große Gut ist in 30 Grundstücke in Größe von 30 bis
100 Morgen zerlegt worden. Falls es nöthig sein

Rennstallbesitzers und bisher auch Reichstags-
Abgeordneten, in deffen politischen Konventikeln sie als
Egeria der „kleinen aber mächtigen Partei'* einen stillen,
bis weit nach links und hoch nach oben empfindlich
fühlbaren Einfluß übt, jetzt, wo das Stück beginnt —

nicht mehr jung. Mutter einer erwachsenen Tochter,
mit ergrauenden Schläfen und schwer krank, so herz¬
krank, daß sie jeden Tag.mehr dem Leben förmlicy ab¬

ringt, weil sie noch leben will und das Leben bejaht,
trotz alledem . . .

Sie und ihr Mann haben einen Freund, den
glänzendsten Geist der Rechten, Richard von Völkerlingk.
Vor fünfzehn Jahren traf sie ihn, ihre kleine Tochter
an der Hand, durch Zufall auf einem Waldweg bei
Tarasp, und diese Begegnung mit ihm, dem reichbegabten,
faustisch suchenden und immer.unbefriedigten Dilettanten
des Lebens war für sie ihr Nora-Erwachen, ihr Schicksal.
„Ja“ sagt sie im ersten Akte zu Richard. „Ein kleines

stilleS, glückliches Frauchen war ich. Das „glückliche“
soll, weiß Gott, kein Vorwurf, sein für Dich. Ich
habe nun einmal einen eisernen Fonds von Glück in
mir — der hielt Stand auch in meiner Ehe-Einsamkeit,
denn Michael kümmerte sich wenig um mich — dem
mußtest Du erst klar machen, daß ich auch wer bin.
Und dann hast Du mir mein neues Leben auf¬
gebaut . . . schwer zu tragen freilich, wie der Wein¬
stock schwer an seinen Trauben trägt — aber ich bin
ja erstarkt und gewachsen an Deiner Hand, Du Lieber,
Du Großer!“

Aber vielleicht gab Beate mehr, als sie empfing.
Vielleicht gewann Richard von Völkerlingks Leben erst
durch sie den reichen Inhalt und die rechte Richtung.
Nachdem er vorher auf allen möglichen Gebieten sich
zersplittert, vermag er jetzt all' seine Kräfte in einem

einzigen Brennpunkt, der Politik, zu sammeln und
wird binnen kurzem einer der gefürchtetsten und schlag-
ftrtigften Kämpen der Rechten im'Reichstag, derselben
Rechten, auf der Beatens Gatte, Graf Michael, anfangs
nur als sein politischer, bald auch als sein persönlicher
Freund neben ihm sitzt. Und zwischen ihnen das Ge¬

spenst der Frage: Darf der arglos vornehme Freund
~~ darf der in seiner ritterlichen Männlichkeit voll
vertrauende Gatte von Richard und Beate betrogen
werden? DaS „Nein“, das jedes von ihnen in seinem
Innersten fühlt, wandelt ihre Liebe in Freundschaft.

sollte, kann auch ein Restgut von 200 bis 300 Morgen
verbleiben. Zwei Drittel des Landes haben Drai¬
nage erhalten. Das GutshauS bot die An-
siedelungskommisfion der neugegründeten Kirchen-
gemeinde Czerwinsk als Pfarrhaus an. Tie Gemeinde
mußte aber leider daS Anerbieten ablehnen, weil dann
der Kirchort im äußersten Umkreise des Kirchspiels
liegen wurde. Jetzt wird geplant, die Schule in das
Gutshaus zu verlegen. Eine evangelische Ansiedler¬
familie aus Kaukasien ist bereits angelangt. Andere
Familien von dort und aus Galizien werden in der
nächsten Zeit erwartet, so daß in diesem Frühjahr die
Besiedelung ihren Anfang nehmen wird. Die bestehende
Brennerei soll in eine Genoffenschaftsbrennerei umge¬
wandelt werden.

Danzig, 1. Februar. (Die erneute Ver¬
handlung im Krosigk-Prozeß) soll, da
noch viele Zeugenvernehmungen erledigt werden
müssen, erst anfangs März stattfinden und Marten
etwa 8 Tage vorher nach dem Sitze des Kriegsgerichts
überführt werden.

Elbing, 31. Januar. (Für die Reichs¬
tagsersatzwahl) in Elbing-Marienburg ist
als sozialdemokratischer Kandidat der Stadtverordnete
Kaufmann König in Elbing aufgestellt worden.

Allenstein, 31. Januar. (Selbstmord,
Verhaftet.) Mit Karbolsäure vergiftet hat sich
der 2l jährige Handelsreisende Kaspar Koch aus Sil-
bach (Westfalen) im Gasthause zur Ostbahn Hierselbst.
Bei dem Verstorbenen wurden über 580 Mark baares
Geld gefunden. — Der nach Unterschlagung von 1200
Mark flüchtig gewordene frühere Geschäftsführer Klett
der Zigarrenhandlung von I. Woythaler hierst-lbst ist
in Königsberg verhaftet und hierher in Untersuchungs¬
haft gebracht worden.

d. Königsberg, 2. Februar. (Selbstmord.
Provinzial konservator.) Erschossen hat
sich gestern der im Grenodierregiment Kronprinz
stehende Leutnant Wolf von Spieß, v. Sp. ist bereits
der dritte von mehreren Brüdern, die Hand an sich
legten. — Zum Konservator der Denkmäler in der
Provinz Ostpreußen ist anstelle des verstorbenen Pro¬
vinzialkonservators Adolf Bötticher der hiesige Re¬
gierungsbaumeister Dettleffsen ernannt worden.

Pillkallen, 31. Januar. (Ein Kleinbahn-
idyl l) hat sich auf der Strecke Lasdehnen-Pillkallen
am Freitag voriger Woche abgespielt. Eine Strecke
von Lasdehnen entfernt, machte der Kleinbahnzug aus
freiem Felde plötzlich „Halt“, ohne daß die Passagiere
wußten, was denn eigentlich los war, da von einer
Entgleisung nichts zu bemerken war. Die Erklärung
sollte bald kommen; sie bestand darin, daß der
Lokomotive das Wasser int Heizkessel ausgegangen
war, der Zug also beim besten Willen nicht
weiter konnte. Nun war guter Rath theuer. Einige
Passagiere fluchten und schimpften, Frauen jammerten
und meinten, und wenige ulkten über den unvorher¬
gesehenen, unfreiwilligen Aufenthalt. Aber es giebt
überall helle Köpfe, sogar in der Gegend von Pill¬
kallen. Das Zugpersonal hatte in der Nähe einen
Waffertümpel entdeckt und aus dieser klaren Quelle
wurde der Maschiuenkeffel vollgepumpt. Dann ging
es mit „Volldampf“ nach Pillkallen, wo der Stallu-
pöner Mittagszug, der um 4 Uhr nachmittags in
Tilsit eintrifft, bereits abgefahren war, so daß die
Tilsiter also in Pillkallen auf den neuen Morgen
warten mußten. Wäre der Tümpel nicht der Retter
gewesen, so säße der Zug wahrscheinlich noch auf stiller,
öder Haide. (Elb. Ztg.)

Eydtkuhnen, 31. Januar. (Ein heiterer
Vorfall) ereignete sich gestern aus dem Bahnhöfe
Wirballen. Mit dem Mittagskourierzuge traf aus dem
besagten Bahnhöfe ein älterer Herr ein, der mit einem
Damenmantel bekleidet war. Er hatte sich dieses
Kleidungsstück, welches gewiß seiner besseren Ehehälfte
gehört, angezogen, um den Zoll zu sparen. Leider
wurde ihm trotz des guten Vorhabens das Kleidungs¬
stück unter allgemeinem Gelächter heruntergezogen,
und er mußte sich zur Verzollung desselben ver¬

stehen. (Ostd. Grenzb.)
Schwerin a. W.» 31. Januar. (Ein Ballon

der Berliner Luftschifferabtheilu»ng)
landete dem „Schw. Kr.- u. Wchbl.“ zufolge am Mitt¬
woch Nachmittag um V22 Utjr bei Morrn in der Nähe
der Ziegelei. Der Ballon war um 10 Uhr in Berlin
aufgestiegen. Der Gondel entstiegen ein Hauptmann
der Lustschifferabtheilung, sin Artillerieleutnant und
eine Dame. Nachdem der Ballon zusammengelegt war,
wurde er sofort mittels Fuhrwerks nach dem hiesigen
Bahnhof gebracht, wohin auch gleichzeitig die Insassen
folgten; die Rückreise nach Berlin erfolgte um3VzUhr
nachmittags.

Seit zwölf Jahren nennt sie sich Freundschaft und ist
es wohl auch für Richard Völkerlingk geworden, für
Beate freilich nur Glut unter der Asche, die sie nie¬
mandem, auch nicht dem Geliebten von einst, zeigt.

So gehen die Jahre dahin im freundschaftlichen
Beisammenleben, Beatens Schläfen werden grau,
Völkerlingk nähert sich den Fünfzig, sein Sohn aus

seiner unglücklichen, lange vor der Bekanntschaft mit
Beate geschloffenen Ehe mit der oberfläch¬
lichen , mtriguanten Leonie steht schon vor dem
Referendar - Examen und zwischen ihm und
Ellen, Beatens und des Grafen Tochter, spinnen
sich zarte Fäden — die Schuld von einst wird

zwischen den beiden alternden Menschen immer
schattenhafter, immer wesenloser — sie liegt so
ferne, so weltenferne, — es hat den Anschein, als
sollte sie nicht erst mit den beiden einzigen, die
darum wissen, inS Grab sinken, sondern schon
vorher von ihnen vergessen und vor sich selber
vergeben werden. Von Beate zum mindesten. Sie
empfindet keine Reue. So wenig wie die Menschen
bei Shakespeare. DaS ist es, was sie und das ganze
Werk weit über den Pariser Dunstkreis deS üblichen
Ehebruchdramas erhebt und „Es lebe das Leben“ als
eine psychologische Schöpfung allerersten Range-, ein
Meisterwerk der Charakterentwicklung erscheinen läßt.
Wie andere aus ihrer Entsagung, hat Beate auS ihrer
Verfehlung denFrieden gewonnen, im ruhigenEmpfinden:
Ich that, was lch mußte, um glücklich zu werden.
Unser Glück, unser „Ich“ muß uns heilig sein!
Die Sünde wider uns selbst — daS ist die wahre
Sünde gegen daS Gebot der Natur! Und wer

glücklich ist, macht glücklich. Wie Beate über die
Liebe hinweg zur Freundschaft, so ist sie, über die
Sünde hinweg zu einer inneren Harmonie gekom¬
men, die sie nun auch nach außen hin über ihre
ganze Umgebung ausstrahlt, alles verstehend und ver¬

zeihend, alles mildernd und klärend, thnlnehmend
und tröstend, immer heiter und frei und vielleicht mit
dem leisen, rätdselhaften Lächeln eines Menschen, der
alles, aber auch alles in der Welt hinter sich weiß
und weiß, daß auch die Sünde Segen werden kann.
So lebt sie, so wirkt sie, so umweht sie ein Hauch des

Abendfriedens, der einem schweren Kampfe folgt —

qie Ruhe nach dem Sturm. . . . (Schluß folgt.)
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* Zahlenspiel. Eine kleinere Gesellschaft ver¬

einigte fich gestern hier irgendwo zur Beschlußfaffnng
in einer verhältnißmäßig gleichgiltigen Sache. Der

Beschluß, der gefaßt wurde, ist nicht weiter Welt-

erschütternd, aber der Zeitpunkt der Beschlußfassung
hat gewissermaßen eine welthistorische Be¬

deutung ; ein Mathematiker der Gesellschaft
stellte nämlich mit der Präzision, die sein Fach aus¬

zeichnet, folgende Zeit fest: „2 Uhr 2 Minuten nach-
mittags am 2. Tage des 2. Monats der 2. Woche
des 2. Monats im 2. Jahre des 20. Jahrhunderts.“
Wer weiß, was diese Zahlen, diese Kombination
der 2, die innerhalb einer Zeitangabe in

dieser Häufung ein Jahrhundert höchstens einmal her¬
vorbringt. in ihrem Schoße bergen. Es ist nur ein

Glück, daß es sich um eine relativ indifferente Zahl
handelt, bei der berüchtigten 7 würde die Sache einen

böseren Anstrich haben. Immerhin eröffnet sich hier
für Astrologen und Wahrsager ein reiches Kom¬
binationsfeld.

i. Aleischerinrrmig. Die Kaisersgeburtstagsfeler
fand am Sonnabend im Gewerkhause der Innung
statt. Dieselbe war außerordentlich gut besucht und

dürfte eine der glänzendsten gewesen sein, welche die

Innung bisher begangen. Die Festrede des Herrn
Obermeisters Sommer war von echt patriotischem
Geiste durchweht und brausend erscholl am Schluffe
das Hoch auf Den Kaiser. An den Kaiser mutbe ein

Glückwunschtelegramm gesandt. Verschiedene lebende
Bilder — Szenen aus dem Feldzuge 1870/71 dar¬

stellend — wie andere Vorträge süßten den Abend.
Die Feier hielt die meisten Theilnehmer bis zur Stunde
der ersten ..El ktrischen“ zusammen.

* Stadttheater. Mil „König RichardIII.“
schloß am Lonnabend die Reihe der Shakespcar eschen
Königsdramen. Herr Rolan bewies in der Darstellung
der Titelrolle von neuem sein gewichtiges künstleri¬
sches Wollen und Können; sein Richard erhob sich
weit über das Niveau einer Durchschnittsleistung und

verrieth ein sorgfältiges und verständnißvolles Studium.

Dieser Figur und dieser Lüftung gegenüber traten die
üb eigen Darsteller etwas zurück, hielten sich aber im

allgemeinen recht brav, so daß die Aufführung des

sigurenrerchen Stücks sich den vorangehenden sechs
Shakespeareabenden würdig anreihte.

j. Vortragsabend» Aus Einladung der Histori¬
schen Gesellschaft und des Bromberger Gesangvereins
hielt gestern Abend Herr D r. M a x F r i e d l ä n b e r

Berlin int Zivilkasino einen Vortrag über das d e u t s ch e

Volkslied. Ter große Saal war von einem er¬

lesenen Auditorium völlig gefüllt, und wir glauben
nicht zu viel zu sagen damit, daß gerade dieser Vor¬

trag zweifellos zu einem der interessantesten gehört,
welche in neuerer Zeit geboten wurden. Bevor der

Redner mit seinen Ausführungen begann, trug der

Bromberger Gesangverein unter Leitung
seines Dirigenten Herrn Schattschneider
drei Gesänge für gemischten Chor vor. Die

Leistungen dieses Vereins sind anerkannt vor¬

zügliche und waren es auch diesmal. Redner

begann sodann seinen Vortrag mit der Frage:
„Was ist ein Volkslied?“ und beftnirtc die verschiede¬
nen Arten dieser Gattung des Liedes in geistreicher
Weise. Er zerlegte das Volkslied in drei Arten : in

Sieber, bereit Autoren wir kennen und welche später
volksthümlich geworden sind, dann in unsere „Gassen¬
hauer“, welche gewissermaßen auch als Volksliedern be¬

trachtet werden müssen, aber in der Regel nur von

kurzer Lebensdauer sind, und im Gegensatz hierzu das

eigentliche Volkslied, dessen Ursprung man nicht kennt
und das sich doch Jahrhunderte lang im Volke erhält.
Die Eigenart des Volksliedes ist es, daß
niemand weiß, woher es kommt. Nun
erläuterte Herr Dr. Fr. durch einzelne Beispiele der¬

artige alte Lieder — und — was den Vortrag be¬

sonders anziehend machte, war der Gesang des Vor¬
tragenden selbst. Herr F. verfügt über ein sehr bieg¬
sames Organ, und machte so, durch jeweiligen Vortrag
der besprochenen Melodie, seine Ausführungen äußerst
klar verständlich. Der Vortragende kam dann auf die

Minnesänger zu sprechen, mit dem Bemerken,
daß es mit der Musik dieser letzteren nicht weit her¬
gewesen sei und sie noch ganz in den Kinderschuhen
gesteckt habe, im Gegensatz zu der Art und

Weise, wie sie uns Wagner in seiner Oper
schildert. Dennoch seien die Minnesänger
die Begründer unserer Hausmusik, welche bei
den slawischen und südlichen Volksftämmen völlig unbe¬
kannt war. Einen Unterschied zwischen geistlicher und

weltlicher Musik gab es damals noch nicht. Die

Kirchengesänge touiben ohne weiteres im Volke auch
gesungen. Namentlich war es Luther, welcher
durch seine Choräle auf das ganze Volk wirkte. In
Gegensatz zu den Kompositionen Luthers stellt Redner
alsdann die von Bach. Haendel, Beethoven und anderer.
Von diesen hätte der kleine Mann gar nichts, ins Volk

seien sie nicht gedrungen. Ein wie langes
Leben das Volkslied hat, erläuterte Redner an dem im

Jahre 1170 von einem jungen Priester in Tegernsee
erdachten Liede „Du bist mein, ich bin Dein“. Im
16. Jahrhundert war es bereits überall verbeitet;
ebenfalls um diese Zeit von den Freiberger Berg¬
leuten — allerdings mit etwas verändertem Text —

als Neigenlied aufgenommen. Und noch heute existiren,
namentlich in der Schweiz und'dem Elsaß, Gesänge,
welche desselben Inhalts sind. Im Gegensatz zu den

Wandlungen, welche die Melodie durchzumachen hatte,
erklärte Redner dann diejenigen der Texte. Als
kirchliche Segnung war int 5. Jahrhunderte
überall „Erbarme Dich, o Gott“ verbreitet. Hieraus
entsiand im Jahre 1581 — mit Beibehaltung der
Melodie das Trinklied „Frisch auf, Du Gesell“.
Heute ist es das Kommerslied „Ich nehm' mein

Gläschen in die Hand“ und so fort. Ebenfalls aus

einer uralten Sequenz entstand um 1750 das Pfänder¬
spiel „Fuchs Du hast die Gans gestohlen.“ Dieselbe
Melodie finden wir in dem bekannten Liede „Die
Binzgauer wollten wallfahren geh'»“.. Ja selbst
unsere größten Komponisten wie Mozart, Haydn u. a.

haben es nicht verschmäht, diese Melodie als
Motiv in ihre Werke aufzunehmen. Aus diese
Art folgten noch etliche Beispiele, durch den

Gesang des Vortragenden vortrefflich illustrirt.
Das 16. Jahrhundert war besonders reich an

Balladen, d. i. erzählenden Gedichten. Den Aus¬
druck „Ballade“ leitet Redner von dem Worte Ball
— Balllied. gleich Spring-, Tanzlied her. Die Melodie
dieser ist nie durchkomponirt, sondern bewegt sich in den

engsten strophischen Grenzen. Als Beispiel hierfür sang
Herr Dr. Fr. die ergreifende Ballade: „Es ritt“ ein
Herr und sein Knecht.“ Nach Schluß des dreißigjährigen
Krieges kam ein anderer Zug in das deutsche Volks¬
lied. Die schlesische D i ch t e r s ch u l e nament¬

lich war es. die dieses — und nickt zum Besten —

bewerkstelligte, da deren Lieder meiste,ttheits Ob¬
jekte aus dem Alterthum — voll von Galanterie
und Pikanterie — zum Vorwurf? hatten. Eine
Reaktion auf diesem Gebiete wurde nöthig, und trat quch
durch die Soldatenlieder ein, deren Melodiken
und Texte durchaus gesund waren. — Nach weiteren,
fesselnden Ausführungen und Beispielen, schloß Redner
mit der Hoffnung, daß die Versammelten dazu bei¬

tragen würden, daß das Volkslied weiter gedeihen und
nicht aussterben möge. Der Beifall, welcher dem Vor¬
trage folgte, war so groß, daß Herr Dr. Fr., trotzdem
er sich bereits von der Tribüne zurückgezogen hatte,
auf allgemeinen Wunsch sich noch einmal zeigen mußte.
Es folgten dann zum Schlüsse noch drei Gesaugsvor-
träge seitens des Bromberger Gesangvereins, von

denen das letzte „Schlafe ein“ sich durch außergewöhn¬
liche Zartheit und ein wunderschönes Piano — durch
und durch gleichmäßig — auszeichnete. Gegen
3/ 10 Uhr schloß der genußreiche Abend.

s. Jnowrazlaw, 2. Februar. (U eberfallen,)
mißhandelt und beraubt wurde heute Abend auf der
Latkowoer. Chaussee der Viehtreiber Pientak. Von
fünf Strolchen, die den Uebersall ausgeführt haben,
sind, zwei dingfest gemacht worden. Der Ueberfallene
wurde ins Krankenhaus geschafft.

Uleitte tnUitav<^«{tun$(

BaschMs für Marineoffiziere. Der Kaiser
hat genehmigt, daß an Bord bei strenger .Kälte und
schlechter Witterung seitens der Offiziere, sofern die
besonderen Anforderungen des Dienstes dies zulassen,
ein gestrickter dunkelblauer Baschlik oder ein solcher von

dunkelblauer Serge oder Tuch getragen wird.

+ Schlochan, 2. Februar. Der Gerichtsvoll¬
zieher Hermann Gruhlke von hier, der sich am 1. Fe¬
bruar vor der Strafkammer in Könitz wegen Ver¬
gehens i tu II in t », (Urkundenfälschung in sechs
Fällen) zu verantworten hatte, ist freigesprochen
worden. Es handelte sich um Protokolle über im
Juni vorgenommene fruchtlose Pfändungen bei Leuten,
die notorisch nichts besitzen. Der Beamte war mit
Dienstgeschäften überlastet. An dem in Frage kommen¬
den Tage hatte et auswärts 20 bis 25 Pfändungen
vorzunehmen. Bei der nachträglich zu Hause aus dem
Gedächtniß bewirkten Ausfüllung der Formulare,
bezw. Vervollständigung und Fertigstellung der Proto¬
kolle, waren ihm Unrichtigkeiten untergelaufen, womit
gegen die Form gefehlt war.

Bunte Lhvsirik.
— Eine verunglückte Ballon¬

fahrt. Aus Antwerpen, 1. Februar, wird

gemeldet: Der Ballon „Berson“, in dem heute der

Hauptmann vom deutschen Luftschifferbataillon, Bartsch
von Sigsseld, und Dr. Linke sich zu kurzem Aufstieg
inBerlin erhoben hatten, wurde von starkem Winde

weitergetrieben und hatte nach 5 Stunden Antwerpen
erreicht. Kurz nach dem Ueberschreiten der Schelde
hatte der Ballon sehr starken Gasverlust. Beide Luft¬
schiffer suchten sich durch Abspringen auf die Wiesen
am sinken Scheldeufer zu retten; dies gelang Dr. Linke,
doch erlitt er mehrere leichte Quetschungen. Haupt-
mann von Sigsseld blieb mit dem Fuß im
Tauwerk hängen, schlug mit dem Kopfe aus den Boden
auf und kam u m S L e b e n. Er war vom

Ballon noch etwa 50 Meter weit geschleift worden. —

Eine Brüsseler Meldung vom gestrigen Sonntag
ergänzt die vorstehende traurige Mittheilung wie folgt:
Die Leiche des verunglückten Hauptmanns v. Sigs-
fctb wurde in Zwyndrecht bei Antwerpen in einer
Blutlache aufgefunden. Sie war infolge der entsetz¬
lichen Verstümmelungen fast unkenntlich. Dr. Linke
befindet sich zur Zeit tut Hotel de Cologne in Ant¬
werpen, er ist am Arm verletzt jedoch sind die Ver¬
letzungen anscheinend nicht sehr schwer, so daß er,
wenn keine Verschlimmerung eintritt, bereits heute
Nachmittag imstande sein dürfte, nach Berlin zurück¬
zureisen.

— Frankfurts. M., 1. Februar. Im
ganzen vorderen Taunus wüthete seit gestern ein
eisiger N o r d o st ft u r m , der erheblichen Schaden
an Dächern, Waldungen, Telephon- und Telegraphen¬
leitungen anrichtete. Auch hier weht scharfer eisiger
Wind.

— Berlin, 2. Februar. Eine regelrecht
angelegte Höhle wurde am Donnerstag auf
einem unbebauten freiliegenden Terrain an der
Frankfurter Chauffee entdeckt. In diesem unterirdi¬
schen Versteck hauste bereits seit Wochen eine Anzahl

junger Burschen und Mädchen, insgesammt etwa
ein Dutzend Personen. Die Anwohner der an der
Grenze zwischen Berlin und Lichtenberg ge¬
legenen Kreutzigerstraße hatten seit einiger Zeit
viel unter Diebstählen zu leiden, ohne daß
es gelingen wollte, der Thäter habhaft zu werden.
Eines Abends bemerkten nun Passanten auf einem un¬

bebauten Grundstück mehrere verdächtige junge Leute,
man behielt.fie im Auge und gewahrte, daß sie plötz¬
lich verschwunden waren. Es wurden daraufhin aus
dem Grundstück weitere Nachforschungen angestellt, man

entdeckte eine Fallthüre und benachrichtigte die Polizei.
Die diebischen Höhlenbewohner müssen noch rechtzeitig vor

der drohenden Gefahr gewarnt worden sein, denn als
polizeilicherseits in der“ Nacht die Fallthür umstellt
wurde, waren die Vögel ausgeflogen. Durch die
Fallthür gelangte man mit Hülse einer eisernen Leiter
in eine 1% Meter breite und 12 Meter lange Hoble,
die fast wohnlich eingerichtet war. Es wur¬

den Weinflaschen und eine Menge verschiedener
anderer Gegenstände in dem Versteck gesunden, die
darauf schließen lassen, das; die Höhlenbewohner kein
schlechtes Leben geführt haben; wie denn auch durch
die merkwürdige Entdeckung erwiesen wurde, daß ein

Theil der vorgekommenen Diebstähle auf ihre Rechnung
zu setzen ist. Die Höhle verblieb unter polizeilicher
Bewachung.

— Ueber das Befinden Virchows
während der letzten Woche berichtet die „Berl. Klin.
Wocbenschr.“: „Virchow wurde am 26. Januar yur
einige Stunden in einen Stuhl gesetzt und fühlte sich
wohl darin, das verletzte Glied zeigte keine Neigung
mehr zur Außenrotation, mäßige Bewegungen im
Hüftgelenk waren nicht mehr schmerzhaft. Am
Montag und bett beiden folgenden Tagen

_

trat
wieder eine Depression der körperlichen und geistigen
Kräfte ein, verbunden mit Schmerzen in der linken
Thoraxseite (Brustseite) ohne örtlichen Befund und

ohne Temperatur steigerung. Jetzt ist der Patient
wieder in der Besserung und imstande, im Bett
sitzend seine Mahlzeiten einzunehmen. Immerhin ist
der Zustand der Kräfte noch als ein schwankender an¬

zusehen. Weitere Versucht, das Veit mit dem Lehn¬
stuhl zu vertauschen, können erst in einigen Tagen
wieder vorgenommen werden.“ Erkundigungen des

„Berl. Lok. Anz.“ im Hanse Virchows am Freitag
Abend ergaben, daß der Patient sich schwach fühle und

daß andauernde Appetitlosigkeit auf die Ernährung
sehr ungünstig einwirke. Am Sonnabend ist nach dem
„Berl. Tagebl.“ wieder eine leichte Besserung ein¬

getreten. Die beiden letzten Nächte brachten längeren
Schlaf, so daß der Patient sich tagsüber leidlich wohl
fühlte. Auch der Appetit habe sich merklich gehoben.

Briefkasten der Redaktion.
A. B. Z Sie können sich an das Amtsgericht

oder an einen Notar wenden.

Letzte Nuetzvietzteu.
Drahtnieldunge«.

Peking, 3. Februar. Durch ein kaiserliches Edikt
ist Y u n g l u zum ersten und Wangwenschao
zum zweiten Großsekretär ernannt worden.

Uokohama, 3. Februar. Aus dem Schnee-
st u r m bei Homori haben sich, wie heute telegraphirt
wird, 4 Offiziere und 7 Mann retten können. Es be¬
steht wenig Hoffnung, noch mehr Leute lebend auf¬
zufinden, zumal int Schneesturm die Suche sehr er¬

schwer t ist.
Berlin, 3.Februar. (Privattelegramm.) Kais er

Wilhelm hat durch ein sehr gnädiges Handschreiben
Anläßlich des Geburtstages des Grafen Wälder-
ae e diesem ein in China erbeutetes Bronzegeschütz
s berweisen lassen. Dasselbe stammt aus dem 17. Jahr-
üundert und gehört zu den Geschützen, aus denen feiner»
heit auf die Gesandtschaften geschoffen wurde.

Königsberg, 3. Februar. (Privat.) Der Auf¬
sichtsrath der Kötligsberger Walzmühle beschloß, der
Generalversammlung die Vertheilung einer Zprozentigen
Dividende vorzuschlagen.

Köln, 3. Februar. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus

Düsseldorf, daß der Schlachtenmaler Pro¬
fessor Emil H ü n t e n am Sonnabend g e st 0 r -

b e n ist. )

Kassel, 3. Februar. Vor dem Landgericht be¬
gann heute der Prozeß gegen fünf Aufsichtsraths¬
mitglieder der Trebertrocknungsgesell¬
schaft wegen Verschleierung der Geschäftsverhält-
niffe, Untreue und betrügerischer Ausbeutung des
Aktienkurses. Sämmtliche Angeklagten bestreiten die
Schuld. Als Zeugen werden erscheinen der
frühere Direktor der Leipziger Bank, Exner,
und der in Paris verhaftete Direktor der

Trebergeseüschaft Schmidt, falls dieser noch recht¬
zeitig zum Termin erscheinen kann.

Paris, 3. Feb'var. Nach Meldungen des
„Gaulois“ hatte ein Mitarbeiter des Blattes mit dem
niederländischen Ministerpräsidenten
eine Unterredung, wobei dieser mittheilte, daß die
niederländische Regierung vom Londoner Kabinet
weder eine amtliche noch halbamtliche Antwort
bis jetzt erhalten habe. Außerdem seien, da eine
Indiskretion des Londoner Kabinets schwerlich vor¬

liege, sämmtliche M e l d u n g e n über den In¬
halt der englischen Antwort unbe¬
gründet.

Anmeldungen beim Standesamt der Stadt
Bromberg.

Vom 29. bis Bl. Januar.
Aufgebote Gärtmr Karl Perh, Agnes FenSke,

beide hier. Stellmacher Rudolf Grötzinger, Appollonia
Chwewska, beide hier. Stellmacher Wlädislans Katowski,
Katharina Klador, beide hier. Direktor der Wiesenbau-
schule Dr. Wilhelm Wilstng, hier, Maria Eickenrodt,
Erfurt.

mnlMiltxslÄMt ®«Ä *%
Veltzke 1 T. Arbeiter Franz Ceraficki 1 T. Arbeiter
Josef Langer 1 T. Kutscher August Barunowski 1 T.
Malergehülfe Ernst Liefert 1 T. Sergeant Heinrich Müller
1 T. Schlchmachermeister Kasimir JozwiakowLki 1 T.
Maschinist Franz Sobieralski 1 % Zwei uneheliche Ge«
blirt

@tetbffälle. Alfred Liebenau 10 M. Voll-
Zsibuugsbeamtcn-Wittwe Karoliue Fuchs geb. ,

Lewa«-
dowska 89 I. Arbeiter Michael Sochaezcwski 49 I.
Gertrud Golombiewska b Th Martha Wierzbicka 3 I.
Stefan Sndlvwski 3 Std. Näherin Marie Wagner 51 ß.
Stellmachermeister-Wittwe Nosalie Lipiuski geb. Gbriel
71 I Franz Pilars.i 4 I. Johanna Pinczewska 10 M.
Franz Kreklau 1 M. . (St.-A.)

Wafierstände.

P e 6 el

zu

W e i ch s e k
1 Warschau. . . .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn .....
4 Brahemünde . .

Brahe.
BrombergO' -Pegel

Gop Io iec.
Kraschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl.^'-Peget
Bartschin....
12. Grom. Schleuse
Weißcnhöhe . -

Usch.
12 Czarnikcm . . .

“

Filehne

E: a sserstände.

rag ; steter Tag Meter

1 . 12.

30.1.
31.(1. 2.18
•29.(1. 1,51
30.1. 2,56 31.1.

2.2. 4,50 3 2.

2. 2. s s.

i
31.1. 2,20 1.(2,

205
1,51
2,56
4,30

5,36
2,10

2,20

Ge¬
stie¬
gen

nietet

Ge¬

fallen
•nietet

0,26
0,07

0,13

0,20

2.(2. 3,72 i 3.(2. 3,72
2 2 2,20 3 2. 2,20
2.2. 1,86 3.2 1,86
2 2 0,88 3.2. 1,28 0,40 —

2.2. 0,80 .
3. 3. 0,89 0,09, —

2 2 1,29 3.2 1,25 — 10,04
2.2 0,70 3 2. 0,94 0,24j —

„ 2 2. (1,34 3.(2. 1,421 — (0,08
Die Beobachtung ber Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 UHV

früh moftien?, bte der andere» 12 Uhr mittags.

Waaren m « r k t,
Brsmberg, 3. Februar. Amt!. Handelskammer¬

bericht. Weizen 174 bis 180 Mark, abfallende blau-
spitzige Dualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Mioiomt, geinnde Qualität 150 154 M. — ? 8?rRe nach
Qualität 120 125 M., gute Branwoare 126-191 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M.. Kochwaare I8cl bitz
185 M. — Haler 140 bis 145 M., feinster üb r Notiz.

Königsberg, 1. Februar. Bet Vir lochbnnter —

,

rother — M. Roggen unverändert, inländischer gehandelt
per 714 Gr., febe 6 03r. irrem* oder wenig r mit I

über 738 Gr. mit 1
2 M. per Tonne zu rcfittlücn, 140

russischer gebandelt jede 6 Gr. mehr oder weniger mtjt
1 M. per Tonne zu regulicen, — M. per Tonne. —

Mais raff. — M. — Gerste — M. — Hafer uuv rändert,
inländischer 144, 14'», 146, 146,50. 148, 148,50, 149,
149,50 M., sein 150. 153 M. — Bohnen matter — M.
— Wicken 181,50, mit Hafer 161, Lupinen Iktu 102,50
M. — Wetter: Frost. — Wind: NO. — Thermometer :
— 4 Grad Reaumur.

London, 1. Februar. An der Küste 2 Weizenladungen
angeboten. — Wetter; Schön.

Börse,r-Dspssetzeer.
(Nachdruck verboten.>

Berlin, 3. Februar, angekommen 3 Uhr 15 Min.
Kurs vom 1. 3. Kurs vom 1. 3.

8Va
0/nä3roinbg.j

Amtliche Notiz | j
Nuss. Not.Caffa 816,20(216,15
30 o Reichs-Aul! 91,3 ( 91,40
31/2 o/0 do. ! 101 , 80 i 102,00
S'/a% do conf. 101,30:102/,0
3% Pr. ©ouf. i 9l,2o: 91,30
3' °,%do. i 101 , 80 ! 101,90
31/2 % bo. conf. 1101,80 101,90
4« oPos.Pfdbrf.! 103,00! 0 'M
31/2 % do. , 98.50

1

59,1.
3 1 y°/o do C. I: 58,60i 98,u.
Westpr. Pfdbrt.
31/2% alte I | 58,75 58,75

„ „ I B.i 98 !' ■ 98,75
Westpr. Pfdbrf.
3ya%aiteIT

3%
neuen
alte I

„ II
neue II

98,70 98,75
98,50 98,5;'
88,70

88,'?0
88,80

88 60

113,50
188,70

Stadtanleihe
4

r

‘/, Pomm Hyp
Pfandbrf.

Jnowr.Salzbg
Disk.-Commdt
Berl.Handl.-Ges. 149,40
Den sche Bank
Oester r. Credit
Lombarden
ßattrobitüe
Harpcncr
Oftpr. Giib blut.
Jtalieuer 4%
Prival-DiLk.

97,50 97,50

85,30 86,00
113.50
180.50

50,50
209.90 21 : 5 J

211.90 215,40
20 , 20 ! 20,00

200.25 200,25
If.i'/lO I6‘i,60

79,75 80,25
101.25 10i,30
2Vs ! 2

LpirunS70er h j —

Umsatz:
f>Ocr low

Umsatz: —

Tendenz: fest

Berlin, 3. Febr. (Produktenmarkt), angek.3 Uhr 15 Mi».
1. 3.

1

Weizen Mai 170.50(170,00
„ Juli 170,75 170,25
„ August »

Roggen Mai 146,75 146 75

„ Juli -,-147.55
„ AugUst

Hafer Mai 155,50 155,75
„ Juli 154 50’154,50

Mais Mai
Juli

Jüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

1. | 3.
(120,75

120,25 12 25

54.40: 54,40
53,40, 53,40

33,50 33,40

Danzig, 3. Februar, angekommen 2 Uhr — Min
tt , t 2 , ti - • mihpraiihert 1 .Weizen: Tendenz: unverändert

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunter itub weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

180

105-06

Aragdeburg, 3. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Nend.
Kornzucker 88P/0 Nend. —

Kornzucker 75% 9teub.
Tendenz: ruhig

Feine Brotrafsinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis 1 mit Faß

7 50 -7,90
5,60-1,85

27,95-28 20
27,95
27 45

7,50-7,90
5,60-5,80

27,95-23,20
27,95
27,45

Ein Gebot für Lungen- und Halskranke ist,
rechtzeitig W e i d e m a n n

' s r u s s. K n ö t e r i ch anzu¬
wenden ; nur echtin Pack. ä 1 Mk.von E. Weidemann,
Liebenburg a. Harz zu beziehen.

Das zur L. Bollmann’fdten
KonkurSmaffe gehör ge altbekannte
Gartenrestaurant (135

Mi iütrlof
an der Ecke der Croner- und
Nakller . Chaussee, mit einem
Flächeninhalt von 1 ha, 51 a,
80 qm und 18,52 M Grundsteuer-
Reinertrag ist zu verkaufen.

Reflektanten belieben sich zu
wenden an den Konkn> sverwalter

Carl Beck, Töpferltratze 1.

Kleines Brimpi,
sehr guter Bauplatz ist zu der,
laufen. Zu erfragen in der Ge.
schäftSstelle dieser Zeitung. (8 6

Zur Anlage e. klein. Geschäfts:
1 tTöttbb., ürplc, Waage ll.Gem.,Aänge-
amperc.bill.z. vk W!!!lklmstr.ö2.lll.l.

Bltiger AWillter,
Stenograph, Maschinenschreiber,
sucht Stellung. Beste Zeugniffe.
Offerten unter €r. V. postlgd.
Brombg. Postamt II Bahnhofst.

bmt Mn»
Zeichnen geübt, wünscht Neben,
beschäftig für NackmittagSstunden.
Dff. u. v. 1.101 an die Geschst.

Ailektl. SllllsSieller e. img», BsiBhofßr. 75
sucht I. Wiener Backerei,
458) Walltzr. 19.

Deutsche Feuerverficherungs-
Aktien-GeseUschaft zu Berlin.

Tüchtige und leistungsfähige
Acquisiteure und Agenten
werden von dem Endesunterzeich¬
neten für die vorstehend genannte
Gesellschaft sofort bei hohen Be¬
zügen überall angestellt. (133

81. t. Estten-Tempski,
Wilhelmftraste Nr. 52

Abonnenten-
Sammler

8tg.6e|«lt «.plelrotitfien
sucht

Hausknecht
verlangt. Roeske, Mittelstr. 63.

„Gegenseitigkeit“, Versichgs.-
Gesellschaft von 1855 in Leipzig
sucht für ihre Lebensversicheruugs-
Br anche einen tüchtig, tt. leistungs¬
fähige« Inspektor. Acquisiteure
werden überall bei sehr hohett Be¬
zügen u. evtl. m. sst. Geh. angest.
Meld. nimmt nur schriftl. entgeg.
Die G“n.-Agentur St. y. Esden-
Tempski. Brombg., Wilhelmst. 52.

Junger Kaufmann
mit schöner Handschrift, selbständ.
Arbeiter, find, von sogl. in mein.
Bureau Beschäftig. Nur schriftl.
Off. mit G haltSaniprüch. erbet.
Albert Jahnke, Konkursverwalt.

1 Schreiber
kann sofort eintreten. Bewerber,
die der Stenographie mächtig sind,
werden bevorzugt. (134

Spagat «fe Ce#

Ich suche für mein Komtdir

einen
möglichst baldigen Antritt
Rud. Sack, Filiale Bromberg,

Schloffcrstraffe 1. (789

^^ehrlin^Z
■ mit guter Schulbildung 1
ff findet in unserem Contor B
■ Stellung. (135 1
f A Knopf & Co. I
m Kolottialwaarrn en gros
D Ichmalj-Kikderei m. Dampsiietr. A

Zimrbeitermnen
für Nock und Taillen sönnen
sich melden bei (838
Geeehw# Hanke, Bahnhofst.6a, I,

Müh. «ßeittf. Isttttc
in wittL Jahreit sucht Stellung
zur Führung eines Hanshalts u.

evtl. Erz. der Kinder bei älterem
Herrn. Beste Emvf. Gest. Off
mit. C. No. 555 oit die Geschäfts¬
stelle dieser Zritung erbeten.

I. Dame, m. Buchsüyr. vertr.,
sucht, v. s. Stell, oh. Geh. Off u.
2000 an die Geschäftsst. d. Ztg.

toilb ftittb. gewaschen,
geplättet bei Frau

Gndzent, Bahnhofstr.83, Hof u. r.

Suche Stelle zur Führung
eiueS befieren Haushalts,
anhängl ch zu Kindern. (837

Frau 2Ä. Witt, Grünstr, 3.

Als Waschfrau
empfiehlt sich außer beut Hanse
Frau Gateeit, Kvrnmarkt 9, H. II.

1 junge Same (UMt:
Ifgcnljeit; sich t. e.Kontor auszubild.
Off. u. A. N. 100 fl. b. Geschst. d. Z.

in sanb. Slnfmatletniiiiiten
wird für den Lormitta^ gesucht.

Mittelstraße 61.

Aufwärterin
gesucht. Mittelstr 57, II r.

Aufwärterin verlangt,
Schleusenau, Friedensir. 29, I t.

Eine ordentl. Aufwärterin
f. Vormittag verl. Elisabethstr. 7. -

Aktor!es, Srellenverm.,Bärenst.3.
Empf..ges.21mme, Mdck. d. g.koch.

k., Kochmams. f.Hot., sb.Mädch. f.A.
Fr. Anastasia LUcke, BalMhof-
straste 19. ÄermiethnngS-Komtor.
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zmiMechMtMz.
Im Wege ,

strecknng soll das in
Zwangsvoll«

(87

znomazlW,
Bahuhofstrahe Nr. 33/33

Lelegene, im Grundbuche von

Znowrazlaw Band29, Blatt
Nr. 1187, zur Zeit. . „ JR der Ein¬
tragung des VersteigerungSver-
merkes auf den Namen des Gast-
wirths Otto Eggert in Ino«
wrazlaw eingetragene

Grundstück
am 36. März 1903,

vormittags ll Uhr,
durch das unterzeichnete Gericht —

an Gerichtsstelle — Fnedrich

Das dem Besitzer Relnke gehörige

in Ikgnhllf nn bet fronet flauste
belesene

Grundstück,
Geschäftsauflösung.

Wegen Todesfall des Juwelier Ad. Hoehuel,
Friedrichstraße 1, wird das (118

reichiltige Lager in Kol-- ttnb Lilbermorm

straße Nr. 17 — Zsmmer Nr. 9 a

versteigert werden.
. ,

Das Grundstück — bestehend
aus Wohnhaus mit abges. Stall,
Abort und Hoframn. Saalanbau,
Stall und Gaststall mit Hofraum
— ist 25 ar 53 qm groß, mit
4132 Mark und 247 Mark
Nutzungswerth zur Gebäudesteuer
veranlagt, in der Grundsteuer-
mutterrolle von Znowrazlaw
unter Artikel 967 und in der Ge¬
bäudesteuerrolle von Znowrazlaw
unter Nr. 729 u. Nr.730 verzeichnet.

Auszug aus der Steuerrolle,
beglaubigte Abschrift des Grund¬
buch vlattes und andere das Grund¬
stück betreffende Nachweisungen
können in der Gertchtslchreiberei

ca. 20 Morgen groß, soll in einzelnen Parzellen verkauft werden.
Die Parzellen find vorzüglich zu Bauplätzen für Arbeiter¬

wohnungen geeignet.
Zum Zwecke des Verkaufs werde ich

MityJtnlO.Stlirnar, Mnnttags löttjt
einen Termin in der Villa Jägerhof abhalten und lade Kauflustige

ergebenst ein. (132

S. Margentner, Thornerstr. 61.

zu äußerst billigen Preisen ausverkauft.
Hervorragende Gelegenheit zur Erwerbung von Pracht-

stücken, geeignet zu Jubiläums, und HochzeitSaeschenken.
Trauringe, Reparaturen werden angefertigt.

4 vorzügliche Pianinos zu jedem annehmbaren Preise.

Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt t
1901 et Brannfchw. Gemüse-Conserve« (gar. volle Packung).
Prima Stangenspargel 1 Pfd. l Mk. 2 Pfd. 1,85 Mk.
Itangenspargel 1 Pfd. 90 Pfg.. 2 Pfd. 1,60 Mk.
Stangenspargel C., 1 Pfd. 75 Pfg., 2 Pfd. 1,35 Mk.
Pa. Brechspargel % Pfd 40 Pfg., l Pfd 65 Pfg., 2 Pfd. 1,15 Mk.
Brechspargel, dünn mit Köpfen, l Pfd. 50 Pfg., 2 Pfd. 90 Pfg.
Leipz. Allerlei, dochf Mischung, i Pfd. 50 Pfg.. 2 Pfd. 90 Pfg.

empf. Herrn. BriscWke, Luisen- u. Metzstraßen-Ecke.
Bei Entnahme von 5 Büchsen 5% Rabatt! (412

In den Alpenländern
Oesterreichs trinkt man den besten Kaffee. Dieser wird

erzielt durch Verwendung von (106
Andre Hofer’«

eingesehen werden.
Der VerfteigerungSvermerk ist

in dasam 19. Dezember 1901
Grundbuch eingetragen.
Znowrazlaw, 21. Zanuar 1902.

Königliches Amtsgericht.

Preussische Renten-Versichenmgs-Anstalt
(Tersichernngsverein auf Gegenseitigkeit)

Gegründet 1838. in Berlin, Kaiserhofstr. 2. Gegründet 1838.
Renten- und Kapitalversictierung

auf den Lebensfall,
besonders empfehlenswerth zur Erhöhung des Einkommens,
zur Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für

Aussteuer, Studium und Militärdienst.
Vertr.: Albert Jahnke in Bromherg, Elisabethstr. 53.

Adolf Fenner in Posen, Bismarckstr. 3

Salzburger Kafieewürze in Würfelform
die ebenso weltberühmt ist wie der echte Felgen-

laffee von Andre Hofer in Freilassing.
Niederlage bei: H. E. Lemke, Danzigerstr. 47; Reinhold
Loosch, Bahnhofütr.; Wilh. Luckwald Nachf. z Roman
Ludwik Friedrichsplatz 3; Gebrüder Nubel.

1htm«»

Pianoforte-
Fabrik L. llerrmann & Co.«
Berlin, NeuePromenade5,empr.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchenfcl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis» franco.

Sratis
in guter Qualität offerirt billigst

Emil Peiser, Lochen.

Whiskyvery old

Mönctzstzvf $0
üas bestbekömralidjstf c~~x^

Sulmbarher
Kier.

schmeckt kalt genossen ca. wie französ. Cognac und giebt
mit hi Theil zu *14 Th. siedend Wasser vorzüglichen Punsch,
hochfein, Originalflasche Mk. 2.—, halbe Fl. Mk. 1,10,

sowie den berühmten sehr alten Kornbranntwein

Magerfleisch. 1734Marke

pr Originalkrug Mk. 1.—, per Liter Mk. 1J0 empfehlen:
Carl Freitag-

, Bärenstr, 7, «F. «J« Cüoerdel, Friedrichstr. 35,
Rollert Loewenberg, Friedrichstr., Emil fflazur,
Danzigerstr., Paul Wedel, Elisabethstr. 27, Paul L.otz,
Danzigerstr. 38. Mittel- und Schieinitzstr.-Ecke, Arthur

liOtz, Wilhelm- und Gammstrassen-Ecke. (83Aerztl. Urtheil: Es giebt kein besseres Stärkungs- und
Genussmittel als ein reines
mildes Bier wie

In Originalgebin den und Flaschen bei (107
Louis Koch, Friedrichstr. 8. Fernsprecher No. 41.

v. R. G. M. Zerlegbare 118692.

gprungfedermatratzea
Hygienisch unübertroffeis, da Eiiften und

Reinigen spielend leicht. (217

Elasticität und Haltbarkeit unerreicht
Alleinan fertigungsrecht und Vertrieb

für die Städte und Landkreise Bromberg, Thorn,
Culm, Graudenz, Inowrazlaw

Wunderschöne

Stoff-Rester
soeben angekommen.

Staunend billige Preise.
Riudauerür. 8 u. Täpff-rkr.-Ecke

Ap. Wisnievska.
geb. Glock. (81

Fr. Hege, Möbelfabrik
Bromberg.

Asthma
BroHiol ■ Cigaretten

ges. geschützt N. 43751. Prä
parat nach Dr. Abbot. Erhält*parat n

sich in vier Mischungen ä 10,
ick.20. 50, 100 Stilb

Preis p. 10 St 50, 75.100 u.150 in
der Apotheke z. goldnen Adler,

Bromberg.
Bronchiol-Gesellschaft m. h.H.

Berlin N.W. 7.

*) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis in-
dica, Datura stramonium,
Anieoel & Salpeter.

I»

* Schutzmarke für Original-Otto-Motepent
\ weidi flrSchl^ennteniff dureii denBeyDlfmashRgfeUi

W1ETS0H in Breslau bezogen wer-den können.

58000 Motoren mit mehr als
390000 Pferdestärken

am 30. Juni 1900 im Betriebe mit Leuchtgas,
Kraftgas, Gichtgas, Kobeofengas etc., Benzin,
Benzol, Petroleum, Spiritus, Gasin, Solaröl etc.

330 höchste Auszeichnungen
worunter 30 Staats-Med.

, Locomobilen, Locomotiven, Boot-Motoren, Pampen
jeder Grösse und Bauart bis zu den grössten

Pumpwerken für Städtische Wasserleitungen.
Prospccte, Kostenanschläge, Verzeichnisse aufgestellter

Motoren, Zeugnisse etc. etc. gratis und franko durch

,W. Tetsch, Breslau V..

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker“
(Professor Dr. Ernst von Leyd en, Geh. Medizinalrath in

Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242).

D te beste * *

Mttgtttto
für Blumen u. Pflanzen
im Zimmer und im Freren ist

„Knnzes Kiumendiinger“.
Packete für 10 u. 25 Pf. z. haben bei

«Tal. Boss,
Kunst und Handelsgärtner.

Keinen Bruch
wehr!

3000 Mark Belohnung
Demienigen, welcher beim Gebrauch
meines Bruchbandes ohne Feder
— im Jahre 1901 mit 3 goldenen
Medaillen und 3 höchsten Aus¬

zeichnungen „Kreuz von Verdunste“
leiden vollständig geheilt wird.
Auf Anfrage Broschüre mit hun,
derten Dankschreiben gratis u. frco.
durch das Pharmaceutische Bureau
Valkenberg Holland Nr.34S.

Da Ausland — Doppelporto.
:ür Deutschland: Ernst Muff,
»rogerie, Osnabrück Nr. 345.

Bestellungen

Mul. Barkow, Danzigerstr. 164.
angenommen:

fran Rosenfeld, Danzigerstr. 23.
“imidt, Danziger-»errn Kaufm. Schmidt,

straße 46.
„ „ Wolter, Rinkauer,

straße 13.
„ Buzalla, Rinkauer-

straße 32b.
„ Schamp, Rinkauerst. 22/23.
„ Kaufm. Brischke, Louisen¬

straße 21.
„ „ Milanowski, Elisa-

betbstraße 21.
„ „ Cont, Elisabstr. 39.
„ Bäckermstr.Lenkeit, Mittel-

straße 23.
„ Matzing, Brenkenhsffstr.21.

Filialen J. C. Vincent, Bahn¬
hofstraße 34.

rd, Viktoriastr. 16.Frau Gerhar

Herrn Hildebrandt, (Sammftr.17.
„ Kaufmann Rosenberg,

Brückenstraße 4.
„ „ Russak. Fried-

richsplätz 27.
„ „ Freitag, 23ärenftr,7.
„ Gröger (Wiener Bäckerei),

Wall straße 19.
Herren Gebr. Schwadtke, Korn¬

markt 2.
„ „

G. F. Andreas,
Dhornerstraße 63.

Herrn Kaufm. Prenzel Nachfl.,
Thornerstr. ll.

Herrn Kaufm. Jacob, Kujawier,
straße 62.

,, ,, J. J. Goerdel,
Friedrichstraße 35.

* „ Hohenstein, Pose-
nerstraße 34.

n h Rosenfeld Nachf.
B. Lotz, Posener.

ö ,. straße 8/9.
röu Schlinzigk. Posenerstr. l6.
icrrnW. Fietz, Posenerplatz 10.
„ Kfm. Bahr, Thalftr. 26.

Schröder, Wilhelmstr. 35.
Gutsche, Friedenstr. 20...
Walter, Chansseestr. 14.) (s>
Czepczynska, „ 15/16.(1;
Baddntz, „ 8.) 8.
Doj ahn, „

• 51.( §
Strzyzewski, „ 85.) §
Tenius, Friedenstr. 23.
Kuuth,Prinzenth,Naklerft 6.
Baesler, Prinzenthal, Dra-

gonerstr. 34.
Kaufm. Starzynski, Nakler«

straße 65.
Neumann, Blücherstr. 7.
Kusel, Schröttersdorf 16 a.

Gastwirth Reschke, Groß
Barrelsee 23.

Schleich, Prinzenhöhe 23.
Bage, BleMelde.
Jahnke, Jägerhof.

Jeder sein eigener Destillateur!

elbstbereitung.n Cog-
me nac, Rum, Liqueuren,

Punsehextractens rc. re.

riginal-Keicliel- -ssenzen
Natürliche Erzeugnifse warmer Destillation

und Extraction.
Vorräthig über lOO Lorten, für Jedermann voll¬
kommen gebrauchsfertig zur sofortigen Herstellung von:

Arac, Ingwer,
Boonekamp, Rof.
Stonsdorfer,
Caeao, Vanille,
Benedictiner,
Chartreuse,
Pepermnnt,
Cherry Brandy,

Halb und Halb,
Pommeranzen,
Getreidekümmel,
NordhäuserKorn,
ff. Eier-Cognac,
Ananas-u.Kaiser-
Punfch, Grogk,
Glühwein rc. rc.

Die ohneWeitereS bereitetenSigueure find von unüber¬
trefflicher Feinheit des Geschmacks, natürlichem, vollem
Aroma und bestehen im Vergleich mit den theuersten
in- und ausländischen Fab ikaten jede Probe. Vpn

Kennern vielfach als bester befunden.
Kein

Misslingen t
Die Erfolge überraschen t

Man

prüfe selbst!

Jede Originalflasche mit Gebrauchsvorschrift je nach Sorte 40.
50, 60, 75 Pfg. rc. giebt mit Weingeist, Wasser rc. bis

2\r
2 Liter und mehr.

Doppelt und dreifache Ersparnis!
Täglich begeisterte Anerkennungen!

OttoReiehei, Berlin SO., WMM. 4.
Effenzen-Fabrik mit Dampfbetrieb.

Mehr als 600 9ticbCtl(t(|Ctt in Deutschland.
Lassen Sie sich nicht durch Nachahmungen täuschen.

»JiSif Beichel - Essenzen u-d

nehmen Sie nur Original- ä « «

flaschen mit meinem
Namenszug und Schutz¬

marke
als Wahrzeichen der Echtheit.

Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg!
Man achte genau auf unverletzten Kapfelverfchlutz mit

meiner Firma! (202
Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte.
Niederlagen in Bromberg: Carl August Grosse Wwe.,
Johannisstr. 1, Hugo Gundlach, Posencrftr. 4, Carl Schmidt,

Dunzigerstr. 37, Elisabethstr. 26.
Versand nach auswär s gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

wohlschmeckend.

Sarantlrt rein. * SchnelHUiüch.

Dosen Vs V* Vs Ko.

Mk. 2.40, 1 .25, 0.65.

VertaufsslelleiB durch Firma-Schilder kenntlich.

5 -e äs

Gelucrte
Wriischchrl

fofartige« Lieferung oder suercsßue m|$ur sofortigen Lieferung oder fneeGoe nart? |
Bedarf oerkonft

Zuckerfabrik Kruschwitz.

Feinstes

Thür. P-numen-Mus,
als Brodbelag wegen feiner an¬

erkannt vorzüglichen Beschaffen¬
heit ein allseitig viel begehrtes

Nahrungsmittel:
Emaille-Eimer ca. 25 Pfd. 4,50 M.
Blech-Eimer * 25 * 3,75 *

Post-Dose « 10 * 2,— »

bei Abnahme in 1—3 Centner-
fäsiern B. f N. per Etr. 14-17 M

je nach Quantum (93
alles ab Magdeburg gegen Nachn.
.

E°ns°rve-fab»ik
Magdeburg, RegierungSstr. 23.

+ Magerkeit, -j-
Schöne volle Kör performen durch
unser Q'rien!. Kraftpulver. Preis«
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 ii. Hamburg 1901 in
6-8 Mocken bis 30Pfd. Zunahme.v-8 Wochen bis 30 Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Pr tS
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach,

nähme excl. Porto 96
Hygienisches Institut

D. Franz Steiner «fc Co.
Berlin89, Köuiggrätzerst.69.

Hierzu eine Beilage.
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Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.
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Vereinigung der Fleischer für Schweine-
Versicherung. In der vor einigen Tagen statt¬
gehabten Generalvelsammlung des „Vereins der Fleischer
füi Schweineversicherung“ erstattete der Vorsitzende
Herr Reeck den Kassenbericht. Darnach betrug die
dtnnabme im vorigen Jahre 12 093,73 Mark, die
Ausgabe 8 599,77 Mark, sonach der Bestand 3 493,96
Mark. — In die Kassenrevisionskommission wurden

gewählt die Herren Klettke und Ziegelmann, und als
Stellvertreter die Herren Neumann und Stoeckmann;
gleichzeitig wurde beschlossen, daß, wenn die Mitglieder
dieser Kommission nicht ihre Schuldigkeit thun, sie in
Strafe genommen werden können. — Auf Antrag des
Vorstandes w.rde ferner beschlossen, die Prämien für
die Versicherung im Jahre 1902 auf 60 Pstnnig fest¬
zusetzen und zwar vom 18. Januar d. I. ab. — Unter
Geschäftlichem theilte der Vorsitzende mit, daß die neu

rebighten Statuten von der Regierung bestätigt
worden sind.

* Verband reisender Kaufleute Deutsch¬
lands. Wie man uns mittheilt, wird die am

9. —13. Mai d. I. in Berlin stattfindende Wander-
Generalversammlung des Verbandes reisender Kauf¬
leute Deutschlands, auf welche wir früher bereits hin¬
gewiesen haben, aus seinen über ganz Deutschland ver¬
breiteten ca. 80 Sektionen eine große Zahl von Verbands¬
kollegen nach Berlin führen. Die Sektion Berlin ist
in voller Thätigkeit, um ihren Gästen einen der Haupt¬
stadt des Deutschen Reiches würdigen Empfang und
angenehmen Aufenthalt zu bereiten. Zu dem schon
erwähnten Vortragsabend in der Phitharmonie am

10. Mai d. I., dessen Ehrenvorsitz ein außerordent¬
liches Mitglied übernehmen wird, haben schon jetzt
viele städtische und Reichsbehörden ihre Betheiligung
zugesagt.

cf Besiedelung in Jägerhof. Für Leute, die
sich in der Nähe von 93iomberg seßhaft machen wollen,
bietet sich gegenwärtig wieder eine passende Gelegen¬
heit. In dem benachbarten Jägerhof wird eine größere
Wirthschaft, weil deren Besitzer die Pacht ausgiebt,
zum Verkauf in Parzellen eingetheilt. Diese Par¬
zellen bezw. Baustellen liegen unmittelbar an der
Chaussee.

p. Fischereiverein für die Provinz Posen.
Wenig bekannt sind immer noch die Bestrebungen der
Regierun , der Provinzial- und anderen Behörden, die
in den letzten Jahrzehnten so arg zurückgegangenen
Fischbestände in den öffentlichen Gewässern wie der
durch verschiedene Mittel zu heben, und dadurch den
Volkswohlstand zu erhalten und zu kräftigen. Die
Ursachen für das Zurückgehen und die Schädigung der
Fischbestände sind folgende: Stromregulirungen,
Dampfer- und sonstiger Schiffsverkehr, Anlage von

Fabriken, die ihre schädigenden Abwässer d n Seeen
und Flüssen* zuführen, sowie die übermäßige Be¬
fischung der Gewässer. Letztere wird dadurch erleichtert,
daß heute tadellose Netze jeder Art in Fabriken an¬

gefertigt werden, die auch dem Nichtkundigen und Nicht-
sischer zur Verfügung stehen, während früher der Fischer
sein Netz sich meistens selber strickte. Daß hierdurch die
Fische abnehmen, und die Preise für solche enorm

steigen mußten, sahen schon Diele vor Jahrzehnten ein,
und traten unter dem Protektorat des Kaisers zum
„Deutschen Fischereiverein“ zusammen. Diesem Verein
gehörten die Spitzen fast aller Behörden, Profesioren
der Zoologie rc.. Großgrundbesitzer und sonstige Inter¬
essenten aus allen Theilen des deutschen Reiches an.

Es war jedoch nicht möglich, unter der einen Leitung
alle Fischereien zugleich zu übersehen und überall
kräftig genug einzugreifen, um die Schadigungcn ab¬
zulenken und die Fischbestände durch neu n Besatz rc. auf¬
zubessern. Es bildeten sich daher seh bald unter dem
Vorsitz und beiSätung bewährterMänner die„Provinzial-
vereine“, denen noch heute die Gelder vom „Teutschen
Fischereiverein“, der Regierung, dem Ministerium, der
Provinz, der Landwirthschastskammer rc. zur praktw
scheu Vertheilung überwiesen werden. Daß aber dies-
Vertheil lng kein so einfaches und leichtes Geschäft ist,
eigiebt sich schon aus dem Wahlsvruch der Fischerei-
Vereine : „D e n richtigen Fisch in das
richtige Masse r.“ Berücksichtigt man dann noch,
daß die Vorsitzenden derartiger Vereine bi fen Posten

meistens im Nebenamt bekleiden, so kann man bei der
fischereilichen Ausdehnung einer Provinz auf ein schön
StückArbeit schließen. Sehr erleichtert würden dieArbeiten
der fischereilichen Aufbesserungen, wenn sich sämmtliche
Wasserbesitzer dem Fischereiverein ihrer Provinz als

Mitglied anschlösien. Die Beiträge sind so gering, daß
sie jeder Interessent sehr leicht leisten kann (9 Mark
für korporative, 5 Mark für persönliche und 2 Mark
für außerordentliche Mitglieder). Der Verein steht
hierfür seinen Mitgliedern mit Rath und That zur
Seite, sämmtliche Belehrungsschriften stehen ihnen zur
Verfügung, guter Besatz aller Fischarten wird durch
Vermittelung des Vereins besorgt, und der Wander¬
lehrer des Vereins . sagt an Ort und Stelle genauen
Bescheid über alle vorkommenden Fragen auf dem
Gebiete der Fischerei, Fischzucht und Teichwirthschaft. Da
sich nun, der Laichzeit nach, die Fische in zwei
Klassen trennen (Wlnterlaicher und Sommer-
laicher), so mußten die Feischereivereine von vorn¬

herein darauf bedacht sein, die edleren Fischarten zu
züchten untf die Eier und Brut dieser Fische unter be¬
sonderem Schutz so weit heranzuziehen, daß sie in ihrer
jugendlichen Unbeholfenheit ihren Feinden, die sie leider
überall in der Freiheit haben, nicht gleich zum Opfer
fallen. Als solche Schutzstätten existiren nun für die
int Sommer laichenden Fischarten die künst¬
lich angelegten Teiche, in denen die alten Fische
ihren Laich absetzen und worin die kleine Brut
alsdann ein ober zwei Jahre beherbergt wird.

Schwieriger, jedoch interessanter ist die Züchtung der
Winterlai her. Hierzu müssen Bruthäuser gebaut wer¬

den, in denen die Eier oder der Laich, welcher von

den alten Fischen in der Laichzeit abgestrichen und
künstlich befruchtet wird, in extra dazu berget ichtcten
Apparaten ausgeb ütet wird, und die kleinen Fischchen
bis zu einem gewissen Zeitpunkt gezüchtet werden. In
der Provinz Posen befinden sich jetzt drei größere und
mehrere kleinere Brutanstalten, von denen eine dem
Fischereiverein gehört und die übrigen der Leitung
des Vereins unterstellt sind.

* Die Ansiedelungskommisfion hat gegen¬
wärtig rund 1800 b siedklungsfähige Stellen zu ver¬

kaufen. Dazu werden im Laufe dieses Jahres über
500 neue Stellen treten, da eine ganze Anzahl von

Gütern zur Besiedelung ausgelegt wird, die ins¬

gesammt eine Fläche von 8300 Hektar aufweisen. Neu
ausgelegt wurden in letzter Zeit die Herrschaft
Nombschin, Kreis Wongrowitz, wo 60 Parzellen ge¬
bildet sind, mit Einschluß eines Restgutes von 510

Hektar und drei-r Besitzungen mit 55,59 und 75 Hektar,
sowie das Gut Wieczyn im Kceise Pleschen mit 700

Hektar. Düse Ansiedelung ist für deutsche Katholiken
bestimmt. Es werdin 37 Pa zellen gebildet, darunter
mehrere Stellen für Landarbeiter. Wieczyn liegt bei
den katholischen Ansiedelungsdörfern Pitschütz,
Strielau und Lanau. Die vier Dö fer bilden ein
eigenes Kirchspiel. Es geht daraus hervor, daß die
Annedelungskommission auch katholische Kolonisten an¬

setzt; sie müssen freilich deutsch sein. Die Zahl dieser
Bewerber ist allerdings sehr gering. Tenn die

Katholiken aus Westdeutschland tragen Bedenken,
sich in Posen seßhaft zu machen, da ihnen die Be¬
stellung von Geistlichen aus dem Westen nicht zu¬
gestanden worden ist.

§ In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden ein Manu wegen Obdachlosigkeit und ein
Mädchen wegen Umhertreibens.

* Schlächthausbericht. In vergangener Woche
wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet: 111
Rinder, 161 Kälber, 367 Schweine und 413 Schafe.

A Crone a. B., 2. Februar. (Goldene
H o cy z e i t. Verein „Eintracht“) In
vollster geistiger und körperlicher Frische beging gestern
der Rathsmann Karl Geiger mit seiner Gattin das

Fest der goldenen Hochzeit. Magistrat und Stadt¬
verordnete waren fast vollzählig in der Behausung des
allgemein geschätzten Jubelpaares zu dessen Beglück¬
wünschung erschienen. Der Jubelbräutigam ist 75 Jahre
alt, während die Jubelbraut um 3 Jahre jünger ist.—
Unter großer Betheiligung seiner Mitglieder beging
gestern der Gesangverein „Eintracht“ im Saale des
Grabinawäldchens sein diesjähri, es Wintertzergnügen.
Reichen Beifall fanden die von der Jnsanteriekapelle
zu Gehör gebrachten Konzertstücke, amentlich die Solls
für Klarinette, Violine und Flöte, sowie die vom

Verein zum Besten gegebenen Lieder, darunter „Schisser¬

lied“, „Untreue“, „Ave Maria“ und „Wie die wilde
Ros' im Wald“. Zum Schluß wurde getanzt.

§ Rakel r 2. Februar. (Handwerker¬
verein. Bund der Landwirthe.) Der
hiesige Handwerkerverein feierte gestern Abend im
Saale des Schützenhauses hierselblt sein 15. Stiftungs¬
fest, bestehend in Konzert, humoristischen Vorträgen,
Theater und Tanz. — In den Dörfern Lindenburg
und Wertheim hielt der Wanderredner Müller-Berlin
am 30. resp. 31. v. M. Vorträge über daS Thema
„Welchen Nutzen und Schaden hat die Landwirth¬
schaft und der gewerbliche Mittelstand durch den
neuen Zolltarif und welche Stellung nimmt
der Bund der Landwirthe dazu ein ?“ Nach kurzer
Debatte schloß sich daran eine Besprechung des Jn-
validitäts- und Altersversicherungsgesetzes. In beiden
Ortschaften erklärten einige Herren ihren Beitritt zum
Bund der Landwirthe.

C. Budfirr, 2. Februar. (Die Geflügel¬
diebstähle) nehmen hier kein Ende. Bei den
Besitzern Geschwister Paschke in Braknitz, die alljähr¬
lich darunter zn leiden haben, wurden auS dem ver¬

schlossenen Stalle mehrere Gänse, beim Altsitzer
Janochowski Hierselbst vier fette Gänse und der Lehrer¬
wittwe Alejska in einer der letzten Nächte sechs Hühner
gestohlen. Tie Thäter konnten mit Sicherheit nicht
festgestellt werden.

Rogowo, 30. Januar. (Hohes Alter.)
Hier starb bvr Altsitzer Jude! Schwarz in einem Alter
von beinahe 100 Jahren.

Jnowrazlaw» 31. Januar. (Eine Unter¬
suchung.) Dem „Dzietmik Kujawski“ zufolge hat
der Direktor des Gymnasiums Jnowrazlaw eine Unter¬
suchung eingeleitet, weil bei der Kaisergeburtstags-
Schulseier am 27. d. M. einige polnische Obersekundaner
in das Kaiserhoch nicht eingestimmt haben sollen.

Pofen, 31. Januar. (Ein Kongreß
polnischer Studenten) hat hier statt¬
gefunden. Es nahmen daran mehrere der aus dem
Posener Akademikerprozeß bekannt gewordenen Personen
theil. Worüber verhandelt wurde, ist nicht Mannt
geworden, doch scheint es sieh um einen Kongreß des
Verbandes der Vereine polnischer Jugend gehandelt
zu haben.

E. Posen, 2. Februar. ( M e i st e r k u r s e.)
Zwei Meisteikurse für Schneider und Schuhmacher
werden gegenwärtig in Posen abgehalten. Daran
nehmen 18 bezw. 12 Meister aus der Provinz theil,
die von den Landräthen bezw. Bürgermeistern vor¬

geschlagen sind. Ein zweiter Kursus für Schuh¬
macher soll sich an den ersten anschließen. Jnter-
esiant ist es, zu hören, was diese Simse dem Staat
kosten. Den Fachunterricht ertheilen ein Schneider¬
und Schuhmachermeister aus Wien. Buchführung lehrt
ein hiesiger Lehrer. Tie Wiener Lehrmeister erhalten
freie Reise 3. Klasse hin und zurück und je 25 Mark
täglich für Unterricht und Verpflegung. Der Posener
Lehrer wird mit 3 Mark pro Stunde honoirt. Jeder
der 30 Handwerksmeister bekommt ebenfalls freie
Fahrt nach und von Posen, außerdem für die drei
Wochen der Kursusdauer 45 Mark. Nach diesen
Zahlen kosten diese Meisterkurse den Staat eine sehr
bedeutende Summe. Man erkennt aus diesen Auf¬
wendungen zugleich, daß es dem Staate mit der
Hebung des Handwerks ernst ist. Allerdings können
die Kurse bei der kutzen Dauer keinen gießen Erfolg
hinterlassen. Von viel besierer Wirkung würde eine
straffere Handhabung des Lehrlingswesens sein.

? Schwetz, 2. Februar. (K r e i s s p a r k a s s e.)
Die Kreissparkasse hat in Tritschmin eine Annahme¬
stelle eingerichtet und die Verwaltung derselben dem
Gemeind Vorsteher Anton Domachowski daselbst über¬
tragen.

y. Jastrow» 2. Februar. (Städtisches.
Konzert.) In der gestrigen Stadtverordnetensitzung
fand die Einführung der neugewählten Stadtverordneten
statt. In das Bureau wurden gewählt die Herren Sa-
linge und Postmeister Steffen als Vorsteher bezw.
Stellvertreter, Bäckermeister Knopp und Kauf¬
mann Pühlmann zum Schriftführer bezw. Stell¬
vertreter. Sodann erhöhte die Versammlung
die Bureaukosten von 1900 Mark auf 2500 Mark und
beschloß, zur Deckung der durch den Bau der elektrischen
Zentr ale entstandenen Kosten eine Anleihe von 130 000
Mark aufzunehmen; die Beschaffung des Geldes bleib
betn Magistrat überlassen. Außerdem ist schon zu

erwähntem, Zwecke ouS der Kreissparkaffe zu Dt. Krone
eine bedeutende Summe entnommen worden. Die
Feier des dreihundertjährigen Stadtjubiläums soll im
Jahre 1903 abgehalten werden, obwohl Jastrow schon
im Jahre 1602 vom Starosten Potulicz zur Stadt er¬

hoben wurde; die Bestätigv.ngsnrkunde des polnischen
Königs Sigismund traf allerdings erst am 5. März
1603 ein. — Das gestern vom Biolin-Virtuosen Herrn
Johannes Schröder aus Jastrow im Domkeschen Saale
veranstaltete Konzert war äußerst zahlreich besucht.
Die Leistungen wurden mit großem Beifall auf¬
genommen.

+ Konitz, 2. Februar. (Die nette Jar-
niso n“.) Das am 1. Februar in Konitz ein¬
getroffene Besatzungskommando ist aus Mannschaften
fast sämmtlicher Regimenter des 17. Armeekorps zu¬
sammengesetzt, und zwar des Grenadierregimenls Nr. 5,
der Jnfamerieregimenter Nr. 14, 18, 44, 128, 141,
152, 175 und 176. Das Kommando besteht aus einem
Oberleutnant vom Infanterieregiment Nr. 128 auS
Danzig als Kommandoführer, einem Bizefeldwcbel vom
5. Grenadierregiment auS Danzig, drei Unteroffizieren
und 40 Mann.

Tirfchau, 31. Januar. (Einen reichen
Kindersegen) hat die Familie des MaurerS
Kuhn in der Scköneckerftcaße hier aufzuweisen. Vor
einigen Tagen wurde ihnen das 21. Kind, ein Knabe,
geboren. Bon diesen 21 in 19jähciger Ehe geborenen
Kindern sind nur noch 9 am Leben.

Blutarmut»»«Bleichsucht
erfordern

sorgfältige Ernährung
mit

EISEN - TROPON
das in wunderbarer Weise die roten Blutkörperchen

vermehrt.
Preis Mk. 185 per Büchse. (124

Nicht durch den Gebrauch von so-
genanutenSchönheitsmirfeln.welchehäufig
ätzende für di? Haut schädliche Stoffe
enthalten, sondern durch vernünftige,
gesundheUsgemäße Hautpflege und den
täglich. Gebrauch der „Patent-Myrrholin-
Seife“ erzielt man einen schön-Tcint.Dies ist

das Geheimniss der Schönheit.
Die „Patent-Myrrholiii-Se t

“ in als
unübertroffene hygienische Toiletteseise

tausendfach erprobt und ärztlich empfohlen. Wegen ihrer
Milde und Reizlosigkeit für die zarteste Haut der Frauen
und Kinder unentbehrlich. Ueverall, auch in den Apo¬
theken erhältlich, und bestehe man darauf, nur diese
Seife zu erhalten. (260

Witterungsbericht ju Bromberg.
B onachtnugsstatto«: Kvrumarktstrane

Tageskalender fite Dienstag, 4. Februar.
Sonneiwufgang 7 Uhr 35 v<muten, ©omienuutergang
4 Uhr 29 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 54 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 25'. Mond
abnehmend. Mondausgang vor 8/45 Uhr morgens.
Untergang nach 3/4l Uhr mittags.

ttebersichtst., belle.

Zeit der Beobachtung.
•! in sltj Joe» | -runde

viiftbrud auf
ii (Srub vcbuc.
in !' illimeter.

Jem!>e-|,veut’
ratur ii.ftigtcit.

elfiiiS jrel.

Wind- .

rich.
tiuifl.

Be¬
wöl¬
kung

2. I 2 imittags 1 Uhr 775 4 Ir 65 0 3
2. | 2 abends 9 Uh: 770-2 — 0,<) 60 SO 3
2. 1 3 i früh 9 Uhr 766,4 ~0 2 62 S 3

Skala für die Bewölkung : 0 —heiler, 1 ---» leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz brbrtfi.

Temveraturmaximum gestern 0.0 Grad Neaumur
---- 0.0 Grad Celsius. Temverattirminimum nachts
— 1,3 Grad Reaumur - —1,6 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witternt,;? für die nächste«
21 Stunden.

Trübes, kaltes Wetter mit Schneefalle«.

Itcrlincr Börse vom 1. F« Iirnar. UmrechnengssStze: 1 Fr.: SO Pf. | Gest 1 fl. Gold: 8,00, 1 Kr.: 85 Pf. 11 fl. holL- 1,70 I 1 Kr.- 1,13^
1 RbL: 2,16, 1 6<L-RbL: 3.20 | 1 Doll. 4,30 | 1 LetrL 20,40 | Diso. Bb. 3%, Lb. 4tz> Prir. 'i\%
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Otsch- Fonds u. Staats-Pap. J
IDt. Rehs.Schatz .

Dt. Reicbs.-A,
do. nnk.b.1905
do. do.

Prenss. cona. A.
do. unk. b. 1905
do. do.

Brem. Anl. 1887
Hamb, amort 1893

do. do. 1897
Hess. St.-A. 93-99

do. do. 1896
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV,
Teltowei Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl

do. do.
do. do.

Westpr. Pr. - AnL
Berliner St.-A. .

do. 1882-98
Bielefelder St.-A.
Bresl.SVA. 80-91
Bromberg. St. - A.
Charlottenb. 1899
Bibers. St.-Obl. 99
Esa. St.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1895
Köln. St.-A. v. 98
Magdeburger , .

Mündener SVA..
v Stet- st.-A n-o.

' Berlin. Pfdbr.
do. do.
do. neue
do. 'do.
üo. do.

Cent. Lndsch.
z. do. do.

«2 do. do.
Kur- u. Neum.

do. do.
Ostpreussiscb.

do.
Pomm. Land.

do. do.
Posenscbe.

do.
Sächsische

$

102.70b
lOl.SObG
101.80bQ

91.36bG
lOI.feObQ
J01.80bG

oi.aobö
99.906
99.906
90.20(3

100.,Ob
8 9.6 ObG

105.60bB
99.30(3
98.10b
99.SOG
98.708
88.50b

104.5 Ob
8».OOb
99.000

104.40 B
88.7 5b
OO.SObG

JOS.ßObG

99.80bG
OO.SObG

102.90 G
99.00 3
97 50bG

103.25bB
lOS.OObG

97.900
98.90G
99.256

98.25bB
117.750
109.S0G
103.80b

SS.SOb
89.40b

103.5OG
99.7 Ob
8S.80G

100.100

103.30b
98.<iObG
99.200
89.000

103.008
98.908

108.000
»we

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do. #

Schl.-Hlst.LC.
Wests, lndsch.

do. do.
W estp.rittsch.

do. rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassan.

do.
Kur- u. Neum.

do. eo.

Pommersche
do.

Posansehe,
do.

® Preussische
= do.

Rhein Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst,

do.
Bad. Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braun sch. 20Th.L.
Cöln.-Mind. Pr.-A.
Hamb. 50-Thl.-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40 Th.-L.

88.70b
99.40G

102.808
102.500
102.700

98.300
98.75G
88.70b

103.500

103.500
99.750

103.600
99.500

103.500
99.40

103.600

99.40
103.40M3

103.500
103.500

103.500

133.60
133.50bG
148.00

28.50b
130.! Ob

do. Staatsrente 4 96.25bG
do. Bod.-Cr.conv. 3.8

Scbwed. St.-A. 86 3% 98.806
Serb. amort. A. 95 4 66.60bG
Spanische Schuld 4
Türk. Admin. 88. 5 lOO.SObG

do. C.p. 1.4.1876 1
do. Loose . . 111.20b

Ungar. Goldrente 4 161.2588
do. Kronenrente 4 98.10b
do. Staatsr. 1897 SV. 88.36bG

Bucarest. Anl. 84 4S. 93.00bG
Buen.AiresSt.A.G. 4V.

do. do. Papier 6 37.20bB
Lissaboner St.-A. 4 73.25bG
Stockh. St.-A. 84 4 101.60b

do. do. 87 3C —

Elsenbahn-Stamm-Actien.
Aacben-Mastr. abg 7;2 125.006
Allf.Dtsch.KIeinb. 6

Ausländ. Fonds e. Pfandbr.
ö H ^Vrgentin. Anl.

do, innere
44 do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1805
do. von 1896
do. von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische AnL
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Silberrente
do. 1860 Loose

Port. Staats - Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Buss. cons. 1880! 4
fl* GtMrwte (5

69.968
70.40b
84.80(3

103.000
104.90b

99.50bG
89.50bG
39.750
31.100
44.1 ObG

101.250
98.90b

102.700

101.100

4i.50bG
95.50bG
82.40HG

101,35b

Braunschweig. Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck..
Haiberst. - Blank.
Lübeck - Buchener
Marienbg.-Mlawk.
Ostprenss. Südb..
Gesterr. Staatbahn

do. Südb. (Lb.)
Raab-Oede n bürg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn .

Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer . . .

North. Pac.-Pres.
Schweizer Nordost

do. Dnionb.
Transvaal Certif.j —

Westsicil. Bisenb.l 1

2
5

3
6i
1

15|
6,8
4

!'
4
5

5«

127.250
82.500

161.56b
56.25b

105.750
139.00o6

65.90b
79.75b

145.00b
26.36b
28.90bG

168.25bü

iOO.OObG

102.708
99.208

174,75b
! 32.406G

Eisenbahn-Prior.-Obligat.
Galiz. Carl-Lndw.
Oest.-üng.Stb. alt!

do. Nordwestb.
Südösterr. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat.Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Eisb.-0.st. g.
ltal. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac. P.Lien
South. Pac. 1905
Wtie4ik.imk,1909

98.90bB
94.000

68.758
103.708

98.75ÖG
101.76h
lOO.OObB

04.3056
99.000

104.100
86.800
9b,b0bti

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVII.
Dtsch. Grdcr. 1.

do. 8.
do. VIII.
do. IX. u. IX a.

Dtsch.Grdsch.-B 4

do. do. Sl
2

do. Hypt.-ti.
do. Hn.-B. VII.
do. do. VIII

Frkf. H. B. S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

do. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. I.
do. do.

do. -Strel.H.-f.I-n
do. do. I-II .

Meining Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mittel d.Bod.-Cred
do. do. Serie K

NeueBod.Ge8.Obl.
do. do.

Nordd. Grundered.
Pomm. Hyp.-Bank
Prenss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99nnk.i 909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do.XX.XXluk.lbOl
do. Kleinb.-Oblig.
do. do. 11. Km. 1908
Rhein.H.-Pi.83-65

do. Serie 66-82
do. C’oram. - 0.

Rhein.-W. B. I,m. ,

do.H.,IV.,unk.l9()4 3;
Sachs. Boden cred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Stett. Hat. - Hyp.
do. do. 4

Westd. Bodencr. Ii 4
4<t> so, ml h

S*

1
p

fro.
frc.

5
4

P
4
4

3%

P
P

P

P
P

frc.
5

P

P
P
?
3%
36
4

P
4

3^

?

lOI.OOoG
94.10(3

IOO.OObG
121.008
JOl.lObG

95.600
101.250

37.5O0U
3 7.5 ObG

1 13.750
IOO.OObG

9 5.0 ObG
lOl.IObB

99.46bG
100.25bG

ü.».OObG
94.700
93.000

100.500
94.100
73.25bG
65.75bG
94.400

lOO OOhQ
130.OtibG

81.000

98.2556
86.4<lbG

1 13.250
1 15.1OO
1 00.3056

95.0006
9 5.5 ObG

102.00bG
98.00V6

90.5050
5,5.3056
99.75bG
94.500
94.7öbG

94.100
100.00
100.500

95.5 OG
95.800

t<«0. ’UbG
94.0006
97.500
99.750
94.50DG

100,30bG

Bank-Aktien.
Aachener Bisco nt.

Barm. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do, Hyp.

Breslauer Disc.-B.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dtsch.GrundscLB.
Disconto-Comm. .

Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B.
Essener Credit-V.
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Köln.Wechs.n.C.B.
Mein. Hypoth. 80g
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
N iederrh.Creditbk
Pomm. Hypl-Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.8ug
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. W estf. Boder.

Scbaaff haus. Bkv.
Schles.' Bank - V.
Südd. Bodencred.
W estd.Bodencr.-B
W estfäliscbeßank

8

P
8

P
6
6

11
5
0
9
8
7

P
6

P
P

6»
8

frc.
7
9

frc.
lOee

9
6

n
7

P
6

129.50ÜÜ
1 1 7.000
147.100

91.50ÖG
149.96b
1 5 5.250
105.606
UO.OOhü

82.06bG
99.20bG

1 3 1.5 ObG
209.90h
103.5006

188.96h
138.! Oh

93.508
146.25bG
125.300
1 1 9.00ÖG

92.00bG
124.75bG

80.750
1 1 O.oObG
106.««bG
102.90bG

17.75bG
134.50b6
1 02.5ObB

1 1.1 OB
154.50bG

120.000
I 2 i .6<tbG
1 40.506
166.506
1 1 5.50bG
108.40bG

Industrie-Papiere.
132.00bGAccnmulatorenfb.

Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr. - Ges.
Be.iinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Boch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. M aschin.
Casseler Federst,

do. Prebertrockn.
Dtsch. Gasglühl. .

do.Waff.n.Mun.
Dctrtmd. Löwenbr. 13^

do. Victoriabr.jlä
Lhrnamit invi dio

199.5006
187.25bG
1 93.0060
203.0<lbG
1 36.7 5bG
1 59 OObG
14 5.5 ObG
181.506

1 .OOhfi
318.00bG
176.00bG

167.506
1178.00B

Elberf.Farbenfabr
Freund Maschin..
Hallesche Masch.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
Hengstenbg.Msch.
Höchster Earbwk. 20
KöhlmannZnckert 17
IAndener Brauerei 19

L.Löwe&Co. Msch. 24
Nährn. Koch & Co.jll
Oberschi.Portl.-C.I 3
Orenst. & Koppel 10

Ravensbg. Spinn. 10
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Besitzer Zuckers.
Schles. Cement
Schulz-Knaudt .

Siemens A Halske
Stettiner Vulkan.
Vogt & Wolf . .

Vorw. - Bietes. Sp.
Wenderoth .

Westfalia Cement 20
Westfäl.Drabtind.ilO

do. Kupferwerkl 0
Zeitzer Maschinen 14

Aachen. Klub.

Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Ailg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
liamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

298,OObG
303.006

324.80bG
308.006
1 1 3.75bG

67.00bG
344.OO0G
282.606

263.50bG

166.00b
130.50oG
120.256

98.00bG
!21.25bG
1 51 .OObG
164.25bG
1 47.1 ObG
t OG.OObB
1 73.56b

86.56b
85.506

139.006
160.756

8S.25bG
13 7.OObG
121.5ObG

89.5<tbG
151.OObG
145.OObG

134.25b
179.75b

84.60b
208.001»
113.ÜOb
1 77.80bG

42.00b
1 1 l.OOb

Bergwerks- u. Hütten -Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
Bismarekhütte .

Bochumer Gtfssst.
Braunschw.Kohln.
Concordia .

Consolidation
DannenbaumBrgb.
DonnersniXrckhtt.
Dortm. Union L.C.
Düsseldorfer Eisn.
Gelsenkirch. Bgw.

I GeorgMarienBgw.
I do. do. St.-Pr.
I ti*rkortBrgb, Pr>A

89.75bB
106.75bG

90.506
53 l.OOb
227.50hG
188.50ÜG

270.7 5bB
292.75b

40.1 ObG
1 9 2.5 ObG

57.10b
139.25bG
172.86h
110.OObG
124.60h

Harpener Bergbau
Hasper Eisenwk.
Hibernia . . •

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Hnldschinsky . .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk^Ascherleb. 10
Kattowitz Bergb.
Kölner Bergw.-V.
Königs-u.Lauraht.
König Wilhelm cv.

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
Massener Bergbau
Menden&Schwert.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-lnd.
Phönix, Lit.A.abg.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met.-W.
RombacherHütten
Sächsisch. Gussst.
Schalke Gruben 32^
Schles.Zinkhütten 22
Stolbrg. Zink-Act.! 8
Warsteiner Grub. 0
Wests. Stahlwrk.i 0
WittenerGusstah 1 |12

166.90b
161.OObG
163.80b

7.506
1 18.75b
1 5 9.OObG
104.56b
1 1 3.50bB
142.406B
196.50bB
326.5Ob0
200.25bQ
167.50M3
242.OOb
1 Hi. OObG

95.7 56
51.75b
94.908

1 15.1 ObG
94.50oG

1 18.56b
1 18.0 ObG
144.80b
1 56.OObG
21 1.OObG
149.00bG

328!Ö0bG
308.50b
131.75b

67.50bG
IST.OObB
172.96b

83» Mltrr-Ausflchten«
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
it. zw für das nordöstliche Deutschland.

4. Februar: Theils heiter, wolkig,
nebelig. Ziemlich milde.

5. Februar: Wolkig, wenig ver«
änberte Tempcratur. Nevel, Nieder«
schlage.

Wechselkurse.
A msterd.Rtd.. 8T. 3 168.50b
Brüss. u. Ant. 8T. 3 81.206
Kopenhagen.
London . .

*T.
8T.

4V.
3V.

112.35b
20.4 3bG

do. SM. Sfe 20.29bG
New York . 2M. 4.1925b
Paris . . . 8T. 3 81.40bB
do. . . . 2M. 3 81.006

Wien . . . 8T. 4 85.30B
do. 2M. 4

Italien.Plätze tOT. 5 79.55b
Petersburg 8T. 5

Jeder Beschreibung spottend
u. all. Reklame-Artikeln Trotz
biet. ist dieWirkung der altein¬
geführt. von vielenA erzten und
Prof. empf.Oriesinal Theer-
schwefcl-Seife,Marke:Drel-
eck mit Erdkugel n. Kreuz, von

Bergmann & Co.,Berlin v.Frkf.
a.M. geg. alle Art.Hautunreinig-
keiten Preis t Pf. pr. Stck. bei
H.Kaffler, Parfümerie. A.Will-
mann’s Nachf.. Drogerie. (77

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Francs-Stücke . .

Soverereigns pro St..

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten

Engl Banknoten, ILst.
Franz. Banknot., 100fr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 10t) Kr.
Buss. Noten 100 Rubel1 Kuss, cioten iuu auoei

108.6ObG lZoU-Cea»on*. kleine.

16.29b
20.3 9 b
1 6.2 ObB
4.1825hg
81.25b
20.445b

81.55b
168.40bG

85.35b
216.20b
333.00b

Stationen
für erste Hilfrlristnng

dei UngliickssäUen:
St&dt. Penerwaelie, Wilhelmstr.,
Elysium, Dauzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofftr.,
Böpke’s Hotel, Thornerstr^
Patzer’s Etahliss., Berlinerst?^
Bartz* Restaurant, Fischerstr.

Kranltenpstegehilfsstelle:
Frau Negierungsr. Sclmlemaiuie
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fVkackdnrck verboten.)

jifcS»«*Lcrndtng.
Abgeordnetenhaus.

17. Sitzung vom 1. Februar.
11 Uhr. Am Ministerlische: von Podbielski u. a.

Die Rechnungen der Oderrechnungskammer für
das Etatsjahr 1900 werden der Rechnungskommission
überwiesen.

Sodann wird der Staatsvertrag zwischen Preußen
und Lübeck angenommen, wonach das preußische Gesetz
betreffend Hinterziehung und Ueberhebung von Ver¬
kehrsabgaben auf die Kanalabgaben auf dem Elb-Trave-
Kanal in der Weise angewandt werden soll, daß die
Untersuchungs- und Strasbefugniffe von der Lübeckischen
Kanalverwaltungsbehörde auch innerhalb des preußischen
Staatsgebiets ausgeübt' werden können.

Es folgt die Berathung des Gesetzentwurfs,
welcher den Landespolizkibehördcn die Befugniß giebt,
zur Verhinderung der Verunstaltung landschaftlich
hervorragender Gegenden Retlameschilder und sonstige
das Landschaftsbild verunzierende Aufschriften und Ab¬
bildungen außerhalb der geschloffenen Ortschaften zu
verbieten.

Abg. Dr. M a r c o u r (Zentrum): ES ist am

Rhein ein Unfug geworden, an den schönsten Punkten
große Reklamefchilder anzubringen, die die ganze
Gegend verunzieren. Dagegen erlassene Polizei¬
verfügungen wurden vom Kammergericht und Ober¬
verwaltungsgericht für rechtsungillig erklärt. Darum
ist zu begrüßen, daß jetzt durch ein Gesetz den Polizn-
behölden die Befugniß, einzuschreiten, gegeben wird.
Aber die Faffung des Gesetzes ist uns zu weitgehend.
Das Gesetz muß der Polizei nur die Befugniß geben,
gegen wirklich übermäßige Reklame einzuschreiten und
darf nicht schon einfache Aufschriften treffen. Für
meine F aktron ist das Gesetz in seiner jetzigen
Fassung daher unannehmbar. Ich beantrage Ver¬
weisung deS Gesetzes an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Abg. W e t e k a m p (Freist Vereinigung) ist mit
dem Gesetze im allgemeinen einverstanden, wünscht aber
auch bald ein Gesetz zum Schutze der Denkmäler.

Abg. N o e l l e (nationalliberal) schließt sich der
letzten Anregung an und erklärt, der vorliegende Ge¬
setzentwurf sei durchaus nicht zu weitgehend. Dre
Polizerbehöide werde in jedem einzelnen Falle genau
prüfen, ob auch eine Aufschrift als verunzierende Re¬
klame zu betrachten sei. Seine politischen Freunde
würden für das Gesetz stimmen.

Abg. Frhrr. von Plettenberg-Mehrum
(konservativ) erklärt, seine politischen Freunde ständen
dem Entwurf sympathisch gegenüber. Ein Vorzug
des Gesetzes sei, daß der Erlaß solcher Polizei¬
vorschriften in die Hand der Landespolizeibehörden ge¬
legt werden solle, die nach Billigkeit entscheiden würden.
Gegen eine Kommissionsverweisung habe er keine Be¬
denken.

Abg. von Eynern (nationalliberal) hält die
Bedenk.n des Zentrums für hinfällig und wünscht
Annahme des Gesetzes ohne vorherige Kommissions-
berarhung.

. Abg. L o t i ch i u s (nationalliberal) schließt sich
den Ausführungen des Vorredners an, ein Gesetz
müsse erlassen werden, denn sonst würde der Reklame¬
unfug am Rhein noch immer mehr zunehmen. Be¬
dauerlich sei, daß nicht der Minister des Innern und
auch kein Kommissar desselben hier erschienen sei, der
das Gesetz näher erläutere. (Minister von Hammer-
stein betritt den Saal.)

Minister Freiherr von Hammer st ein er¬

klärt auf eine Anfrage deS Vorredners, daß unter

Landespolizeibehöcde hier im Gesetz immer der Re¬
gierungspräsident zu verstehen sei, wenn nicht aus¬

drücklich bte Zustimmung des Bezirksausschusses für
nothwendig erklärt werde.

Abg. Marx (Zentrum) legt nochmals den Stand¬
punkt des Zentrums bar; in der Kommission müsse
der Begriff „Reklameschilder- rc. genauer präzisirt
werden.

Minister Freiherr von Hammer ft ein erklärt,
es liege ein Mißverständniß vor, der Regierungs¬
präsident müsse immer die Zustimmung des Bezirks-
ausschuffes beim Er laß von Polizeiverfügungen ein¬
holen. was Reklameschilder seien, das zu bestimmen
überlaffe man am besten der Judikatur. Gegen eine

Kommissionsberathung habe er nichts einzuwenden.

(Nachdr.
»ei bot) Die tUale*. (11. Fort¬

setzung.)

Ein Münchener Künftlerroman von Robert Misch.
Die Gartenthür knarrte in ihren verrosteten An¬

geln. War das nicht Hanna, die da über den Kiesweg
kam? Sie nickte freundlich zum Fenster hinauf und
ging auf das kleine Pförtchen zu, durch das man über
eine schmale, niedrige Treppe direkt in das Atelier
gelangte, ohne die Vorderwohnung berühren zu müssen.
Gleich darauf klopfte es; sie stand vor ihm.

„Hanna — ich bin ganz starr. Was verschafft mir
die seltene Ehre?“

Noch niemals hatte sie ihn am Vbrmittag besucht
— noch dazu allein.

„Ich war gerade in der Nähe-, stotterte sie und
wurde bunlelroth. — „Nein“, Fügte sie schnell hinzu,
„ich will Dich nicht belügen ; ich kam nur, um Dein
Bild zu sehen, da Du es vielleicht schon morgen fort¬
schickst !-

Sie blickte suchend umher. Ihr Auge blieb an

der großen Leinwand haften, die er verkehrt an die
Wand gestellt, weil ihn der Anblick des unvollendeten,
verhaßten Bildes störte.

Er faßte sich schnell. Was er ihr heute Abend
hatte gestehen wollen, mußte also gleich gesagt werden.
Die Zukunftsphantasieen. mit denen er sich eben be¬
schäftigt, halten ihm gerade zur rechten Zeit den Muth
gegeben, dessen er bedurfte.

Mit einem schnellen Griff drehte sie unterdeffen
die große Leinwand um, starrte sie einen Augenblick
verdutzt an und streifte ihn dann wortlos mit einem
langen, ernsten, prüfenden Blick, der ihm das Blut in
die Wangen trieb. Er zuckte beilegen die Achseln.

»Nun ja — eS ist nicht fertig!“
„Also hast Du mich belogen?“ sagte sie leise,

während eS wehmüthig um ihren Mund zuckte.
„Belogen? Was das für Ausdrücke sind! Ich

habe bis vor Kurzem daran gearbeitet,“ stotterte er

verlegen.
„Lüge wenigstens jetzt nicht mehr I Es ist ja kaum

halb fertig.“
Ein trotziges Gefühl stieg heiß in ihm auf. Stand

er nicht vor ihr wie ein gescholtener Knabe, der sein
Pensum nicht gemacht hat und hinter die Schule ge¬
gangen ist?

..Nun, ja, ja — es ist kaum halb fertig l Ich
habe plötzlich die Luft daran verloren . * . weil mir
das Motiv nicht liegt, weil es mir keine Freude mehr
macht, weil — meinetwegen, weil ich das Thema nicht
bewältigen kann, wie Du und Balles es ja voraus¬
gesagt. Soll ich das Bild fertig machen, blos weil ich

Abg. Dr. Becker (Zentrum) bemerkt, auch nach
den Erklärungen des Ministers bleibe das Gesetz in
seiner jetzigen Faffung für ihn unannehmbar.

Nach einigen Betrachtungen des Abg. Pleß
(Zentlum) über die Zunahme der Reklame wird der

Gesetzentwurf an eine Kommission von 14 Mitgliedern
verwiesen.

Hierauf wird die zweite Berathung des Etats der
landwirthschaftlichen Verwaltung beim Kapitel „Ge-
neroltommtfftonvn fortgesetzt.

Abg. greif) rr von Wangenheim (kons.):
Ich wollte nur den Minister bitten, im Kreise Solingen,
wo der Bildung von Renten untern durch Eingemein¬
dungen Schwierigkeiten erwachsen sind, diese Hindernisse
zu beseitigen.

Abg. Beinhauer -Vollmarshausen (national¬
liberal) : Nach den vom Minister gemachten tröstlichen
Zusagen will ich das Klagelied aus meiner Heimat
bei diesem Kapitel nicht wiederholen und nur die Hofi-
nung aussprechen, daß cs dem an die Spitze unserer
Generatkommission neu berufenen Beamten gelingen
möge, eine segensreiche Thätigkeit zu entfalten.

Abg. Werner (Antisemit) bringt einen Fall
zur Sprache, in welchem ein Rentengutsbesitzer in
Heffen sein Geld eingebüßt hat. Das beweist, daß die
Rentengutsbildung, die für den Osten Vortheilhaft sei,
für den Westen nicht immer Vortheilhaft sei.

Abg.,Hausmann (nationalliberal): Es sind
Vor zehn Jahren Beamte als Generalkommissions¬
zeichner angestellt worden. Diese Beamten tangiten
mit den Kanzleibeamten, glauben jedock, wegen
der höheren Anforderungen, die an sie gestellt werden,
berechtigt zu sein, in eine höhere Rang- und Gehalts-
klaffe auswürfen und auch einen anderen Titel zu
erhalten. Es handelt sich im ganzen um 83 Beamte,
die sämmtlich wegen ihrer Wünsche an

.
das Haus eine

Petition gerichtet haben. Ich bitte den Minister, diese
Wünsche thunlichst zu berücksichtigen.

Das Kapitel wird bewilligt, ebenso ohne Debatte
das Kapitel „Banktechnische Revisoren“.

Beim Kapitel „Landwirthschaftliche Lehranstalten“
tritt

Abg. Hirt (konservativ) für eine größere För¬
derung des landwirthschaftlichen Schulwesens ein. Die
Praxis habe bewiesen, daß die Vorbildung auf den
Landwirthschaftsschulen den Bedürfnissen des Lebens
entspricht. Tie Schüler erfahren dort einen ab¬
geschlossenen Bildungsgang; es seien tüchtige Kräfte
daraus hervorgegangen. Das veranlasse ihn zu dem
Wunsch, diese Schulen immer besser auszustatten und
die Stellung der Lehrer so zu gestalten, daß sie mit
Lust und Liebe ihren Beruf ausüben. Es seien ja im
Etat Mittel hierfür ausgeworfen, aber sobald die
Finanzlage - es gestatte, müßte der Staatszuschuß er¬

höht werden. Man dürfe nicht vergessen, daß eine
gute Bildung das beste Rüstzeug für die Landwirth-
schast sei. (Beifall rechts.)

Abg. M e t g e r (nationalliberal): Die Lehrer
an den landwirthschaftlichen Schulen müssen ein

ReifeHeugniß vom Gymnasium oder Realgymnasium
beibringen, sie können aber nicht Lehrer der Land-
wirthschaft werden, wenn sie auf der Oberrealschule
vorgebildet sind. Ich wünsche eine Ausdehnung
dieser Berechtigung aus die Oberrealschule besonders
deshalb, weil die Schüler der Landwirthschafts-
schulen aus naheliegenden Gründen von der Land-
wirthsckaftsschule lieber nach der Oberrealschule als
nach dem Gymnasium übergehen. Ferner sind
nach dem Aufhören der Abschlußprüfung von Unter»
nach Obersekunda auch Erleichterungen getroffen
in bezug auf die Reifeprüfung der sechsklassigen
Schulen. Diese sind noch nicht ausgedehnt auf die
Landwirthschaftsschulen; für sie gilt vielmehr noch ein
altes Reglement, das eine ziemlich ausgedehnte
Prüfung bei langt. Ich möchte, daß dieselben Er¬
leichterungen, die den anderen secksklassigen Schulen zu
theil werden, auch auf die Landwirthschaftsschulen
übertragen werden.

Das Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel „Thierärztliche Hochschulen“ be¬

werft
Abg. Dr. Endemann (nationalliberal), er trete

für die Forderung des Abiturientenexamens für die
Studenten der Thierarzneischulen ein. Die innere
Berechtigung liegt in den Fortschritten der Thiev-
arznerwissenschaft, besonders im Hinblick auf Ansprüche
Virchows. Auch bedarf der Stand der Thierärzte in

es Dir versprochen habe? Auch wenn ich einsehe, daß
es eine verfehlte Arbeit ist, daß niemals etwas Rechtes
daraus wird?“

Er blickte sie herausfordernd an; er war jetzt in
der rechten Stimmung, ihr den kleinen Trotzkop
zurechtzusetzen. Langsam glitt sie auf den Sessel
nieder, neben dem, sie gestanden. Er wollte sie vollends
entwaffnen; jetzt war die rechte Stunde gekommen.

Sein ganzes Herz schüttete er vor ihr aus. Daß
der Künstler frei sein müsse in seiner Arbeit und eine
innere Verwandtschaft haben mit dem Stoff, den er

sich gewählt. Er habe sich eben vergriffen; das sei
anderen Leuten auch passirt. Jetzt hätte er dagegen
ein Motiv gefunden, das seinem Wesen verwandt sei
und einen großen Zug in sich trage. Er zeigte ihr die
kleine Tafel mit der Luzifer skizze. Und dann kramte
er noch einmal all Die Ideen aus, die sie schon so oft
gehört: daß ein Künstler kein Handwerker fei, der die
angefangene Arbeit beenden muffe, und so weiter.

Und er habe es Gott sei Dank nicht nöthig, auf
Bestellung und fürs tägliche Brot zu arbeiten; er
könne sich langsam, ungehindert entwickeln. Und sie
sei thöricht, wenn sie das jetzt nicht einsähe, und welch
glänzendes Loos ihr an seiner Seite befebieben sei.
Ueberhaupt verlange er, daß sie den Menschen in
ihm liebe, ganz gleich, ob er Talent besitze oder nickt.
Habe er das nicht, so würde er eben zu seinem Ver¬
gnügen weiter malen und Kunsthistoriker und Sammler
werden. Deswegen wäre sein Leben noch kein ver¬
fehltes. Denn wen die Noth nicht zwinge, der könne
und solle sich dem widmen, wozu ihn baS Herz treibe.
Immer bester, als wenn er ein verpfuschter Gelehrter,
Beamter oder Kaufmann geworden wäre. Sei ei aber
ein Künstler, so würde sich eines TageS feine Be¬
gabung durchringen. Und in den nächsten Jahren
wollte er die Welt kennen lernen, und sie sollte
ihn begleiten. Ob sie sich ein schöneres, beneidens-
wertheres Dasein vorstellen könne? Später wollte er

dann eine Heute Villa miethen — er habe schon Pläne
für die innere Ausstattung — und dann hier ganz der
Kunst, ihrer Liebe Und einer edlen, vornehmen Ge¬
selligkeit leben.

Er rebrte sich ganz in Eifer und Begeisterung
hinein. Er fühlte es lebhaft, wie vernünftig er sprach,
und daß er sie überzeugt haben müsse. Jetzt faßte er

sie bei der Hand und fragte leise und innig: „<Bag,
Schatz, wann soll die Hochzeit fein?“

Ein seltsamer Blick traf ihn. In den Tiefen
ihrer grauen, klaren Augen schimmerte ein so sonder¬
barer Ausdruck. Dann erwiderte sie ruhig:

„Du verlangst doch wohl nicht gleich eine Antwort?“

Preußen dringend der standesgemäßen Stellung nach
bent Vorbild auswärtiger Staaten. Eine entsprechende
Resolution sei schon längst im Reichstag angenommen.
In Preußen findet sich aber noch viel Widerstand
gegen die Forderung, dagegen gehe Baiern in dem
Verlangen des Maturitätszeugnisses voran, be¬
sonders der Prinz Ludwig von Baiern. Er bitte den
Minister, schnell in der Sqche zu verfahren und sich
des Liedes zu erinnern: Knapp, sattle mir mein
Dänemark. (Heiterkeit).

Abg. Frhr. von Wangenheim (kons.)
schließt sich dem Vo tebner an. Namentlich angesichts
der erweiterten Anforderungen, die das neue Fleisch¬
schaugesetz,an die Thiertnzte stellen werde, sei es noth¬
wendig. das Abiturientenexamen zur Vorbedingung deS
thierärztlichen Studiums zu machen.

Abg. von Neu man n-Großenborau (kons.)
hält das Gehalt der Kreisthierärzte, das nur
600 Mark beträgt, für viel zu gering. Die Kreise
würden angesichts dieses niedrigen Gehalts in der
Regel mit Zulagen in Anspruch genommen, die
vielfach höher seien, als das Gehalt. Der Kreis¬
thierarzt fei aber kein Kre.sbeamter, sondern ein
königlicher Beamter (sehr richtig!), und deshalb sei es
Pflicht der Regierung, die amtliche Thätigkeit der Kreis¬
thierarzte ausreichend zu bezahlen. Diese Thätigkeit
sei eine überaus seg nsreiche, das zeige sich besonders
bei dem Ausbruch jeder Seuche. Hinsichtlich der Reise¬
kostenentschädigungen seien die Kreisthierärzte erheblich
schlechter gestellt, als die Kreisärzte. Mau behandle
sie noch immer in der gleichen Art, wie vor 30 Jahren.
Hier müsse Wandel geschaffen werden.

Abg. Ring (konservativ) stimmt namens seiner
Fraktion den Ausführungen des Vorredners zu und
weist auf die Zunahme der Vieheinfuhr aus Oesterreich-
Ungarn nach Deutschland in den letzten Jahren hin.
Besonders kolossal sei die Zufuhr von Vieh aus
Oesterreich-Ungarn nach den bairischen Schlachthöfen.
Ein großer Theil des Viehes, welches aus Baiern
nach Süddeutschland komme, stamme garnicht aus
Baiern, sondern aus Oesterreich. Darin liege eine
große Gefahr. Wolle man der Verseuchung vor¬
beugen, so gebe es nur ein Mittel: absolute Grenz¬
sperren. Es sei Thatsache, daß in den letzten Jahren
in Baiern wiederholt die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen ist, und zwar zu Zeiten, wo das ganze
andere Deutschland seuchenfrei gewesen sei. Er bitte
die Regierung, ihr Augenmerk auf diese Erscheinung
zu richten und, falls die baierische Regierung die Ein¬
fuhr aus Oesterreich nicht verhindert, Maßnahmen da¬
gegen zu ergreifen. Das sei die Regierung dem Lande
schuldig.

Minister von Podbielski: Ueber die Re¬
gelung der Kreisthierarztfrage wird dem Landtage
voraussichtlich im nächsten Jahre eine Vorlage zu¬
gehen. Das Bild, das der Vorredner von der Ein¬
schleppung von Seuchen entworfen hat, war zutreffend.
Im August vorigen Jahres, als wir Deutschland
schon seuchenfrei glaubten, erfolgte plötzlich ein Heftiger
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche in Baiern.
Ich muß aber anerkennen, daß die baierische Re¬
gierung strenge Vorkehrungen getroffen hat, um
das Einschleppen von Seuchen zu verhindern. Der
Weg, den wir zur Bekämpfung der Seuchen beschritten
haben, ist der einzig richtige, wir werden ihn unentwegt
weiter verfolgen. Wie liegt es nun in Baiern?
Das gute baierische Vieh wird nach dem Rhein ge¬
bracht und die Baiern selbst essen das Fleisch von dem
minderwerthigen österreichischen Vieh. Auch in Berlin
giebt man mehr auf bie Quantität als auf die Qualität.
Die Berliner essen lieber eine alte Kuh, als ein junges
gemästetes Kalb. (Heiterkeit.) Als der Ausbruch in
Süddeutschland erfolgte, habe ich unsere Master und
Züchter vor dem Ankauf verdächtigen Viehes gewarnt
und damit gute Erfolge erzielt. Es ist unsere Aufgabe,
darüber zu wachen, daß das Vieh vor der Ansteckungs¬
gefahr bewahrt bleibt. Ebenso wie bie Seuchen bekämpfen
wir auch die Tuberkulose. In den Streit darüber, ob
die Tuberkulose von Mensch auf Vieh übertragbar ist,
sann ich mich nicht einlassen. Aber darauf muß ich
hinweisen, daß die Kuhmilch unseren Schweinebestand
sehr leicht infizirt, und daß es deshalb nöthig ist, bie
Milch zu pasteurisiren. Ein Paneurisirapparat kostet
ja viel, aber noch lange nicht so viel, wie der etwaige
Verlust durch Tube.kulose. Ein anderes Mittel zur
Besserung der sanitären Verhältniffe ist die Schlacht¬
viehversicherung, die vielleicht so durchgeführt werden

Er stampfte unwillig mit dem Fuße auf. Da hatte
er sich nun warm gesprochen, hatte ihr sein ganzes,
volles Herz ausgeschüttet, und sie blieb kühl bis anS
Herz hinan, schmollte wohl gar noch trotzig, weil er in
ckezug auf das Bild ihren Willen nicht gethan und ihr
in dummer Furcht nicht schon lange die Wahrheit
gesagt. Wie kleinlich doch die Weiber sind! Und er

wollte sich auch nicht mehr vor ihr fürchten, wollte
von jetzt an den Herrn herauskehren — das imponirt
den Frauen, das macht sie zahm.

„Nun gut, gut — überlege es Dir!“ erwiderte er
etwas verletzt. „Ein anderes Mädchen an Deiner
Stelle würde mit beiden Händen —“

„Ich danke für Deine Großmuth,“ sagte sie
spöttisch und erhob sich. „Adieu!“

Ihr Blick war erskalt; nicht einmal die Finger¬
spitzen reichte sie ihm. Sie schmollte. Mochte sie doch!
Ohne sich noch einmal nach ihm umzusehen, war sie
verschwunden.

Einen Moment stutzte er, aber er beruhigte sich
gleich wieder. Es wäre doch lächerlich, wenn sie die
dumme Bildergeschichte ernsthaft nähme. Das war ja
garnicht möglich. Es hatte sie wohl ein wenig
verwundert und verletzt, ihn so energisch auftreten
zu sehen. Damit mußte sie sich eben abfinden.
Ja, wenn es zum „Klappen“ kam, da zeigte er

sich eben doch als Mann. Höchlichst zufrieden mit
sich selbst, zündete er sich eine frische Zigarre an

und setzte seine Lieblingsbeschäftigung fort, den blauen
Rauchwölkchen am offenen Fenster gedankenvoll nach¬
zusehen, in süße Zukunftsträumereien verloren. Bah,
morgen würde sie zabm sein, die kleine Widerspenstige !
Sie sollte sich ferne „Pauke“ gehörig durch den Kopf
gehen lassen und eine Nacht darüber schlafen; er wollte
sie heute nicht mehr stören.

Dabei fiel ihm ein, daß ihn Karnack zu heute
Abend geladen hatte, zu einem kleinen Feste. Der
Freund schmunzelte so geheimnißvoll bei der Ein¬
ladung, als wenn er eine große Ueberraschung in petto
hätte. Es paßte also ganz famos, daß er nicht ver¬

hindert war.

Als HanS gegen D Uhr daS in vornehmer Zu¬
rückgezogenheit hinter einem Borgarten sich versteckende
Haus betrat, in welchem der Ruffe eine ganze Etage
inne hatte, fuhr gerade ein Miethswazen vor. Zwei
Damen und ein Herr entstiegen demselben, die ihm
Besannt erschienen und sich als Schüler seines ehe¬
maligen Lehrers entpuppten. Auf sein verwundertes
Fragen, was sie. hier suchten, enthüllte sich ihm die
Ueberraschung. Karnack gab statt eines kleinen intimen
Goupers, wie Hans vermuthet, ein großes Abschieds¬

kann, vaß auch die Gemeinden und die Besitzer zu den
Kosten beitragen.

Abg. Schmitz (Zentrum): Darüber, ob wir
für die Thierärzte das Abiturientenexamen verlangen
sollen, sind meine Freunde getheilter Ansicht. Wir
dürfen nicht vergessen, daß wir jetzt schon Mangel an

Thierärzten haben. Jedenfalls treten auch wir für
eine b ffere Besoldung der KreiSthierärzte rin.

Abg. Goldschmid t-(freisinnige Volkspartei):
Die Zunahme der Tuberkulose unter den Rindern wird
sehr stark durch die Inzucht befördert. Wenn man
die Grenzen wieder öffnen wollte; würde diese Inzucht
vermindert und die Tuberkulose gerade damit am

wirksamsten bekämpft werden. Tie Tuberkulose wird
auch durch die vielfach sehr schleckte Fütterung ge¬
fördert. Ich möchte auch auf die Mißstände der jetzt
Mode gewordenen Schnellsütterung der Schweine auf»
merksam machen. Die Berliner Schlächter klagen
darüber, daß das Fleisch dadurch an Qualität erheblich
eingebüßt habe.

Minister von Podbielski: Nach Berlin
kommt das beste Vi hmaterial, aber die hiesigen
Schlächter kaufen es nicht, sondern lasten eS sich von

Händlern der Städte des Westens wegkaufen. Wenn
also die hiesigen Schlächter kein so gutes Fleisch mehr
haben, wie früher, so liegt die Schuld lediglich an

ihnen selbst.
Abg. vonMendel-Steinsels(konservativ):

Herr Goldschmidt hätte besser gethan, sich zunächst ein¬
mal bei Dr. Virchow zu erkundigen, ehe er hier über
die Tuberkulose sprach. Unzureichende Fütterung hat
auf bie Tuberkulose keinen Einfluß. Ganz verfehlt ist
die Anschauung, daß man durch Oeffnung der Grenzen
die Inzucht und damit auch die Tuberkulosegefahr ver¬
mindern könne. Herr Goldschmidt sollte doch be¬
denken. daß toir aus dem Auslande kein Zucht¬
vieh. sondern nur Schlachtvieh bekommen würden. Mit
seinen Ausführungen über das in Berlin konsumirte
Flersch hat der Landwirthschaftsminister recht. An den
höheren Fleischpreisen sind nicht bie Landwirthe, son¬
dern die Zwischenhändler schuld; die Landwirthe haben
keinen Vortheil von den höheren Fleischpreisen, denn
die Viehpreise sind feit 12 Jahren nicht gestiegen. Es
unterliegt für mich gar keinem Zweifel, daß wir die
Klinke der Gesetzgebung in die Hand nehmen müssen,
um für eine ausreichende Verproviautirung beS Volkes
zu sorgen. (Sehr richtig! rechts.) Herr Gold-
schmrdt möge es mir nicht übel nehmen, wenn ich ihm
und seinen Freunden sage, daß es gewisse Fragen
giebt, über die man nur reden kann, wenn man ein¬
geweiht ist. Das gilt besonders für die Landwirth¬
schaft, über die man sich nicht aus Büchern, sondern
nur durch die Praxis unterrichten kann. Zur schnelle¬
ren Erledigung unserer Arbeiten trägt es nicht bei»
wenn man immer wieder die falschen Anschauungen
der Herren von der Linken widerlegen muß. (Beifall
rechts.)

Abg. Dr. Arendt (frei!.): Die Zollpolitik ver¬
schlechtert nicht die Lebenshaltung des Volkes. Wann
hatten wir denn Hungertyphusepidemieen? Doch vor

Einführung von Getreidezöllen. Würden wir anstelle
des Zolltarifs, wie er dem Reichstage vorliegt, eine
Freihandelspolitik betreiben, so würde das Volk Hunger
leiden müssen.

Abg. Dr. Langerhans (greif. Volksp.): Der
Abgeordnete von Mendel-Steinfels scheint nicht zu
wissen, daß auch in den Reihen der Linken praktische
Landwirthe sitzen, lieber die Seuchen kann wohl ein
Arzt mindestens ebenso gut reden wie Herr von

Mendel-Steinfels. ES ist ein Irrthum, zu glauben,
daß durch die Grenzsperren die Gefahr des Wieder¬
auftretens der Maul- und Klauenseuche ausgeschloffen
ist. Die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung
beweisen, daß die Absperrungen ein sehr zweifelhaftes
Mittel sind.

Abg. Goldschmidt (freisinnige Volkspartei)
erwidert dem Abgeordneten von Mendel, daß die
Seuchensrage eine wissenschaftliche Frage sei, über die
er sehr wohl reden könne. Herrn Dr. Arendts Logik
fei eigenartig; würde er sich diese Logik zu eigen
machen, jö könnte er darauf hinweisen, daß zur Zeit
der Hungertyphusepidemieen die Silberwährung be¬
stand, daß also diese am Hungertyphus Schuld sei.
(Heiterkeit links.)

Abg. Ring (konservativ) meint, daß der Rück¬
gang der Maul- und Klauenseuche seit Durchführung
der Grenzsperren nicht in Abrede gestellt werden könne.

fest, zu dem außer der ganzen Schule Professor Gund-
lachs bie malende Jugend Münchens geladen
war. Die jungen Damen — sie waren wirklich noch
jung — erzählten ihm, der weibliche Theil der Gund-
lachschen Schule habe erst geschwankt, ob er die Ein¬
ladung zu einem Junggesellen, der noch dazu im Rufe
eines Don Juan stehe, annehmen solle. Aber der
Profeffor, der natürlich anwesend sei, habe ihnen alle
Bedenken ausgeredet und die volle Verantwortung
übernommen. So seien sie denn gekommen, da oben¬
drein eine bekannte ältere Malerin die Einladungen mit
unterzeichnet und die Honneurs des Hauses zu machen
übernommen habe.

Als sie die strahlend erleuchtete Zimmerflucht be¬
traten, an deren Ende das saalartige, heute zu einem
Wintergarten umgewandelte Atelier lag, fanden sie
schon zahlreiche Menschen vor, meist junges Volk, auch
einige ältere Maler mit ihren Frauen. Lärmend und
lachend schwirrte die Menge durcheinander und wuchs
mit jeder Minute an. Eben war Profeffor Gundlach
gekommen, der ob seines kaustischen Witzes in der
Gesellschaft ebenso gefürchtet als beliebt war. Im
ganzen war es also die aufstrebende Jugend und die
Opposition gegen die akademische Richtung, die hier
vertreten war.

Karnack kam Hans mit freudestrahlender Miene
entgegen und drückte ihm warm die Hand.

„Nun, was sagst Du zu meiner Ueberraschung?
Ein Fest der künstlerischen Jugend .... und sie sind
alle gekommen, Männlein und Weiblein ... ich er¬

warte gegen 60 Personen. Im Atelier sind die Buffets
aufgeschlagen: man wird sich an kleinen Tischen
zwanglos gruppiren.“

Hans hatte Karnack noch nie so belebt gesehen;
sein blasirtes Wesen, daS er sonst niemals ablegte,
war einer freudigen Erregung gewichen. Hans mischte
sich unter die Menge, bald hier, bald da Bekannte
grüßend. Plötzlich fühlte er sich am Aermel gezupft.
Vor ihm stand am Arme des „Kirchenlichts“ Klein-
Hedwig, Baltes Wirthstöchterlein, die ihn freude¬
strahlend begrüßte.

»Wie kommen Sie denn hierher, Fräulein Hed¬
wig ?- fragte Hans erstaunt.

„O, das will ich Ihnen erklären, Herr Wieborg“,
sagte die Kleine, der das helle Muffelinkleidchen reizend
stand, mit lieblichem Eeröthen, „wenn Sie mich ein¬
mal ganz durch diese Feenräume führen möchten!“

Sie nahm seinen Arm ohne eine Antwort ab¬
zuwarten, nickte Lahme! freundlich zu, mit einem „Auf
Wiedersehen nachher!“ und zog HanS schnell mit
sich fort. (Fortsetzung folgt.)



Abg. Dr. Arendt (freikonservativ) polemisirt
gegen den Abgeordneten Goldschmidt, der, wenn er

ihm Mangel an Logik vorwerfe, erst mal über die
Währungssrage sich unterrichten möge; er scheine gar
nicht zu missen, daß die Silberwährung von niemandem
verlangt sei, sondern daß seine Freunde' stets nur die
internationale Doppelwährung verlangt haben.

Abg. G o l d s ch m i d t (Freisinnige Volkspartei)
entgegnet, daß die Doppelwährung zur Silber¬
währung führe.

Da- Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel »Förderung der Viehzucht“ ver¬

breitet sich
Abg. Mohr (bei keiner Partei) anläßlich des

Titels „Zur Förderung des Molkereiwesens“ in län¬

gerer Rede über die Vorzüge der Margarine. Dabei

erschall' der Zwischenruf „Geschäftsreklame!“
Präsident vonKröcher: In dem Zwischen¬

ruf „Geschäfisreklame“ liegt versteckt der Borwurf, als
ob ein Abgeordneter die Tribüne des Hauses zum
Zwecke seiner Privatgeschäfte mißbraucht. Das muß
ich als Beleidigunz erklären und würde den Zwischen¬
rufer zur Ordnung rufen, wenn ich wüßte, wer eS

gewesen ist.
Minister v o n P o d b i e l s k i: Es ist nicht

meine Absicht, über Butter und Margarine hier eine
längere Debatte zu entfesseln. Ich bestreite aber, daß
Margarine ein besseres oder ebenso gutes Nahrungs¬
mittel ist wie Butter. Solange wir in Deutschland
noch keine Ueberproduktion an Butter haben, kann ich
die Landwirthschaft nur auffordern, gute Butter
für den heimischen Markt zu produziren. Die billige
Margarine enthält viele Bestandtheile, die sich dem
Körper nicht assimiliren. Ich möchte mal mitjperrn
Mohr in eine Schule gehen, wenn gerade die Stunde
aus ist. Wenn ich da zu den Kindern sage: „Ihr
eßt ja keine Butterstullen, Ihr hobt ja, Margarine
auf dem Brot“ und ich wette, die Kinder werfen die
Stullen fort, denn sie wollen von ihrer Mutter
Butterbrot und keine Margarine. (Heiteikeit.) Das
habe ich so und so viele male erlebt. Wir müssen
aus Deutschland nicht nur die schlechte Butter hin¬
auswerfen, sondern es auch auf den Standpunkt
bringen, daß keine Margarine mehr darin ist.
(Heiterkeit.)

Abg. Ring (konservativ) weist auf die Thatsache
hin, daß vor zehn Jahren 63 Prozent der in Berlin
von den Hausfrauen gekauften Butter mit Margarine
vermischt war. Das sei nicht, wie Herr Mohr glaube,
eine Verbesserung, sondern eine Verschlechterung der
Butter.

Abg. von Arnim (konservativ) giebt zu, daß
die Ausfuhr von Butter aus Deutschland in den letzten
Jahren etwas abgenommen habe. Aber trotzdem müsse
die Landwirthschaft energisch den Kampf gegen die
Margarine führen.

Abg.. Dr. Barth (freisinnige Vereinigung): Es
läßt sich nicht bestreiten, daß die Margarine in immer
weitere Volkskreise als Nahrungsmittel eindringt.
Daraus läßt sich wohl schließen, daß die Margarine
nicht so wenig Mhrstosi hat, wie die Herren von der
Rechten annehmen. Herr Rieg erfreut sich ja einer
stattlichen Gesundheit, aber er hat sie doch nicht etwa
nur der Thatsache zu danken, daß er sich ängstlich vor
dem Genuß von Margarine gehütet hat, es werden
wohl auch positive Nahrungsmittel dabei mitgewirkt
haben. (Heiterkeit.) Ich bin weder Produzent von

Margarine, noch, soviel ich weiß, Konsument (Heiter¬
keit) und ich kann nur sagen, daß wir keine Ver¬
anlassung haben, die Bevölkerung vor dem Genuß
von Margarine zu bewahren. Schädlich ist die Mar¬
garine nicht, und wenn man keine Butter kaufen kann,
so ist es immer noch besser, Margarine zu kaufen als
dem Körper überhaupt kein Fett zuzuführen. (Beifall
links.)

Minister von Podbielski: Einige Berliner
Händler haben mir gesagt, es sei wunderbar, wie sehr
in Berlin der Verkauf von Margarine abgenommen
habe. Wenn trotzdem viel Margarine nach Berlin
kommt, so liegt das daran, daß Bäcker, Konditoren und
Gastwirthe sie verbrauchen. Ich komme selten mal
raus, aber wenn ich mal in eine Kneipe komme und
mir ein Kotelett bestelle, so wundere ich mich immer,
daß sich sofort am Anfang des Tellers solch ein
Ueberzug jbilbet. Das ist das Stearin, das in der
Margarine sitzt. Gegen diese Täuschung mache ich
immer Front. Herr Barth wird wohl, ebenso wie ich,
schon Margarine unter falscher Flagge gegessen
haben. Es wird über zu hohe Preise der Butter ge¬
klagt ; aber soll denn der Landwirth dem wohlhabenden
Rentier in der Stadt seine Produkte unter dem Her¬
stellungspreis ablassen? So wie jetzt können die
Dinge nicht weiter gehen. Es ist z. B.. wie selbst der
verstorbene Herr von Siemens anerkannte, ganz un¬

möglich, einen Liter guter Milch unter 13 Pf. zu ver¬
kaufen, zu einem Pfund Butter gehören aber 14 Liter
Milch. Daraus können Sie berechnen, wie theuer die
Butter ist. (Beifall rechts.)

Abg. Goldschmidt (Freisinnige Volkspartei)
wirft dem Abgeordneten Ring Mißbrauch des Namens
Gottes vor, weil er in einem Aufruf zu gunsten beS
Milchringes Gottes Hülfe angerufen und in einer Ver¬
sammlung. unter Hinweis auf die Futternoth, gesagt
habe, daß Gott aus seiten der Landwirthe steht. Auch
der Minister habe in dem Milchkrieg sich auf seiten
des Bundes der Landwirthe gestellt.

Minister von Podbielski verwahrt sich gegen
diesen Vorwurf. Daß er in den Milchkrieg ein¬
gegriffen habe, könne ihm selbst sein. ärgster Gegner
nicht nachweisen. Er habe sich neutral verhalten, ob¬
wohl er dadurch selbst geschädigt sei, denn er fei seine
Milch nicht los geworden. i Betfall rechts.)

Abg. Ring (konservativ) erwidert dem Abgeord¬
neten Goldschmidt, daß er über Sachen gesprochen
habe, ohne sich vorher darüber zu informiren. Richtig
sei es, daß in einer Versammlung gesagt sei, Gott
helfe den märkischen Bauern. Aber das sei auch ganz
berechtigt gewesen. (Lachen links.) ES habe doch eine
Futternoth geherrscht. Mache etwa Herr Goldschmidt
die Futternoth? (Heiterkeit rechts.) Bisher habe er
immer geglaubt, daß solche Naturereignisse durch Gott
eingeleitet werden. Redner verbreitet sich sodann über
die Ursachen des Berliner MilchkriegeS.

Abg. Dr. Barth (freisinnige Vereinigung) be¬
merkt^ daß die Gegenpartei alle Behauptungen

über die Ursachen
der
desMitglieder der Milchzentrale

MllchkriegeS bestreite.
Abg. G o l d s ch m i d t (freisinnige Volkspartei)

erklärt, ihm sei ein vertrauliches Zirkular des Herrn
Ring zugegangen, toO|in eS heißt, die märkischen Land¬
wirthe hätten jetzt bereits 2 Millionen mehr für ihre
Mitch erhalten, sie würden sich im nächsten Jahre
weitere 2 Millionen holen.

Abg. Ring (konservativ): Wie kommt Herr
Eoldschmidt zu dem vertraulichen Bericht? (Ruf
rechts: Vom „Vorwärts“!) Wenn ich einen Be¬
richt bekomme, der die Unterschrift „vertraulich“ hat,
so würde ich ihn nicht lesen. (Lebhafter Widerspruch
links.)

Abg. Goldschmidt (Freisinnige BolkSpartei)
erwidert, er habe den Bericht erst bekommen, als der
Inhalt schon durch die Presse bekannt war.

Hierauf wird das Kapitel bewilligt, ebenso debatte-
loS eine Reihe weiterer Kapitel.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. (Fortsetzung

der Berathung des Etats der landwirthschaftlichen
Verwaltung, erste Lesung des Gesetzentwurfs betr. die
Heranziehung zu den KreiSabgaben, Gesetzentwurf betr.
die juristische Vorbildung, kleinere Vorlagen.)

Schluß 51/4 Uhr.

(Nachdruck verboten.)

Derrtseher tteidsstag.
132. Sitz ung vom 1. Februar.

1 Uhr. DaS Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Graf Posadowsky u. a.

Die zweite Berathung des Etats des Reichsamts
des Innern wird bei den Ausgaben, Kapitel „All¬
gemeine Fonds“, fortgesetzt.

Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freisinnige
Volkspactei) spricht seine Genugthuung darüber aus,
daß das Reich der internationalen Union zum Schutze
des gewerblichen Eigenthums beigetreten ist, und
wünscht, daß. Deutschland auch dem Madrider Ueber*
einkommen zum Schutz der Ursprungsbezeichnungen
beitrete.

Geheimrath Hauß bezeichnet diesen Wunsch als
zur Zeit noch unerfüllbar, da das Madrider Ueberein-
rommen vielfach mit unserer Gesetzgebung in Wider¬
spruch stehe.

Auf eine Anregung des Abg. Fürsten Zu I n n -

und Knyp hausen (Hospitant der Konservativen)
der auf der Tribüne unverständlich bleibt, erwidert

Staatssekretär Graf Posadowsky, daß die For¬
derung nach Schonzeiten und Schonrevieren der See¬
fische gerechtfertigt sei. Die Frage sei jedoch schwierig
und würde gegenwärtig von der internationalen
Kommission zur Erforschung der nordischen Meere, der
auch Deutschland beigetreten sei, geprüft. Er hoffe,
daß man bald zur Schaffung von Schonzeiten und
Schonrevieren kommen werde.

Abg. Dr. von Pachnicke (Freisinnige Ver¬
einigung) hofft, daß es nicht all zu lange dauern
würde, ehe solche Schonreviere eingerichtet würden
und fragt den Staatssekretär, ob die im Etat aus¬
geworfene Summe von 400 000 Mark zur Förderung
der Seefischerei voll ausgegeben werde und ob be¬
sonders die Wünsche der Norderneyer Fischer erfüllt
seien.

Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert,
daß die Wünsche der Norderneyer Fischer jetzt erfüllt
seien. In diesem Jahre würden zur Förderung der
Seefischerei 700 000 Mark verwendet werden können,
da 300 000 Mark aus Ersparnissen früherer Jahre
vorhanden seien.

Abg. Dr. P a a s ch e (nationalliberal) dankt dem
Staatssekretär für die vom Reichsamt des Innern her¬
ausgegebenen „Nachrichten für Handel und Industrie“.
Dies Blatt enthalte werthvolles Material und werde
unentgeltlich an jeden abgegeben, der es verlange.

Staatssekretär Graf Posadowky erwidert,
daß das Blatt in der That viel werthvolles Material
enthalte und fortgesetzt verbessert werde.

Abg. Dr. D e in ha r d (nationalliberal) wünscht,
daß die Einzelstaaten die Vorschriften zur Bekämpfung
der Reblaus so streng als möglich durchführten, da¬
mit die gute Position des deutschen Weinbaus erhalten
bleibe. Alle Versuche mit amerikanischen Reben hätten
keinen Werth, da diese doch nicht einen so guten Wein
gäben, wie unsre einheimischen Weine.

Präsident des Reichsgesundheitsamts Dr. Köhler
freut sich darüber, daß ein so hervorragender Sach¬
verständiger die Maßnahmen der Regierung gebilligt
babe, obwohl diese Methode den Produzenten große
Opfer auferlege. Die Regierung sei auch gegen die
allzu umfangreiche Anpflanzung amerikanischer Reben,
wenn, sie auch nicht gerade jeden Versuch verbieten
wolle.

Abg/Dr. C r ü g e r (Freis. Volksp.) beschwert
sich darüber, daß die Postanstalten oft Schwierig¬
keiten bei dem Umtausch ungiltiger Jnvaliditätsmarken
machten.

Staatssekretär Graf Posadowsky erwidert,
daß er sich deswegen mit dem Reichspostamt in Ver¬
bindung setzen werde.

Bei dem Titel Reichskommissariale wünscht Abg.
C a h e n s l y (Zentrum), daß die Auswanderungs¬
kommissare auch Sorge tragen für die auS Amerika
zurückkehrenden Auswanderer; ebenso müßte für die
Zwischcndeckspaffagiere mehr Fürsorge getroffen werden.

Staatssekretär Graf Posadowsky wird die
erwähnten Punkte den Auswanderungskommissaren
mittheilen.

Beim Titel Reichsschulkommission bemerkt
E i ck h 0 f f (freis. Vp.): Das Richtigste wäre, wenn
den Gymnasiasten, Realgymnasiaften und Oberreal-
sckülern bedingungslos die gleichen Rechte zuerkannt
würden, nachdem der Kaiser die Gleichweithigkeit der
drei Bildungsanstalten ausgesprochen habe.

Staatssekretär Graf Posadowsky: DaS
preußische Staatsminifterium hat sich bereits schlüssig
gemacht, daß sowohl Realgymnasiasten als auch Ober¬
realschüler nach dem Abiturientenexamen zum juristi¬
schen Studium zuzulassen sind. Es ist aber selbst¬
verständlich bei einem Juristen die Voraussetzung, daß
er Kenntniß der klassischen Sprachen und vom klassi¬
schen Alterthume in dem Grade has, daß er in der
Lage ist, den exegetischen Uebungen, die auf den preußi¬
schen Universitäten stattfinden, zu folgen. Es wird also
Sache der Abiturienten sein, den Beweis zu führen,
daß sie diese Kenntnisse besitzen.

Abg. Kirsch (Zentrum): Selbstverständlich
muß ein Jurist die lateinische Sprache gründlich
kennen; weniger ist baS wohl bei einem Natur¬
wissenschaftler nothwendig.

Abg. Dr. H e r z f e l d (Sozialdemokrat): Ich
habe nicht den geringsten Zweifel, daß diejenigen, die
ein Realgymnasium oder eine Oberrealschule absolvirt
haben, ebenso gute Juristen werden wie die Abiturienten
humanistischer Gymnasien. Im weiteren Verlaufe
seiner Rede giebt Redner dem Staatssekretär anheim,
einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher gewisse
Mindestbedingungen der Vorbildung, der An¬
stellung und der Dienstverträge der Volksschullehrer,
sowie die Ueberwachung dieser Vorschriften durch daS
Reich vorsieht. Man müsse fordern, daß die Schule
eine staatliche ist, daß die Lehrer nicht auf Kündigung
angestellt werden, daß ihr Gehalt einigermaßen den
Ansprüchen genügt, die ein Lehrer stellen kann, daß er
eine Pension bekommt. Redner geht dann auf die
mecklenburgischen Boltsschulverhältniffe ein, die sich in
nichts gebessert hätten.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Diese
Dinge gehören nicht zu diesem Titel. Im übrigen

Würde die Erfüllung der Wünsche beS Herrn Abgeord¬
neten eine VerfaffungSänderung nöthig machen.

Abg. Dr. Müller- Sagan (Freisinnige Volks¬
partei) bemerkt, auf die Ausführungen des Abgeordneten
Kirsch zurückkommend: Ich bin der Meinung, daß
heute, besonders wo in den breitesten Schichten unseres
Volkes das Bedürfniß empfunden wird, eS rathsam
ist, wenigstens den höheren Schulen einen einheitlichen
Unterbau zu geben, sodaß die Eltern sowohl tote die
Kinder in der Lage sind, erst auf einer höheren Stufe
zu wählen zwischen den verschiedenen Wegen, die zu
einer höheren Bildung emporfühcen. Der Abgeordnete
Kirsch scheint zu meinen, wie es im Verse heißt:

Und soll der Fortschritt recht gedeih'n,
so darf er nicht zu merken sein.

Es folgen weitere Ausführungen der Ab¬
geordneten Eickhoff, Pachnicke, der sich über die
schlechten Schulverhältnisse in Mecklenburg aus¬
spricht, Kirsch und Dr. Oertel-Sachsen, der allzu viel
Reformen auf dem Gebiete des Schulwesens für ein
Uebel hält.

Es folgen persönliche Bemerkungen der. Ab¬
geordneten Kirsch und Eickhoff.

Beim Kapitel Statistisches Amt bringt Abg.
Werner (Resp.) einige Wünsche der expedirenden
Sekretäre zur Sprache.

Nach einer Erwiderung des Regierungskommissars
Geheimrath Reumann wird das Kapitel bewilligt.

Beim Kapitel Normal-Eichungskommission fragt
Abg. Dr. Müller- Meiningen (Freis. Volksp.) nach
dem Schicksal der seinerzeit vom Hause angenommenen
Resolution Rösicke, betreffend Eichung der Bierfässer,
und wünscht ferner darüber Auskunft, wie es sich mit
der Einführung der Freizügigkeit der geeichten Fässer
in ganz Deutschland verhalte.

Staatssekretär Graf Posadowsky: Es schweben
Verhandlungen über diesen Punkt, die hoffentlich bald
zum Abschluß kommen.

Zum Kapitel Gesundheitsamt liegt ein Antrag
Lenz mann (Freisinnige Volkspartei) vor: Der
Reichstag wolle beschließen:

Die verbündeten Regierungen zu ersuchen, baldigst
einen Gesetzentwurf vorzulegen, welcher die Grund¬
sätze feststellt, wodurch die Aufenthaltsverhältnisie und
die Ausnahme von Geisteskranken in Irrenanstalten
sowie die Entlassung aus denselben reichsgesetzlich ge¬
regelt werden.

Abg. Lenzmann (Freisinnige Volkspartei) be¬
gründet seinen Antrag.

Staatssekretär Graf Posadowsky weist
daraus hin, daß allerstrengfte Strafen auf fälschliche
Einsperrungen resp. Zurückhaltung von Irren be¬
stehen.

Abg. A n t r i ck (Sozialdemokrat) bespricht die un¬

zureichenden Verhältnisse in verschiedenen Kranken¬
häusern Berlins und der Provinz. Die ganze Frage sei
eine Geldfrage. Selbst hier in Berlin hätten wir
noch große Mißstände. Redner bringt eine große
Reihe von Einzelfällen vor, spricht davon, daß
in staatlichen und kommunalen Krankenhäusern
Revisionen der Behörden vorher angezeigt würden,
rügt Mißstände in einer Reihe von Privatirrenanstalten
und bemängelt die allgemein ungenügende Bezahlung
deS Wärterpersonals.

Hierauf vertagt sich daS Haus.
Nächste Sitzung: Montag 1 Uhr. — Tages¬

ordnung : Fortsetzung.
Schluß gegen 7 Uhr.

Vttnte Lhrsirik.
— Bochum, 2. Februar. Im benachbarten

Bladenhorst stürzten, wie die „Westfälische Volks¬
zeitung- meldet, wer Schlosser von einem Gerüst.
Alle wurden verletzt, einer von ihnen sehr schwer.

— Stuttgart. 1.Februar. In der schwäbi¬
schen Alb und im Allgäu sind unter heftigen
Stürmen schwer eSchneemassen nieder¬
gegangen. Die Bahnlinie Aulendorf-Memmingen ist
zwischen Wolfegg und Kißlegg gesperrt, auch auf den
Strecken von Kißlegg nach Wangen und von Amstetten
nach Laichingen ist der Betrieb eingestellt.

— Wien, 1. Februar. Heute ft tth wurde die
84 jährige in der Augartenstraße wohnhafte Rentiere
Thekla Egerhorft mit einer klaffenden Kopfwunde todt
aufgefunden. Es liegt Raubmord vor. Von dem
Thäter hat man keine Spur. Es ist dies der zweite
Raubmord, der innerhalb einer Woche hier verübt
wurde.

— Belgrad, 1. Februar. Bei dem heutigen
Brande des Militärdepots in Kragujewatz sollen
eine halbe Million Gewehrpatronen explodirt sein.
Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen.

— Kansas City, 2. Februar. AuS Eagle
Paß (TexaS) wird gemeldet, daß in einem 85 englische
Meilen südlich von dort gelegenen Bergwerk bei
Coahuila in Mexiko eine Flugstaubexplosion
erfolgte, während 165 Arbeiter unter Tage waren.
7 5 Leichen wurden geborgen.

— Paris, 2. Februar. Die gegen den Land¬
wirth Briöre in CorönceS, den Mörder feiner fünf
Kinder, verhängte Todesstrafe ist in lebens¬
längliche Zwangsarbeit umgewandelt
worden.

— P a r i 8,2. Februar. Telegramme auS ver¬
schiedenen Hafenorten der atlantischen Küste und deS
AermelkanalS melden, daß dort fortdauernd starkes
Unwetter herrsche.

— Triest, 1. Februar. Seit gestern Nacht
wüthet die heftigste Bora. Der Verkehr ist
vollständig lahmgelegt. Die Dampfer sind am Aus¬
laufen verhindert. Zahlreiche Personen wurden vsm
Sturme umgeworfen und verletzt. In Süd-Dalmatien
herrscht starker Siroc^o.

— Husum, 1. Februar. Amtliche Meldung.
Die Dampferfahrten zwischen Hoyerschleuse und der
Insel Sylt sind eiseshalber von heute bis auf
weiteres eingestellt.

— Der tapfere Pater RogatuS. Der
Präsident der königlichen Eisenbahndirektion in Kassel
richtete, tote die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, an Pater
Irenaus Bierbaum, Guardian im Kloster der Franzis¬
kaner in Paderborn, folgendes Schreiben: „Bei dem
traurigen Unglücksfall bei Altenbeken am 20. Dezember
v. I. hat sich ein Angehöriger Ihres Ordens bei der
Rettungsarbeit besonders hervorgethan. Auch spendete
er in unermüdlicher Thätigkeit den Verunglückten Trost
und Hülfe. Nach beendetem Werke entzog sich der
opferfreudige Helfer dem wohlverdienten Danke. Erst
jetzt habe ich erfahren, daß dieser Dank dem P. Ro¬
gatuS zu Wiedenbrück gebührt. Indem ich den cherz-
Hchsten Dank zugleich namens der königlichen Staats-
eisenbahnverwaltung hiermit zum Ausdruck bringe, bitte
ich Euer Hochwürden, dem P. Rogatus hiervon Mit¬
theilung zu machen.“

Waarenmnrkt.
Magdeburg, 1. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzncker

83 Proz. ohne Sack 7,50-7,877*. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 5,60—5,85. Ruhig. Kristallzucker I. m. Sack
27,95. Brotrassinade l. 0 . F. 28.20. Gemahl. Statftnnbt
mit Sack 27,95 Gemahl. Meiis I. mit Sack 27,4%
ho bandet 1 . Produkt Transits s. ab B. Hamburg per

Februar 6,70 Gd., 6,72'/s Br., per März 6,80 Gd„
6,85 Br., per Mai 7,00 Gd., 7,05 Br., per August
7,227s ®b., 7,27V-, Br., perOktober.Dezemder 7,427, Ed„
7,477s Br. - Ruhig.

Hamburg, 1 . Februar. (Getreidemarkt.) Wetze»
stetig, hoift. loco 172-177. Laplata 136-142. Roggen^
stetig, südruff, stetig, cif. Hamburg 108—114, do. loco
109—115, mecklenburgischer 144—150. Mais ruhig, 13%
Laplata 99,00. — Hafer stetig. — Gerste stetig.
— StüdSl ruhig, loco 57,00. — Spiritus (linder«
steuert) geschäftslos, per Februar 14,00 Br., 13,oO ®b„
per Februar-März 14,00 Br., 13,00 Gd., per März-
April 14,00 Br., 13,00 Gd., per April'Mai 14,00 Br.,
13 Gd. — Kassee ruhig, Umsatz — L>ack. — Petro!-um
behauptet, Standard motte loco 6,70. — Wetter: Schön.

Köln, 1. Februar. (Getreidemarkt.) In Weizen
Rogg 11 , Hafer kein Handel. — Wiibfil loco 60,00, per
Mai 57,5'5 - Wetter: Frost. j

Pest, 1. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
billiger, per Avril 9,55 Gd., 9,56 Br., per Oktober
8,40 Gd., 8,41 Br. — Roggen per April 8,01 Gd„
8,02 Br., per Oktober 7,07 Gd., 7/’9 Br. - Hafer per!
Avril 7,47 Gd., 7,48 Br., per Oktober 6,34 Gd., 6,36;
Br. - Mais per Mar 5,44 Gd.. 5,45 Br. — KohlrapS
per August 12,20 12,30 Br. — Wetter: Schön.

Paris, 1. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.ft
Weizen ruhig, per Februar 21,70, per März 22,00,
per März-Juni 22,45, per Mai - August 22,80. —!

Roggen rubig, per Februar 15,25, per Mai-August
15.75. — Mehl rubig, per Februar 27,45, per Mäitz
27.75, per März-Juni 28,00, per Mai-August 28,45. —,

Rüböl ruhig, i-er Februar 61,75, per März 62,2%!
per Mai-August 62,75, ver September-Dezember 62,75. —;
Spiritus ruhig, per Februar 26 5o, per März 27.00,!
Per Ma- - August 28,25, per September-Dezember 29,00.
Wetter: Schön.

Antwerpen, 1 . Februar. (Getreidemarkt.) Weize»
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer fest. —

Gerste fest.
31 in herb um, 1. Februar. (Getreidemarkt.) Weißen

au? Termine geschästslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 128. - Rübtzl loco —.

New • York, 1 . Februar. (Waarenbericht.) Baum-
wottenvretS tu New - York 8V4 , dv. für Lieferung per
April 8,10, Lieferung per Juni 8,13. — Baum-
wollenpreis tu New - Orleans 7 ,8/16 . — Petroleum
Standard white in New-Uork 7,20, do. do. in Phil-
abi.it>ist 7,15, do. Resined (in EaseS) 8,30, Credit Btt.
a-iceS at OU C'tti 1,15. Schmalz Western Steam 9,65,
do. Robe u, Broherst 9,85. — Mais Tendenz —, —,

per Februar , per Mai 677-, per Juli 677«,
per August —.

— Weizen —. Rother Winterw-izen
loco 87, Wstzen per Februar , do. per März
847g, do. per Maij 83b /s, do. per Juli 83' 3 .

—

Getreidefracht nach Liverpool 1V/i* — Kaffee fair Rio
Nr. 7 53/4 , do. Rio Nr. 7 per März 5,35, do.

per Mai 5,55. — Mehl Sprmg.Wheat clears 2,90.
Zucker 33/18- - Zinn 24,00. — Kupfer 13,00. —

Speck loco Chicago short elear 8,65, Pork per
Februar 15,5272

New-York, 1. Februar. Der Werth der in der bet*

gangenen Woche eingeführten Waaren betrug 11 369 309

Doll. r? gegen 9 833 232 Dollars in der Vorwoche, davon

für Stoffe 2 523 264 Dollars gegen 3043 785 Dollar»
in der Vorwoche.

Wte«, 1. Februar. Ungarische Kerditaktten 688,00,
Gestirnt.bild)f ÄirbitaMtN 671150. Franzo en 676. 10,
Lombard-« 77, 00, Eidettuttbahn 456, 00, jOcsterreichische
V-picrrenir 100,90, 4 prozent.!iliigari'che Goldreme —

Oest rreimiftbe Kroncnanleihe, Ungarische Stroueu*
anl-itie 96, 80, Marknoteu 117,22, Binkverein 458,00,
Ta-alaktten —, —, Länderbauk 422, 00, Türkische Loose
107, 25, Buschterad. Lt. B. 1000.A piue Montan 880. —

Abwartend.
Pari-, 1. Februar. 3proz. Rente 100,75, Italiener

100,15, Spanier nuuerc Anleihe 78,10, 3proz. Portu¬
giesen 27,35, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 28,35, do.
Gr. D. 26,10, Türkenlooie 114,50, Ottomanbauk 566,00,
Rio Tiuio 11,90, Suezkanal-Ac-Un 3860. — Fest.

99$ 0 1 1 tu • e lt.
London, 1 . Februar. Wollauktton. Preise fest, be«

haup tet bei lebhafter Betheiligung.

Amtl. Marktbericht der städt. Markthallendirektion
Berlin, 1 . Februar.

Wild p. 7a kg.
Rehbocke la. . . 0,60-0,90

do. Ha . . 0,40—0,6'
Wildschweine . . 0.20-0,30
Rothwild, weibl.,
m. Abschuß-Attest 0,15-0,42

do. mannt. . jo,30—0.45
Damwild . . . 0,30—0,60
Hasen I p. Stück 2,60-3,25
Seschluijl 8eki»gel
Hühner.altep.St. 0,80-2,40

do. jungep.St. 0,35—0,8t

tauben p. St. .

stänse I, p 7a Kg.
bo. „ II n

Enten , . . .

Eier p. Schock.
Landeier . . .

Butter.
Prelle frc. Berlin

iitcl. Provision.
La p. 60 kg . .

litt. do. . . .

Abfallende. .

0,50-0,70
0,45-0,55
0,40-0.52
1,25-2,25

3-3,50

100-105
94—99
85-93

Berlin, 1. Februar. Städtischer Schlachtwcymarkt.
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. Verkauf: 5650 Rinder, Kälber 1097
Schafe 11039, Schwelm 7488 — Bez. würd. für
100Pfd.od.50kgSchlachtgew. inM.ff.lPsd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ausgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 61—64
2. junge, fleischige, ii. ausgem. 11 . ält. ausgem. 65—60
8. mäßig genährte junge und gntgenährte ältere 51—63
4. gering genährte jeden Alters ..... 48—50

Bullen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS . . 57-62
2. mäßig genährte jüngere n. gut genährte ältere 53—56
3. gering genährte 48—52

Färsen n. Kü h e: 1. a)vllfl. ansgem.F.H.Schltv. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 52-54
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . 43—50
8. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 46—47
4. genug genährte Färsen und Kühe . . . 40—45

Kälber: 1. ffte. Mastk. (Vollmilchm) it. b. Sangk. 72—75
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber , • 60—65
Z. geringe Saugkälber . 46—52
4. ältere, gering genährte Kälber (Frcffer) . . 42—46

Schafe:!. Mastlämmeru.jüng.Masthammel. . 57—60
2 . ältere Masthammel ....... . 48—64
5.mäßig gen. Hammel u.Schafe(Merzschafe) . . 40—46

4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) voüsteischige der feinen Raffen
a « ( w. derenKrenzung. (Alter bis zu V/4 Jahr.
g« 1220—280 Pfund schwer 61
S« / d) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) --

2^ ]c) fleischige ........ 58—60
.ZK tä) gering entwickelte ..... . 65—57
toE \e) Sauen . . 56—57

Verlaus und Tendenz des Markte».
Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und

hinterläßt Ucberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich
ruhig. Bei den Schafen war das Geschäft ruhig und
bleibt etwa» Ueberstano. Der Schweinemarkt war ruhig
und wird voraussichtlich geräumt

PORTER
BARCLAY, PERMS & CO.

LOADOir.
DIE ORIGINALE AECHTE MAUKE.
Nur mit unserer gesetzt, geschützten Etiquette

zu haben. fi4



Durch die glückliche Ge¬
burt eines munteren Töch-
terchenS wurden hocherfreut

Carl Goldberg
und Frau.

Bielefeld, 2. Febr. 1902.

Privatunterricht KnA“
1! ertheile zu jeder Tageszeit (135

Balletmeister L Wittlgs,
Schleinitzstr. 1.

Gewaschene Gardinen
i werden wie «eu in Rahmen her«
I gestellt. Frau J. Girnatis,

Bahnhofstraße 90, III.

Die Verlobung ihrer ältesten Tochter Wally
mit dem Königlichen Polizei-Leutnant und Ober¬

leutnant der Reserve Herrn Rudolf Fahren¬

bach in Charlottenburg beehren sich ergebenst
anzuzeigen. (134

Bromberg, im Februar 1902.

Emil Bernhardt und Frau
Luise geb, Müller.

Heute verschied in Hildesheim nach langem,
schwerem Leiden unser lieber Bruder, Schwager
und Onkel, (135
der Postsekretär a. v. u. Leutnant der Landwehr

Carl Kirsch.
Dies zeigen statt jeder besonderen Meldung

tiefbetrübt an

Die trauernden Hlnterhiiebenen.
Bromberg und Hildesheim, 2. Februar 1902.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den
5. Februar, nachm. 3 Uhr in Hildesheim statt.

Für die vielen Beweise
herzlicher Theilnahme bei

der Beerdigung unserer
lieben Verstorbenen

Marie Wagner,
insonderheit Herrn Pfarrer
Aß mann für die so
trostreichen Worte am Grabe

sagen wir hiermit Allen

unseren (845

herzlWrn Dank.
Die trauernden Muterlrliebenrn.

Verlobt: Frl. Margar. Boysen
mit Hrn. Adolph Ax, Goslar.
— Frl. Eva Magnus mit Hrn.
Dr. I. Löwenthal, Berlin-
Lankwitz.

Verehelicht: Hr. Dr. Georg
Münch mit Frl. Anna Varro,
Vlotbo an der Weser.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Generalleutnant z. D. v Pfuhl¬
stein, Freienwalde a. O. —

Hrn. Hauptmann Freiherrn
Hellmuth von Maltzahn, Neu¬
strelitz. — Eine Tochter:
Hrn. Rittmeister v. Ried, Hild«
bürghausen i. Th

Geftorbeu: Hr. Major a. D.
Hermann von Prittwitz und
Gaffron, Breslau. - Fr. Ottilie
Frank geborene Thimm, Char¬
lottenburg.

■mwiini TntlrlnglscBes <

I Technikum Jimenan
6 für Maschinen- u. Electro-lngenleure, 1

-Techniker und - Werkmeister.

Direktor Jentzen.

Elg. Dam.-Maskanz. bill. zu Verl.
Hempelstr. 2, Seitgeb. r, I. lks.

Dar <ßs?un6ftü<t
Fvisdvichstv 50
ist zu verkaufen. H. Nathan.

13,000 Mark
zur 2. Stelle werden verlangt.
Offert, u. A. B. 100 find in der
(Mtfmitsft. dies. Ztg. abzugeben.

U 000 Mark wd. z. 2. Stelle
z. 1. April hinter 20 000 M. Spar.
kassengelder ges. Nutzungswerth
3633 M. Miethsertrag 3950 M
Off. u. J. 8. 11 an die Geschst.

1500 Mark auf sich. Hypothek
für Kindergelder sogleich Gesucht.
Offerten unter Z. lOOO K.
postlagernd Klahrheim.

15 und 25 000 Mark
auf erstftellkge Hypotheken gesucht.
Gest. Offerten unter W. C. an
die Grschä tsstelle d. Ztg. erbeten.

5—800 Mk. l.Hyp. Sicherh
ges. Off. u. F. 10 a. d. Geschst. d. Z.

3000 Mk. auf ein ländliches
Grundstück auf sich. Hypoth. gef.
Off. u. E. 6# 172 an dis Geschst.

Sin Mumtnt v. 2000 Mk.
zu 5% zu cebiren gesucht. (134

Frau M. Schillings,
Danzigerstraße 56, 2 Tr. l.

Oefferttlicher
Vortrag

Donnerstag, den 6. Februar,
abends 8 Uhr

Bromberg, Gesellschaftshaus
Gammstraße Nr. 2

von Wilhelm Siegert
über

Magenkrankheiten
ihre Ursachen u. Heilung

an Hand bild!. Darstellungen.
Eintritt 20 Pfennige. (846

UrMN-UMOüßmgsZemn
Iiomveiß.

Montag, 3. gefmtat 1902,
abends präcise 9 Uhr,

findet in Wichert’s Saal (F sch-
markt) die statutenmäßige

GeneraloersmililMg
statt, zu welcher die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung.
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung u. Entlastung.
3 Wahlen.
4. Geschäftliches. (131

Der Vorstand.
Rudolf Jacobi,

Bethesda,
Mutterhaus für Schwellern
vom Roten Kreuz in ®liefen,
bietet Jungfrauen und Wittwen
von guter Erziehung unentgeltl.
gründ!. Ausbildung in d. Kranken-
pstege, Heimat u. gesicherte Lebens¬
stellung mit Pensionsberechtigung.
Auch find. Pensionärinnen f kurzen
KursusAusnahme. Auskunft erth.d.
Oberin Frl. Dyckerb off, Fr.
Superintendent Kaulbachmtb bte
Vors, des Vaterl. Frauen-Zweig-
Dereins, Fr.Rittm.Lieckednsoh.

SanSniadckenscknle,
Berlin, Wilhelmstraffe 10.

Am 15. Februar beginnt wie
alljährlich cm abgekürzter Lehr¬
kursus für solche Fräulein und
Mädchen, die schon Hauswirth-
schaftliche Vorkenntnisse besitzen
und zum 1. April Stellungen in
besseren herrschaftlichen Häuf nt
als Kindcrfräulein, Stützen,
Jungfer», bessere Hausmäd¬
chen und Kindermädchen an¬

nehmen wollen, die sich dann in
einzelnen Lehrgegenständen wie:
Servieren und Tischdecken,
Frisieren, Glanzplätten,
Schneidern re. vervollkommnen.
Auß rhalb Wohnende erhalten im
Schulhause billige Pension. Das
Schulgeld beträgt für den ganzen
Cursus 20 Mk. Prospekte gratis.
Stellung wird jeder Schü¬
lerinzum 1. April zugesichert.
Die Vorsteherin der Hausmäd¬
chenschule und V rmittlerin für
weibliches Personal, Frau Erna
Grauenhorst, Berlin. Milhst. 10.

INT Gold-DoublL-Brille
in der kath. Pfarrkirche vergessen.
Nähe des Hauptaltars, 2. Bank.

Gegen Belohnung abzugeben
Danzigerstraße 167.

Schwarze Schürze in der
Danzigerstraße verloren. Abzug,
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

Verein evangelisches MagdaleveOft.
Generalversammlung

Montag, d. 10. Februar, 6 Uhr nachm.
im Regierungsgebäude Wilhelmstr.,

rechter Seitenflügel, Hintere Sitzungszimmer des Bezirks-
auSschufleS.

Tagesordnung.
Vorstandswahl.
Kassen - Revision. (133
Entlastung des Schatzmeisters.
Antrag auf Erwerbung der Rechte einer juristischen Person.
Bericht über die Thätigkeit des Vorstandes.

Dev Dev st a « d.
Fauck. Haendler.

Vertrags Cronan»
Am Mittwoch, den 5. Februar, abends 8 Uhr, findet im

Kasi n osäal ein Vortrag des Schriftstellers
, (274

Budoli Gronau New-York
statt über: „Die Wunderländer der Menen Welt“.
Eine an der Hand vorzüglicher Lichtbilder gegebene Be¬
schreibung des weltberühmten Veliowstone-Parltes mit
seinen himmelan stürmenden Geysern, versteinerten Wasser¬
fällen, Schlammvulkanen, Schwefelbergen, Klippen von

Naturglas. Feeenwassern u. Abgründen, ferner wegen seiner

wunderbaren Scenerieen, 750 m hohen Wasserfalle, Spiegel-
seeen und gewaltigen Riesenbäume nicht minder berühmte
Yosemite-Thal,

Eintrittskarten sind bei Hrn. Kaufmann E. Schmidt,
Bahnhofstrasse 93, zu haben, Preis 1 Mark für den numm.

Sitzplatz, 50 Pfg. Stehplatz.
Der Vorstand des Technischen Vereins.

Blinden Concert
Im große» Saale des Civil-Casino
giebt ant Dienstag, d. 4. Febr.
0902, abends 8 Uhr, der blinde
Pianist MaxWegener aus
Berlin ein Konzert unter gütiger
Mitwirkung des Fräulein Hedwig
Schaube (Sopran) u.des Frauhin
MarthaBernhardt (Alt) Hierselbst

Einlaßkarten
nummerirt ä 2 Mk. und ä 1 Mk.

an der Abend kaffe. (703

Hr Htzpitdeken-Sapitalin
offerirt bei höchster Beleihuugsgreuzs und zeit.

gemäßem Zinsfüße (124

Pani Bertling, Danzig, 50. Bradbankengaffe 50.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister A

Nr. 20 ist beute bei der Kom¬
manditgesellschaft in Firma (542

Brauerei Myslencinnek,
StriiBfi & Co.

in Mys lencrnnek
eingetragen worden, daß die Ein¬
lage des Kommanditisten herab¬
gesetzt worden ist.

Bromberg, d. 28. Januar 19 2.
Königliches Amtsgericht.
Königliche Oberförsterei

Bartelsee.
Am 10. Februar 1902, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Bromberg, Thornerstraße 58, im
Lvepks'scheu Gasthause u. A. aus
den Schutzbezirken ( 4
Hopfengarten Schläge Jagen 24a

ca. 500 Stück sti-f. Bauholz
IV.'V. und Bohlstämme 40 rm

Kloben, 200 rm Reiser III,
Jagen 29b, 580 rm Reiser III.

Emilienau Schlag Jagen 102
Durchforstung Jagen 67 =■

155 Stück Bauholz II./V. und
Bohlstämme 24 rm Kloben
Totalität 100 rm Kloben,
Knüppel.

Kobelblotte Schlag Jagen 71 von
Nr. 331 ab 189 Stück Bauholz
Ill./V., 12 Bohlstämme, 40 rm

Kloben, 600 rm Reiser UI. To¬
talität 110 rm Kloben, Knüppel.

Salwin Schlag Jagen 180b 3 von
Nr. 355 ab 145 Stück Bauholz
iv./v. 26 Bohlstämme.

Kaltwasser Schlag Jagen 145 =

81 rm Reiser I. Durchforstung
Jagen 124 = 115 Stück Bau¬
holz IV. V., 124 Bohlstämme,
88 Stangen I., 24 rm Kloben.

Klein-Barkelsee Schläge 173. 189
30 rm Kloben, 410 rm Reiser
III., Totalität =- 30 rm Kloben
und Knüppel

und zwar bis 12 Uhr mittag
Brennholz, hierauf Nutzholz öffent¬
lich meistbietend zum V rkauf aus¬
geboten werden. (51

Der morgen Vormittag
10 Uhr bei F. W. Schramm
Söhne hier, Thornerstraße.
angesetzte Verlleigerungster-
min wird aufgehoben.

Bromberg, den 3. Februar 1902.
Schroedter, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Die aus 6er Graf Arnold

von Skorzewski’ftfien Kon¬
kurswaffe ausgeschiedenen, vom
Konkurs-Verwa.ter freigegebenen
und einem Dritten gehörigen
Gegenstände werde ich

amMitimch «.Donnerstag
den 5. n. 6. Ftbrnar 6. U.

auf dem Dom. Rzadkowo,
jedesmal von morgens 9 Uhr ab.
gegen sofortige Baarzahlung ver¬
steigern. (25

Unter sehr vielen Sachen kommen
auch folgende znm Verkauf:

1 Stutzflügel. 1 Nnßbaum-Aus

- . .... MW Spiegel
mit und ohne Untersatz, 2 Gar¬
derobenständer aus Rehgeweihen,
Waschtoiletten mit und ohne
Marmorpiatten, 1 Regulator,
2 Klaviersessel, 1 Schrcibsessel,
versch. Nippes-, Servier- und
Blumentische, verschiedene Jagd-

' Utensilien, meyrere Teppiche und
Bettvorleger, 2 Reform-Bett¬
stellen, 1 Posten Bett- u. Tisch-
Wäsche, 14 Kopfkissen, 4 Ober¬
betten, 1 Sack mit Federn,
22 versch. Wandbilder, darunter
ein Jagdstück, zwei kämpfende
Birkhähne (ausgestopft) dar¬
stellend, 1 Parthie Portieren,
1 Kiste mit 28 Rehgeweihen,
1 Hirschgeweih, 8 Stuhle mit
Löwenköpfen, eine Handnäh¬
maschine, div. Porz llangeschirr,
versch.Weingläser, 2 Armleuchter,
13 Eßlöffel. 12 Paar Messer
und Gabeln, 14 Kaffeelöffel und
versch. andere.

Sckneidemühl, den 2. Febr. 1902.
Friedrich, Gerichtsvollzieher,

Schneidemühl.

Jeden Dienstag von 6 Uhr ab
Frische Grütz-,

Fleisch-
imb Leberwurst

nebst guter Suppe offerirt
St. Smierzchalskl,

839) Bahnhofstr. Nr. 81.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Wurst nebst
gut. Wurstsuppe bei

Leo Sergot, Mittelste. 57.

! Dienstag, 4. Zaum
littmoi 5. „

5Sl
: lns,nl|«t€ii§r

| Gummischuh« flrAa«rn,p»«195.2.20,2.65,2.85,3.20 W. I
I Gummisehuh« für Herren, paar 2.65, 3.95, 4.20 W.
Dumeu-Guaumibost« mit Krimmer, paar 3.85, 5.75 P.j

außerordentlich günstige Gelegenheit. i

; ZVuehrLush-Dumeusihüvzsu Stück 95 Pf.
| wuchLtuetz-gischtuufsr, abgepaßt, Stück 68 n. 85 Pf.|
rpirehLturtz Ivuudsetzsuev, Stück 37 $)f.
rvuehstueh Lrindevlü^^su, Stück 5 pf.
Wuetzstttetz-LLiudevsehüvzsu Gänger) in allen Größen

65 Pf. (265 j
jüe Preise Sir diese Wache i. somit der Varrath reicht.!

Berliner WaarenMus
R. Scheenfeld.

iloftlicillniftc Gasdelkliihtiiq
durch

,»<kush«ll“ Starklicktbrenner

«.

o
u

K

«
ss
«

«

HsKentwickelte

Smngter

Mengte

Ans jeden 8aS-

D. R.

Lencktkrast.

GaSoerbranck.

Stgnlirnng.

Technik.

Hahn paffend,
angemeldet.

»

Sk
er

e3
f»
S

TU
S

Preis eompl. mit Cylinder u. Glühkörper p. Stück 4,50 M.

keneraloertr.: Leo Kowalski, Askimaarenhandl.
Elisabethstr. 15 16. Telephon Nr. 581.

Filzschuhe

[Schuhe]
und

Stiefel
| werden nach der In¬

ventur jetzt zu

| ermässiaten Preisen!
verkauft.

Wiener
IScMvaareo-ßazar!

Julius Bukofzer,

4. Po st st r. 4.

Stvsh
alle Sorten in gepreßten Ballen,
sowie langes Roggenstroh
liefert nach ^eder Bahnstation

G. Biemann, Magdebnrg.

Ane Wahnnng
in der Näbe bet Bahnhofs
von 4 Zimmern im Preise bis zu
500 Mk. sofort od. z. 1. Avril zu
miethen gesucht. Off. u. B. K. 400
an die Gesctäftsst. d Ztg. (841

Eine Wohnung, bestehend aus
2 Zimmern u. Kabinet resp. 3

Zimmern wie Zubehör, hochp. ev.
1 Treppe per 1. April gesucht.
An geb. u. E. B. 18 a. d. Gst. erbet.

Ane Wahnnng S s4$;
mögl> I. El ge. (N ustadt) v. 1.4.
gesucht. Off. m. Preisang. unter
P. E. F. a. d. Geschn. bald erb.

1 Wohnung, 3—4 Zimm r,
dazu großer Stall od. Rem. zum
1. April ges. Off. mit Breis u.
F. E. an die Geschäftsstelle erbet.

Aelt. Dame sucht Zimm.m.Zub.
Off. u. L« 16 a. d Geschäftsstelle.

Im Zentrum der Stadt (Dan-
zigerftraße) zwischen Theaterplatz
und Bahnhofstraße ist

ein grajjtt Laden
nebst Speicher, Kellereien und
Kontorräumen zum 1. Juli zu
vermiethen. Offerten u. BS. L.
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Ae Wahnnng
des Herrn v. Rode, bestehend aus
3 Zimm. nebst Zubehör, ist Ver-
setzungShalber billig v. fof. z. berat
Gest. Anfragen Mittelste. 41.

Damenmantel
Unentgeltlich abzuholen Müll u.

D««g (v. 3 Pferd.) Danzigerst. 65.

Zm 8aiserhanS,f°!zL' -'s!
eine hochherrschaftl. Woh¬
nung, bestehend aus 7 Zimmern
und reichlichem Neoengelatz, sofort
zu vermiethen. — Zu erfragen
DanMerstr. 16/17,1. Etage r. (94

Daiizigerßrahc 15
ist versetzungshalber die von Herrn
R'gierungsrath Moritz inne¬
gehabte Wohnung mit Garti-n-
benutz., auf Wunsch auch Pferd-stall
u. Burschenstube, b sof. z. vermieth.

Ane Wahiiiing, l Zimmer,
Küche und Zubehör, zu vermieth n

458) Woll straffe Nr. 19.

Kacnmarkt 10,2 Treppen.
ist eine Wohnung, hefvitenb
aus 3 Zimmern nebst Zubehör,
vom 1 April er. ab umständehalb
billig <u vermiethen (132

Danzigerslrahe, hackpt.,
3 Z., K. u. gr. Nbgel p. 1. Apr. z.
Denn. Wo? s. die Geschäftsstelle.

1 l. Stube t. bss. H m. s p. Eg.
v. s an alleinst ält. Dame z. verm.
Wo? sagt die Geschäftsst. b Ztg.

Helle Räume znr Werkstellt,
auch als Remise passend.
458) Wallftraße Nr. 19.

ASkeOer, Pferdestall
nnü Remise

zu verm. Elisabethmarkt 7.

Gesucht möbl. Zimmer (un-
genlrt). Erb. Preisoffert, unter
A. Z. 1O0 a. d. © seht d. Ztg.

Von sof. 1 gut möbl. Zimm.
mit sep. Eingang zu beruhet ben.
Burgstr.18. Zu erfr. a Postnr. 1

1 gut mSblirteß Zimmer
fof. z. verm. Elisabethstr. 40, pt.

/Beckers
HusteivBorxbons

I Husten.
erproDi urio jöivviqsi Devflhvilt

/Höchsf?ßne?K?rm\md
^seilfnszahir,.»,, erstes

v. Hrn. Director Stein v.Stadt¬
theater zu tBromberg.
Zu hab. in Pack. ä 20 u. 40 Pfg.
in den Apotheken u. Drogerien.

MödlirtcS Zimmer,7 S.
133) Mittelstraße 16, Part.

Möbl. Zimmer m. Pens,
zu verm. Rinkauerst. 8. II. I.

2 möbl. Zimmer zu verm
Näheres Gymnasialftr. 2, parterre
Kl.mö.'.Zimm.Poienerstr.l5 z vm.

Möbl.Zimmcr an 1—^2 Herren
sofort zu tietm. Bärenstr. 3, II.

Für Geschäftsleute
und Kapitalisten

bietet sich Gelegenheitskauf eines
Geschäftshauses in bester Lage
Brombergs, in welchem seit
vielen Jahren mehrere Geschäfte
mit bestem Erfolg betrieben werd.
Familienverhältniffe Haller soll
dies Grundstück und ein Bauplatz
verkauft werden. Off. u. B. R. 81
an die Geschäftsstelle erbeten.

Habe noch einige Ltr. Kinder-
milch abzugeben. Verkaufe
Runkelrüben ä Centner 60 Pf.
Ed, Schalinski, Wilhelmstr. 56.

Ein Grundstück mit rentabl.
Materialwaa'engeschäft, Land u.

Garten, auch Wasserleitung, unter
günstigen Zahlnngsbedinannaen
zu verkaufen. Off u. E. B. 184
an die Geschäftsstelle b. Zeitung.

Ein gebraucht, sehr gut erhalt,
und neu aufaearb. (126

verkauft für Rechn, d.r Fr. Wwe.
Schaefer billtq

E. Albrecht, Gammstr. 11.

Bestaoraalmir. KorlSrsI
BsÄiersest
DiRrstag,nstag,

d. 4. Februar.
Militär-Musik.
Bockbierkappen

gratis. — Anfang abends 8 Uhr,
wozn er/iehenft einladet (135

Hodovshy, Schlosserstr. 4.

J Immfi
Festsäle n. Cicertgartea

Wilhclmstraße 5. (135

Die''st'g. den 4. Februar 1902:

VI. Großer
Maskenball

Anfang 8 Uhr.
Entr. Damen 30 Pf. Herren 40 Pf.

M asken frei.
Dominos. L rucii n. Sch rzar ikel

find im Saale zu haben.

Kaiser-Panorama
Brücken,!raffe Nr. 2, Tr> ppe.
Diese Woche: Ost-Afrika
— unser e b festigt. Stationen.

kAAAAAAAi

Concordla.

1 leiffnngSfäh. Waffermnhlc
mit 2 Mahlgängen rc.. in guter
Vage, mit kleiner Landwiithschafi
ist Umst. halb. günst. zu verpacht, d.
P. Loebel, rsmderg.Vkinrenhöhe 32.

Schützenhaus Gymnasialst.
z. berf. Off. m 96 postl.Bromb. erb.

Heute:

Neaes Programm.
Das Beffe

der Winter »Saison.
Berthe!

Abramovilch’
Camillo

Borghese!
5 Dandy-Trio! {

Nur Kapazitäten!

Stadt-Theater.
Db nstag, 4. Fehnrar 1902,

aMF“ Doppel - Vorstellung
zu einfachen Kafscnpreifen

(zum letzten Male):
Ueber unsere Kraft.

(I. Theil).
Schauspielen Mblh.v.B.Ajönisorr.
(Hierauf znm letzten Male):

Ueber unsere Krall
(II. Theil).

Schauspiel in 4 Akt. v.B.Bjöinson.
Anfang ausnahmsweise 7 Uhr.

Mit-woch: ff
(Borstell, zu kleinen Preise»

zum letzten Male):
Die Geisha.

Verantwortlich für den politischen
Theil K. Gollasch. für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer» für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Keudisch, für die Handelsnach¬
richten. Anzeigen und Reklamen
K.Aarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grueuauersche Snchdrurk-rrr
Ntto GxuumalS in Bromberg.(
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